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S Die konſervative Preſſe fährt fort, die konſervative
Reichstagsfraktion zu desavouieren. Auf nichts anderes
laufen wenigſtens die Betrachtungen in der Kreuzzeitung
und in der Deutſchen Tageszeitung“ über die Beſitz
ſteuerfrage hinaus, die alle, wie die „L. C.“ ſchreibt, von
der Tendenz beherrſcht ſtnd, den Nachweis zu erbringen,
daß die Vorlage einer Beſitzſteuer bis zum April nächſten
Jahres ſich eigentlich erübrige. Das Faktum, daß die
konſervative Reichstagsfraktion mit ihrer Zuſtimmung
zum Beſitzſteuerantrag Baſſermann Erzberger bis
30. April 1913 die Vorlegung einer allgemeinen Beſitz
ſteuer verlangt hat, wird von der konſervativen Preſſe
einfach ignoriert. Aber natürlich täuſcht man ſich doch
ſchließlich nicht darüber, daß die Beſitzſteuer kommen
wird, und kann man ſie nicht verhindern, ſo muß eben
der Verſuch gemacht werden, ſie zu verſchleppen. Die

Kreuzzeitung hat vier lange Leitartikel über die Beſitz
ſteuerfrage in letzter Zeit veröffentlicht, die ſo ziemlich
ſämtliche möglichen und unmöglichen Steuern und
Steuerarten behandelten, um dann die freundliche Auf
forderung an die Regierung zu richten, über alle die
ſommerlichen Expektorationen des konſervativen Blattes
Denkſchriften auszuarbeiten. Das ſoll wohl ein zarter
Wink an die konſervativen Reichstagsabgeordneten ſein,
dieſe Wünſche in parlamentariſche Anträge umzuformen
und damit die ganze Beſitzſteuerfrage auf die lange Bank
zu ſchieben

Von dem gleichen Willen zur Verſchleppung ſind
auch die ans Borſcht g e
Zeitung ſonſt noch zu machen hat. Sie holt dabei recht
weit aus. Will ſie doch in ihrem Reformeifer bis zur
Finanzreform von 1906 zurückgreifen. In dieſer behagt
ihr vor allen Dingen nicht die damals beſchloſſene Erb
ſchaftsſteuer für entfernte Verwandte. Sie will dieſe den
Einzelſtaaten übertragen, um den Fehler von 1906
wieder gut zu machen“, die Einzelſtaaten ſollen dafür
zugunſten des Reiches auf gewiſſe Stempelſteuern ver
zichten. Man fragt ſich wirklich, in welchen Zuſammen
hang dergleichen Betrachtungen noch mit der allgemeinen
Beſitzſteuer zu bringen ſind, die der Reichstag verlangt
hat. Uberhaupt ſind die Ausführungen des konſervativen
Hauptblattes von einem nichtsſagenden Wortreichtum,
der die ſachliche Blöße des Verſaſſers nicht zu verdecken
vermag. Mit der Miene der Selbſtverſtändlichkeit wird
da die Behauptung aufgeſtellt, daß die Finanzreform von
1909 „rorwiegend das immobile Kapital betroffen habe.
Von der gleichen ſachlichen Dürftigkeit ſind die program
matiſchen Schlußſätze, in die das konſervative Blatt den
e der vier langen Leitartikel zuſammenfaßt. Es
eißt da:

„Faſſen wir alle dieſe Betrachtungen zuſammen, ſo
iſt die konſervative Partei nicht geſonnen, bloß um der
ſchönen Augen der gegneriſchen Agitatoren willen
irgend eine Konzeſſion in der Beſttzſteuerfrage zu
machen. Sie wird es ablehnen, die Verantwortung
für irgend welche ſteuerlichen Maßnahmen zu über
nehmen, ſolange ihr nicht deren Notwendigkeit über
zeugend nachgewieſen iſt. Dieſe Notwendigkeit wird in
erſter Linie nur dann anzunehmen ſein, wenn wider
Erwarten ein dauernder Finanzbedarf neu hervortreten
ſollte. Aber auch Verbeſſerungen des Steuerſyſtems
wird ſie ſich keineswegs entgegenſetzen, und der ſozial
politiſche Gedanke, richtiger vielleicht ausgedrückt, der
Gedanke der ſteuerlichen Gerechtigkeit, daß die Wohl
habenden nach dem Maße ihrer Leiſtungsfähigkeit zu
den öffentlichen Laſten beizutragen haben, wird für
niemand in höherem Maße leitend ſein, als für die kon
ſervative Partei. Freilich wird ſie ſich nicht auf Grund
der Angriffe gegneriſcher Agitation, ſondern nur nach
gründlicher, auf ausreichenden tatſächlichen Unterlagen
beruhender Prüfung zu dieſen Verbeſſerungen ent
ſchließen. Die Wahrung der Finanzhoheit der Einzel

ſtaaten und eine ſachgemäße Abgrenzung ihres Gebietes
von dem des Reiches wird dabei vornehmlich von ihr
erſtrebt werden.
Bei dieſem Wortſchwall kann man ſich gar mancherlei

denken. Wir möchten aus ihm nur einen Gedanken her
vorheben und die Konſervativen hier beim Wort nehmen

mit neuesten arktnotſerungen.

eine Verbeſſerung des Steuerſyſtems mit dem Gedanken
der ſteuerlichen Gerechtigkeit. Wollen die Konſervativen
hier mittun oder gar vorangehen, ſo ſollen ſie willkommen
ſein. Schon jetzt geht die Nachricht durch die Preſſe, daß
das Reichsſchatzamt nicht abgeneigt ſei, auf den Scheck
ſtempel zu verzichten. Unſere gegenwärtigen Steuer
verhältniſſe weiſen noch manchen anderen Schönheits
fehler auf. Hier gilt es tatſächlich eine Arbeit zu leiſten,
die des Schweißes der Edlen aller Parteien wert iſt,
Nur ſoll die konſervative Preſſe nicht das eine vergeſſen,
daß die entſtehenden Lücken eben mit einer allgemeinen
Beſitzſteuer ausgefüllt werden müſſen. Wer den Grund
graben hilft, muß auch darauf bedacht ſein, den Bau des
neuen Hauſes zu fördern, wenn er ernſt genommen
werden will.

Eine Jeſuitendebatte

ch ß,
an es bei

Jm Finanzausſchuß wurde auch das Verfahren des
Miniſteriums Hertling gegenüber der Feuerbe
ſtatt ung herb getadelt. So erklärt der frühere Miniſter
präſtdent Graf Crailsheim, der Miniſter des Jnnern
Frhr. v. Soden habe geſagt. weil die Feuerbeſtattung
nicht geſetzlich geregelt ſei, ſei ſie zurzeit unzuläſſig dem
gegenüber gehe er, der Redner, von dem Grundſatz aus,
daß alles, was nicht geſetzlich verboten, eben erlaubt
ſei. Auch die Luftſchiffahrt ſei, wie bekannt, weder geſetz
lich noch polizeilich geregelt; deswegen werde aber doch
kein Menſch auf den Gedanken kommen, zu ſagen, es ſei
verboten, im Luftballon zu fahren.

Das Syſtem Hertling hat hier alſo von berufener
Seite ſcharfe Kritik erfahren.

Ein Sieg des deutſchen Syſtems.
Aus Petersburg ſchreibt ein militäriſcher Mit

arbeiter der Madb. Ztg. Jn dem Schiffsbauprogramm
für die Baltiſche Flotte iſt am Abend des 20./7. Juli in

S
h

einer unter Vorſitz des Marineminiſters Admiral Grigo
rowitſch vorgenommenen Geſamtberatung des Marine
ſtabes eine grundlegende entſcheidende Anderung für den
Bau und die Ausrüſtung der vier großen Linienſchiffe
(Dreadnoughts) getroffen worden: Ein Syſtemumſturz,
der einen großen Triumph für die deutſche Schifſbau-
induſtrie bedeutet, nämlich die Verwerfung des Dreiturm-
typs zugunſten der gepanzerten Vierturm-Konſtruktion.

Zum näheren Verſtändnis diene, daß ſeit den erſten
vorbereitenden Anfängen in der Programmentwickelung
für die Neuſchaffung der ruſſiſchen Kriegsflotte ein hef
tiger Kampf innerhalb der Marinehauptverwaltung für
den Schiffbau zwiſchen zwei Meinungsſtrömungen geführt
wird: Die eine tritt für die Ausführung von drei Panzer
türmen auf den neuzuerbauenden großen Linienpanzern
nach dem ſog. ruſſiſch-engliſchen Syſtem ein; das übrigens
von den Engländern ſelbſt längſt verlaſſen iſt, die heute be
reits vier, ſelbſt fünf Geſchütztärme auf ihren Dread
noughts befeſtigen. Auf der anderen Seite ſteht der
deutſche Typ, der für die Kriegsſchiffe der Reichsmarine,
ſo auch in ſeiner bisland vollendetſten Schöpfung, dem auf
der hamburgiſchen Werft von Blohm u. Voß hergeſtellten
Panzerkreuzer, vier Geſchütztürme vorſieht.

Doch der ruſſiſche Dreiturm blieb Sieger; trotz der
energiſchen Anſtrengungen, Gegenvorſtellungen und War
nungen aller Verfechter zeitgemäßen Fortſchritts. Und
im Sinne des bereits feſtgeſtellten und genehmigten Pro
gramms ſollten auf den vier für die Baltiſche Flotte be
ſtimmten Dreadnoughts nur je drei Panzertürme ein
gebaut werden.

Dieſer Beſchluß wurde zum Heil der ruſſiſchen
Jlottenneuerſtehung, wie zur Ehre deutſcher Technik und
Wiſſenſchaft in ſeiner an Sonnabend bis zur ſpäten
Abendſtunde währenden Marineſtabſitzung, in der alle be

e e e waren, humgeſtoßen, un er Bau es viertürmigen deutſchenin Beſtellung zu ger Linien
Ausſchlaggebend für dieſehöchbedeutſame Entſchließung waren die Vorträge des

ſoeben von ſeiner Jnformationsreiſe in Deutſchland und
Frankreich Zurückgekehrten Chefs des Admiralſtabes,
Vizeadmiral Fürſten Liev en, und des gelehrteſten
unter den jetzt gktiven Marineoffizieren, des berühmten
Mathematikers Vigeadmiral Krylo w.

Da die ruſſiſchen HKronwerften ſamt und ſonders nicht
darauf eingerichtet ſind, die für viertürmigeDreadnoughts
erforderlichen Maſchinerien und Mechanismen abge
ſehen von dem fehlenden Material herzuſtellen, ſo ge
winnt die deutſche Jnduſtrie neben dem ehrenvollen Sieg
ihrer Leiſtungsvollkommenheit auch die ſichere Ausſicht,
zu verſtärkten Lieferungen für die neu zu bauende ruſſiſche
Kriegsflotte erangezogen zu werden. Die Vergebung
der Hauptarbeiten und Lieferungen ſoll noch gegen Ende
dieſer Woche, nach Rückkehr des Marineminiſters aus den
finniſchen Schären erfolgen. Mit dem tatſächlichen Ar
beitsbeginn auf den beteiligten Staats und Privatwerf
ten, die ſich zur Jnangriffnahme der erhofften Beſtellun
gen ſchon vor langer Hand umſichtig vorbereitet haben,
muß jedoch zum September d. J. beſtimmungsgemäß
auf der ganzen Linie vorgegangen werden.

Das bis zum Jahre 1917, ſomit in fünfjähriger Bau
periode zu vollendende ſog. Kleine Baltiſche Flottenpro
gramm umſchließt, wie wir der deutlichen Uberſicht wegen
hier nochmals zuſammenſtellen: Vier große Linienkreuzer
mit je rund 30000 Tonnen Waſſerverdrängung; zum
Preiſe von 45 Millionen Rubel für jeden Dreadnoughts.
kleine Kreuzer von rund 7000 Tonnen. Koſtenpunkt 7
Millionen Rubel für das Schiff, 2 kleinere Kreuzer von
je 3500 Tonnen wovon jedes 32 Millionen Rubel bean
ſpruchen wird. 36 Torpedobootszerſtörer mit 1800 To.
Waſſerverdrängung zum Preiſe von 1 Million 600 000
Rubel. 12 Unterſeeboote, deren e e ſich in der un
gefähren Grenze von 2 Millionen Rubel für jedes Boot
bewegen werden.

Von deutſchen Werken iſt die bereits genannte, als
Erbauerin von Panzerkreuzern größten Stils, führende
Weltfirma Blohm u. Voß A. G. in Hamburg, die Ver
einigten Augsbürg-Nürnberger Fabriken als Bezugs
quelle für Dieſelmotoren; die erſtere in Verbindung mit
den Putilow Werken in Petersburg, die zweitgenannten
in Zuſammenarbeit mit den Eiſenwerken von Felsner in
Rigg bei der Ausführung der ruſſiſchen Flottenneu
ſchaffung in hervorragendem Maße beteiligt. Auch an die
öſterreichiſchen Skoda- Werke in Pilſen als Stahlgußliefe
rantin an die ruſſiſchen Kronwerke, fallen bei dieſem An
laß überaus namhaſte Beſtellungen Wenn nicht direkt,
ſo wird doch auf mittelbarem Wege noch zahlreichen deut
ſchen und öſterreichiſchen Jnduſtriewerken der Ausbau
der Baltiſchen Flokte und die dafür bereitgeſtellten 500
Millionen Rubel zugute kommen.

Wachſende Verwirrung
in der Türkei.

Die Erregung unter den unzufriedenen Offizieren iſt
durch den Sturz des Kabinetts Said nicht beſeitigt. Sie
iſt auch nicht herabgemindert durch das Entgegenkommen,

t vierſchiffe endgültig gutgeheißen.



das das neue Miniſterium Ahmed in ſeiner erſten Tat
den Wünſchen der Oppoſition bewieſen hat. Jmmer
ſchroffer wird ihre Haltung, immer offener ihreDrohungen.
Jetzt verlangt die Liga in einem anonymen Brief, in dem
die Kammer aufs ſchwerſte beſchimpft wird, die Auflöſung
der Kammer. Sie erdreiſtet ſich, die Erfüllung dieſer
Forderung in 48 Stunden zu verlangen. Sonſt ſei es
patriotiſche Pflicht, den Sturz zu erzwiegen. Das iſt
nicht mehr überlegte Oppoſttion, das iſt offene Rebellion.
Jede geſunde Uberlegung, jedes Abwarten auf die Ent
wicklung der neugeſchaffenen Zuſtände wird in der ent
feſſelten Wut abgelehnt. Der jungtürkiſchen Hydra ſoll
der Kopf abgeſchlagen werden, gleich, ob ungerecht Blut
fließt, gleich, ob das Vaterland dabei zugrunde geht.
Die Oſſigtere wollen ihre Macht beweiſen. weil ſie ſich
im Recht glauben. Wird die Türkei dieſen Sturm im
Innern überwinden, den der Feind von außen ſich zunutze

machen wird
In der türkiſchen Kammer traf am Donnerstag um

6 Uhr der Kriegsminiſter ein, ergriff das Wort
und ſagte: Jch bedauere den Zwiſchenfall, aber ſeit Ein
ſetzung der Konſtitution ſind ſolche Bluffs häufig vor
gekommen. Nach dem Offizier, der den Brief zurück
gelaſſen hat, wird geſucht und natürlich wird er beſtraft
werden. Auf die Frage, ob auch gegen die Offiziere, die
der Preſſe die Proklamation im Namen der Offiziers liga
übergeben haben, Maßnahmen getroffen würden, er
widerte der Miniſter: Jch werde nach den Offizieren
forſchen und ſte beſtrafen. Jch bin erſt ſeit kurzem
Miniſter und ich brauche Zeit, um die Ordnung in der
Armee wieder herzuſtellen. Der Großweſir hat be
ſchloſſen, eine Verfolgung gegen die Zeitungen
einzuleiten, die die Proklamation veröffentlicht
haben. Seyid Bey elärte, die Kammer nehme dieſe
Erklärungen des Miniſters zur Kenntnis und wünſche,
daß die Schuldigen ſobald als möglich beſtraft würden.
Die Kammer fand die Erklärungen ausreichend.

Wer ſind die Offiziere? Eingeweihte Kreiſe
erklären, wie dem „Wiener K. K. Tel. Korr. Bureau
berichtet wird, man dürfe die wirkliche Militärliga, die
den Sturz des Kabinetts Said Paſcha herbejführte und
den Namen Muhaſazaivaton, das heißt Verteidigung des
Vaterlandes trägt, nicht verwechſeln mit der Offi ziers
gruppe Halaskiaran, das heißt Erretter, welche die
Proklamation in den Blättern veröffentlicht und die Ab
ſendung des Briefes, in welchem die Auflöſung der
Kammer binnen 48 Stunden verlangt wird, an den
Präſidenten der Kammer veranlaßt hat.

Eine Verfaſſungsänderung. Wie verlautet
wünſcht die Offiziersliga die Einberufung einer
konſtituieren den Verſammlung, die eine
Reviſion der Verfaſſung vornehmen ſoll. Dieſer Gedanke
wird von der „Yent Gazetta“ lebhaft unterſtützt.

Jungtürkiſche Rettungs verſuche. Die
Verſuche hervorragender Mitglieder des jungtürkiſchen
Komitees, in Konſtantinopel und anderen Städten
Proteſtverſammlungen gegen die Forderung nach
Auflöſung der Kammer zu veranſtalten, ſind ge
ſcheitertDie Beruhigungsaktion. Die albaniſche
Miſſion iſt am Donnerstag abgereiſt. Das Gerücht,
daß der Großweſir ſelbſt an der Spitze dieſer Miſſion
abreiſen würde, wird dementiert. Kiamil P aſcha,
der noch immer unpäßlich iſt, hat dem Miniſterrat nicht
beigewohnt. Es verlautet der Miniſterrat habe beſchloſſen,
die Kriegsgerichte überall agufzuheben.

Der Sultan hat die Jnſtruktionen für die Miſſion,
die bereits nach Albanien abgereiſt iſt, ſanktioniert. Die
Miſſton wird die Beſchwerden gegen die Beamten an
hören und eine Unterſuchung anſtellen. Sie wird die
jenigen Beamten, die die Unzufriedenheit veranlaßt haben
ſoſort abſetzen können und Beamte ernennen, die des
Albaniſchen mächtig ſind. Ferner wird ſie den Eigen
tümern der im Laufe der militäriſchen Operationen zer
ſtörten Häuſer Entſchädigungen gewähren. Der Groß
weſir, Kiamil Paſcha, und Huſſein Hilmi Paſcha haben
Glückwunſchdepeſchen der Albaner von Priſtina
und Umgegend erhalten, in welchem ſie der Regierung
ihre Treue verſichern. „Heni Gagzetta“ veröſſentlicht
einen Brief aus Priſtina, der ſagt, nur die Auflöſung
der Kammer würde die Albaner vollſtändig be

ruhigen.Die in der vorletten Nacht erfolgte Abſetzung des
Generaldirektors der Polizei ſowie der Polizei
kommiſſare kam überraſchend. Eine Gruppe von Offi
zieren drang plötzlich in das Gebäude der Generaldirel
tion der Polizei ein und teilte dem Generaldirektor den
Beſchluß des Miniſterrates mit. Die Offiziere konnten
alle Papiere mit Beſchlag belegen. Das geſamte Per
ſonal der Hafenpolizei iſt abgeſetzt worden. SDer der Diviſion in Janina zugereiſte Brigadegeneral

Schewket Pafcha iſt zum Kommandanten der
Boſporus Befeſtigungen und der Unterſtaatsſekretär des
Krieges Fuad Paſcha zum Kommandanten des dritten
Armeekorps in Kirk Kiliſſe ernannt worden. An ſeine
Stelle tritt Oberſtleutnant Halil Bey Wie die Blätter
melden, werden demnächſt die mit dem Polizeidienſt be
trauten Offiziere durch Zivilpolizeibeamte erſetzt werden.

Der interimiſtiſche Chef des Generalſtabes,
General Hadi Paſcha, wurde endgültig mit dieſem

Amte betraut.

In Konſtantinopel herrſcht Ruhe, nur ſtarke
Kavalleriepatrouillen durchzogen nachts die Straßen.

Die Lage in Priſting und Djgakova iſt an
dauernd ernſt. Die Führer der Aufſtändiſchen erhalten
käglich Verſtärkungen. Gang Nordtoſſowo beteiligt ſich
an der Bewegung.

Bei dem Einmarſche in Priſting waren die Aufſtän-
di ſchen etwa 100600 Mann ſtark. Der Gendarmerie
Kommandant ſchloß ſich ihnen an. Die Aufſtändiſchen
ließen 461 Häſtlinge frei, bewaſſneten ſie, bemächtigten ſich
dann der Waffendepots und teilten die Waffen unter die
Bevölkerung aus. Darauf brachen ſie in der Richtungegen Veriſowitſch auf in der Abſicht, den Marſch
nach Ueskülb fortzuſehen, wo eine P an ik herrſchen ſoll.
Aus allen Richtungen ziehen bewaffnete Trupps nach
Priſtinia.Die Tagesordnung des Albaneſenkon-
grefe u dem etwa 12000 Albaneſen verſammelt
ſein werden, lautet: Alle Führer Albaniens, denen das
nationale Zentralkomitee vollesVertrauen entgegenbringt,
werden zu Beratungen zuſammentreten. Sie werden die
Beſchlüſſe des Zentralkomitees für die jetzt einzuleitenden
Aktionen zur Kenntnis nehmen. Ferner werden Berg
tungen gepflogen über die Einlagerung von Lebensmitteln
und Munition für die kämpfenden Männer Endlich wer
den die Führer ihre Wünſche zu äußern haben über die
künftige Stellung der Albaneſen als Nationalität zu der
Konſtantinopeler Zentralregierung. Das Zentralkomitee
wird die Wünſche zur Kennknis nehmen, prüfen und über
ſie beſchließen. Außer dieſem Kongreß werden g e heim e
Beratungen des albaneſiſchen Zentralkomitees ſtatt
finden, denen naturgemäß größere Bedeutung beigemeſſen
werden muß als den e Konferenzen, da das
Zentralkomitee die tatſächliche Leitung der Bewegung in
der Hand hat.

Ein engliſches Bernhigungspulver.
Nachdem die Reden der engliſchen Regierungsmänner
im Oberhaus und Unterhaus in Deutſchland einige Miß
ſtimmung hervorgerufen haben, hat man es für zweckmäßig
erachtet, durch den Premierminiſter Asquith Deutſchland
reundliche Worte ſagen zu laſſen und die Verſicherung

der engliſchen Friedensliebe zu geben. Aequith gab bei
der Beratung des Etats des Reichsverteidigungs Aus
ſchuſſes im engliſchen Unterhauſe am Donnerstag einen
Aberblick über die Tätigkeit dieſes Ausſchuſſes. Er
ſagte dann

Obwohl der Ausſchuß nicht die Politik beſtimmt, wird
er doch in ſeinen Entſchließungen notwendig geleitet durch
die Rückſichtnahme guf unſere internat ion alen
Beziehungen. Jn dieſer Hinſicht hat ſich, ſeitdem
wir zur Regierung gelangten, kein irgen dwie ge
e Wechſel in der Politik vollzogen. Jch
erkläre das mit dem größten Nachdruck. Wir pflegen mit
wachſender Herzlichkeit auf beiden Seiten unſere beſon
deren internationale ren ndhaete Viele
Sragenz die wenn ſte e er ver fernvon Reibungen, möglicher-getaucht wären, die Urſache
weiſe von Mißſtimmungen und noch ſchlimmeren Dingenabgegeben hätten, ſind glatt einer gegenſeitigen gütlichen

Verſtändigung gewichen. Zwiſchen uns und jenen Groß
mächten iſt die Geſchichte der letzten acht Jahre, wie ich
mit Befriedigung feſtſtelle, eine Geſchichte des wech ſel
ſeitigen Verſtehens und der wachſenden en
keit und Loyalität. Unſere Freund aſt mit ihnen iſt
Wettel e Weiſe ausſchließliche Freundſchaft

eifall.Jch ſage es mit Überlegung, daß wir einen An
Laß haben und, ſoviel ich weiß, keine Gelegenheit für
einen Zwiſt mit irgend einem Lande in irgend einem Teile
der Welt. (Beifall.) Wir blicken ohne den ge
ringſten Argwohn und ohne Unzufriedenheit, im
Gegenteil, mit mehr als Gleichmut auf ſolche beſonderen
Unterredungen und Meinungsaustauſche, wie
zwiſchen Rußland und Deutſchland ſtattgefunden
haben. Unſere Beziehungen zu dem gro ß en Deut
ſchen Reich ſind in dieſem Augenblick, wie ich mich freue
ſagen zu können, Beziehungen vollkommener
le v und vollkommenen gutenjllen s, und ich bin gewiß, daß ſie wahrſcheinlich ſo
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La w führte

Triple-En-g. nicht zu

2 irkung des neuen deutſchen Flotten
ſeine Erklärung als

eſetzes, un rAh s eine ſchwerer wierichtig gezeichnet

ein franz

gende Erklärung gehört. Jch entſinne mich, in einem deut
ſchen Buch folgenden Satz geleſen zu haben: Abrüſtung
M keine Frage der praktiſchen Politik, ſolange die eine

acht imſtande iſt, wenn ſie wünſcht, über Nacht unſere
Handelsflotte zu vernichten und unſeren Uberſeehandel zu
zerſtören.“

Die Deutſchen haben gewiß das Recht, dieſer Anſicht zu
ſein, aber ſie iſt unverträgli mit n ſererSicher weil nicht nur unſere Wohlfahrt, ſondern
e n Exiſtens von der überlegenheit unſerer Flotte
abhängt.Jm Verlaufe der Diskuſſion beantragte der Radikale
Ponſonby eine Verringerung des Voranſchlages. Er
forderte die Herbeiführung freundlicher Be
ziehun gen zu Deutſchland wodurch das ſinnloſe
Wettrüſten vollſtändig überflüſſig würde.

Grey erwiderte ihm, leider ſei die Regierung macht
los. Er ſei der Meinung, daß Kräfte am Werk ſeien, die
mit der Zeit eine Wirkung auf die Rüſtungen ausüben
würden. Er hoffe, daß die internationale öffent-
liche Meinung in Zukunft ſo mächtig würde, daß
man in Fällen von Streitigkeiten nicht mehr die Gewalt, ſondern an andere Jnſtanzen Wleren
werde. Grey fuhr fort, er meine auch, daß die wachſende
finanzielle Abhängigkeit der Nationen von einander ihre
Wirkung tun werde. Hierauf bekämpfte Grey Ponſonbys
Behauptung, daß die britiſche auswärtige Politik verant
wortlich ſei für die großen Ausgaben für Rüſtungs
zwecke. Der Staatsſekretär ſchloß J unſere
auswärtige Politik verantwortlich für
die deutſche Flotte? Die Erklärung, in der ange
kündigt wurde, daß D eutſchland eine großzügige
Flottenpolitik eröffnen werde, erfolgte in dem Flottengeſet
vo u1900. Wie konnte ſeitdem irgendeine britiſche Politik
verantwortlich ſein für die deutſche Politik an darf
den einen ſehr einleuchtenden möglichen Grund für die
Erbauung der deutſchen Flotte nicht überſehen, nämlich
den, daß eine wachſende Nation wünſcht, mächtig zu ſein,
ohne daß ſie doch notwendigerweiſe ngriffsabſichten ver
ſolgt, noch auch eine beſtimmte Gefahr vermeiden will.
über Beſchränkung der Rüſtungen iſt nicht zu ſprechen,
wenn die Leute, die darüber ſprechen, nicht genau ſagen
können, was ſie wollen. Auf welcher Baſis wünſchen ſie,
daß Abkommen getroffen werden, der Gleichheit oder der
überlegenheit der britiſchen Flotte Wenn ſie nicht bereit
ſind, hierauf einzugehen können ſie nicht erwarten, daß
die deutſche öffentliche Meinung ſehr entgegenkommend iſt.
Alles was wir tun können, iſt, zu beweiſen, daß wir keine
agreſſiben Abſichten hegen und daß die Freundſchaften, die
wir mit anderen unterhalten, keine a reſſiven Zwecke
haben und nicht gegen eine andere Macht gerichtet ſind.
Das tun wir und werden es auch weiter tun.

Ponſonbys Antrag auf Verminderung des Vor
e wurde mit 3891 gegen 39 Stimmen abge

ehnt.
Südmarokko in Aufruhr.

Sehr ſchlimme Nachrichten kommen aus Marokko. Dem
Prätendenten Mulay el Hiba iſt es anſcheinend gelungen
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Aus Tanger wird der
Behörden von Mogador einen thätten, der die dortige jüdiſche Koloni
Ort zu verlaſſen, da die Beſchießung von
ortgeſe t werden würde. Aus Tarudani ar akeſch ſind alle Fremden und Hunderte von Ju

den geflüchtek, nur der Hritiſche, deutſche und franzöſiſche
onſul ſeten, in Marrakeſch zurückgeblieben. De Prä

endent Mulah el Hibg ſoll ſich als nene Mahdi
ausgegeben haben, deſſen Beruf es ſei, die Franzoſen
zu vertreiben und die neue Regierung auf Grunddes Ko
kans wieder herzuſtellen. Ganz Südmarokko, der Sudan
und die halbe Sahara ſollen hinter ihm ſtehen. Er hat
alle Steuern aufgehoben mit Ausnahme einer kleinen Tee
ſteuer und einer Bodenſtener. Die Lage wird als äußerſt

eſehen.e d. M. wird gemeldet Der Stamm Al i
Scherif hat e en Steuern zu bezahlen. Jnfolgedeſſen ſandte a iſuli 800 Mann gegen ihn, die mit
en Leuten des Gebirgsſtammes bei Soakhuis Budjian
zuſammenſtießen. Es entwickelte ſich ein Geſecht, das
ſeit geſtern dauert.

Die Leute Raiſulis hatten etwa 30
Tote. Spaniſche Truppen unter dem Befehl des
Oberſten Sylveſtre und die Kämelreitertruppe ſind nach
dem Kampfplatz abgegangen

Politische Abersicht
Sſterreich-Ungarn. Die deutſcheſchechiſhen

Aen e er ſind bis zum nvertagt worden. Damit iſt die Hoffnung, ſie noch den n
Geburtstag des Kaiſers, dem 18. Auguſt, zu beenden,
ſchandengeworden, Der „PeſtyHirlap bringt Wer r
ſehenerregende Mitteilung über die Frage der Neu



waffnung der öſterreichiſche ungariſchen
Arm ee, die aus dem Wiener Kriegsminiſterium ſtammt.
Die Heeresverwaltung ein das Blatt, „wird an
ihren in der gemeinſamen Miniſterkonfereng namhaft ge
machten Neuforderungen für die Umbewaffnung der gan
zen öſterreichiſch- ungariſchen Artillerie feſthalten.
Die Stahlbronze muß aus der artilleriſtiſchen Ausrüſtung
der öſterreichiſchzungariſchen Armee verſchwinden. Es
kann ſich daher diesmal nur um eine Zurückſtellung der
Artillerieforderungen für kurze Zeit handeln. Es iſt
kein Geheimnis, daß der Kriegsminiſter ſich mit
einem ſchriftlichen Proteſt an den Kaiſer gewandt und
gegen den ablehnenden Beſchluß der gemeinſamen Mi
niſterkonſereng im Intereſſe der Armee Verwahrung ein
gelegt hat. Auch der Miniſter des Auswärtigen Graf
Berchtold hat bei ſeiner letzten Audienz in Jſchl in
gleichein Sinne berichtet. Es wird daraus gefolgt, daß
die militäriſche Forderung für die Einführung der Stahl
rohrgeſchütze nur e kurze Zeit aufgeſchöben iſt, und daß
auch die ungariſche Regierung ſich en Einſicht nicht
verſchließen wird, wenn es ihr im Herbſte gelungen ſein
wird, Ordnung im Parlamente zu machen. Ferner keilt
das Blatt mit, daß der Thronſfolger bereits vor ein
einhalb Jahren von der Notwendigkeit der raſchen Neu
bewaffnung der öſterreichiſchungariſchen Artillerie über
Zzeugt war, und daß der frühere Kriegsminiſter Baron
Schöng ich nur deshalb gefallen iſt, weil er dieſe For
derung nicht mit der notwendigen Energie von allem An
fang an vertreten hat. Dazu wird dem Wiener Y. Tage
blat, aus den dem Kriegsminiſter nahſtehenden Kreiſen mit
geteilt, es unterliege keinem Zweifel, daß der Kriegs
miniſter ſich mit der gegenwärtigen Bewaffnung der Ar
killerie nicht zufrieden geben könne, da ſie bei den heute
verwendeten Pulverſorten nicht lange brauchbar ſei und
modernen Anforderungen durchaus nicht genüge. Jn
öſterreichiſchen Regierungskreiſen exrklärk man, daß dort
von einer Erneuerung der militäriſchen Forderungen für
die Neubewaffnung der Artillerie nichts bekannt ſei.

Belgien. Jn einem Park in Brüſſel drang ein
Schlächter meiſter am Donnerstag auf den fran
Fö ſiſchen Abbé Fleuret ein und verwundete ihnUnter dem Ruf: Es lebe die Republik! Es lebe das gleiche
Wahlrecht! mit einem Dolch. Fleuret wurde ſchwer ver
ſeht. Der Täter heißt Beyl und ſtammt aus Gent; er

ten iſt offenbar geiſtesgeſtört. Er erklärte, wenn er einentens eher gehabt hätte, würde er während der Kammer
ſitzung guf den Miniſterpräſidenten geſchoſſen haben. Eine

kat ſpätere Meldung ſagt: Jn dem Befinden des Abbse Fleuret
2 ſei eine Wendung zum Beſſern eingetreten. Jedoch iſt er

Der Miniſterpräſident hatnoch nicht vernehmungsfähig.e Nach Blattermeldungen hatihm einen Beſuch abgeſtattet. Nae tder Täter bereits eine zehnjährige Zwangsarbeilsſtrafe
auf Guyang abgebüßt. Jn der letzten Zeit ſoll er in
Brüſſel als Maurer gearbeitet haben. eFrankreich. Miniſterpräſtdenk Poincaré ſchifft ſich
am Sonntag an Bord des Panzerſchiffes „Condé“ zu einer
Reiſe nach Rußland ein. Zahlreiche hohe Beamte
begleiten den Miniſterpräſidenten. Mehrere Matro-
en der Kriegsmarine, die infolge des Ausſtandes der eingeſchriebenen Seeleute auf Beſehl des Marine
miniſters an Bord des Poſtdampfers „Ville d'Alger“ den

n, jedoch Arbeit verweiger-a wurden beim Militär
das Kriegsis gebrach

ericht geſtellt werden.hie Die Nationalverſammlung in Peking hat dem
„Reuterſchen Bureau“ zufolge, die Ab ſt im m ung über
die Miniſter liſteauf Freitag verſchoben. Die
Partei Tangſchaohis war gegen jeden Aufſchub, augen
ſcheinlich in der Hoffnung, daß die Liſte verworfen würde.
Zahlreiche Geſellſchaften und Parteien haben die National
verſammlung telegraphiſch vor den gefährlichen Folgen
einer Obſtruktion gewarnt. Jn Verſammlungen von
Militär und Polizeivereinen wurden Reſolutionen an
genommen, welche Juanſchikai Unterſtützung verſprechen

und zur militäriſchen Dikkatur auffordern, falls die Ob
S ſtruktion der Verſammlung fortdauert.

Japan. Uber das Befinden des Kaiſers wurde
am Donnerstag kein Bulletin ausgegeben, was als ſchlim
mes Zeichen angeſehen wird.

Deutschland.
Berlin, 27. Juli. Geſtern früh unternahm der

Kaiſer in Baleſtrand wiederum einen längeren Spagier
gang. Am Nachmittag fand ein kriegsgeſchichtlicher
Vortrag ſtatt. Das Wetter iſt ſchön. An Bord iſt alles

ohl.v (Der ſächſiſche Juſtizminiſter Dr. von
Otto,) Vorſitzender, im Stagatsminiſterium, iſt Freitag

J mittag 1 Uhr nach kurzem Leiden in ſeiner Wohnuug zu
Dresden geſtorben.

(Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten
v. Breiten bach) iſt vom Urlaub nach Berlin zurück
gekehrt.

(Der Staatsſekretär des Reichskolo
niglamts Dr. Sol)) beſichtigte, wie aus Kapſtadt
gemeldet wird, am Donnerstag die deutſche Schule und
reiſte dann nach Kimberley weiter. Der ſtellvertretende

GEGeneralgouverneur Lord de Villiers begleitete ihn zur
Bahn.

Einige niedliche Bosheiten) des Zen
trums gegen den Bund der Landwirtegräbt die
bayeriſche „iberale Landtage korreſpondenz“ aus. Danach
heißt es im ſozialpolitiſchen Flugblatt Nr. 22 des Volks
vereins für das katholiſche Deutſchland

r „Bund der Landwirte, das iſt ein Verein, der auch
heute noch im Sinne der Großgrundbeſitzer geleitet
wird Für praktiſche Arbeit, für tatſächliche Erfolge
iſt der Bund ja garnicht da. Aber wozu denn Zum
Schreien, zum Agitieren und Fordern.“

Und der „Praktiſche Landwirt“, das Organ der Heimſchen
Fichtelgebirgsgenoſſenſchaft, ſchrieb in ſeiner Nr. 11 vom

18. März 1909
„Die Beiträge, welche die Mitglieder des Bundes be

zahlen, und der Reingewinn, den der Bund der Land
wirte aus dem Warenverkehr erzielt, werden nicht dazu
verwandt, dem Bauernſtand praktiſche Vorteile zu bieten,

ehe

ſondern um die Koſten einer maßloſen Agitation zu be
zahlen Unſere Arbeit iſt die Bauern aufzuhetzen,
ſagte einmal ein Führer des Bundes (Großgrundbeſitzer
Lorenz in Geismar) Und wahrlich, es könnte für
den Bauern ſtand kein größeres Unglück eintreten, als
wenn der Bund der Landwirte zur Herrſchaft gelangte.“

Naun, gegenwärtig vertragen ſich ja Bund und Zentrum
gut, und beſonders in Bayern. Wenn man ſich aber
wieder einmal ſchlägt, dann dürfte dieſe klertkale Kritik
des Bundes noch um einige ſaſtige Blüten vermehrt
werden.

Die lehrer feindliche Haltung des
bayeriſchen Zentrums) iſt auch in der außer
ordentlichen Mitgliederverſammlung des katholiſchen
Lehrervereins der Pfalz in Neuſtadt a H. ſcharf
kritiſtert worden. Jn einer Reſolution wurde die Hoffnung
ausgedrückt, daß es der Staatsregierung doch noch ge
ſingen werde, durch Einſtellung eines Nachtragspoſtulats
in das diesjährige Staatsbudget der vielfach großen Not
lage der Lehrer auf dem Lande abzuhelfen. Aus taktiſchen
Gründen iſt, wie der „Fränk. Kur.“ erfährt, in dieſer
Reſolution von einem Vorwurf gegen die klerikale Partei
Abſtand genommen worden, weil man noch nicht die
An mns aufgeben will, daß das Zentrum doch noch
inlenkt.

Ein Abkommen der Konſervativen mit
dem Zentrum) für die bevorſtehenden württem
bergiſchen Landtagswahlen beſtreitet die Deutſche Tages
zeitung“. Das Zentrum gehe vielmehr überall ſelbſtändig
vor, es wolle ſogar den vom Bunde der Landwirte ver
tretenen Bezirk Neckarsulm erobern. Das agrariſche
Organ treibt hier ein kleines Verſteckſpiel, das allerdings
erklärt wird durch das peinliche Gefühl, welches ihm nach
und nach doch vor der Tatſache beizukommen ſcheint, daß
die Konſervativen überall nur durch klerikale Stützen ge
halten werden können. Die Mitteilungen, daß das
Zentrum die Konſervativen im ganzen Lande und ſelbſt
da, wo es ſtärker als ſie iſt, unterſtützen wird, ging von
der Zentrums preſſe ſelbſt aus. Dabei wurde allerdir gs
gleichzeitig betont, daß man hoffe, Neckarsulm zu er
obern. Das angebliche Hindernis des ſchwarz blauen
Wahlabkommens entpuppt ſich alſo lediglich als Aqui
valent für die klerikale Gegenleiſtung im ganzen Lande.
Vielleicht „dämpft“ man ſogar in Neckarsulm von bünd
leriſcher Seite den Wahlkampf zugunſten des Zentrums,
damit das allmächtige Zentrum für den zweiten Wahlgang
im übrigen Lande recht freundlich geſtimmt wird.

S De foriſchriftlüche Bolksparftel in

e Aen rade) ergegenwärtig durch einen Dänenzvertretenziſt, hat wies ſchon
mitgeteilt, veſchloſſen, bei der andkagswahld ommenden

nicht für einen deutſchen Kandidaten, der politiſch rechts
ſteht, einzutreten, ſich aber ausdrücklich bereit erklärt,
einen nationalliberalen Kandidaten zu unkerſtützen. Der
Beſchluß hat bei der Deutſchen Tageszeitung eine, durch
die herrſchende Hitze geſteigerte Raſerei hervorgerufen.
Das Bündlerorgan r dreiſt von der „notoriſchen
nationalen Unzuverläſſigkeit des Freiſinns“ und von einer
„Partei des nationalen Verrats“ Das Blatt des Herrn
Oertel bedenkt nicht, daß es damit ſich ſelbſt und ſeine
bündleriſchen Freunde im Oſten charakteriſiert. Denn
das gleiche „Vorgehen“ wie die Fortſchrittler in Apenrade,
haben die Bündler in dieſen Tagen in dem Wahlkreiſe des
verſtorbenen nationalliberalen Abgeordneten Hobrecht be
gangen, abgeſehen davon, daß das Bündlerorgan zu ſeiner
dreiſten Sprache ſchon um deswillen nicht berechtigt iſt,
weil juſt ſeine Geſinnungsgenoſſen bei den letzten Reichs
tagswahlen nicht nur vereinzelt Polen gewählt und ſicheſſen noch gerühmt haben, ſondern weil auch der Bund

der Landwirke vier Welfen gegen nationalliberale Kandi
daten wieder in den Reichstag verhalf.

Volkswirtschaftliches.
Ein Erfolg der deutſchen JuniDie Vulkanwerke in Hamburg und Stettin haben vor

etwa acht Tagen von der griechiſchen Marine den
Auftrag auſ acht Hochſeetorpedoboote erhalten. Am
Donnerstag hat der Miniſterrat in Athen beſchloſſen,
der gleichen deutſchen Werft den Auftrag auf einen Pan
erkreuser zu erteilen. Aus Anlaß dieſes im inter
nationalen Wettbewerb errungenen Erfolges hat die
Werft folgendes Telegramm des Kaiſers erhalten Dem
Vulkan ſage ich meinen herzlichſten, aufrichtigen Glück
wunſch zu dem wohlverdienten ſchönen Erfolge, auf den
die geſamte deutſche Jnduſtrie mit Freude und Stolz
blicken darf. Wilhelm J. R.“

Geyichtsverhandlungen-
Halke, a. S., 26. Juli. (Strafkammer.) Der

Bierkutſcher Felix Diet ſch von der Vereinsbrauerei
in Leipzig nahm auf dem Merſeburger Frühjahrsmarkt
einem jüdiſchen Handelsmanne aus Halle einen Karton
mit Hüten vom Wagen fort. i den entrüſteten
Widerſpruch des Händlers wurde er ſehr grob. Einem
Dienſtmann, der ſich einmiſchte und ſeinen Namen feſt
ſtellen wollte, verſehte er ſo heftige Fauſtſchläge, daß
der Mißhandelte zu Boden fiel. D. will bei der rohen
Ausſchreitung ſchwer betrunken geweſen ſein und mit
der Wegnahme des Kartons nur einen Jahrmarktsſcherz
beabſichtigt haben. Er iſt ſchon öfter wegen Roheits-
vergehen vorbeſtraft. Das Schöffengericht in Merſeburg
verurteilte ihn wegen Diebſtahl und Körperverletzung
zu Monaten Geſängnis. Gegen dieſes Urteil legte
er Berufung ein, aber nur betreffs der Strafe von
1 Woche Gefängnis wegen Diebſtahls. Jn der Be
rufung gab er an, er habe den Karton nicht ſtehlen
wollen. Mehreren Jungen, die er vorher auf dem Markte
freigehalten, habe er lachend her „Jetzt wollen
wir dem Juden mal einen Schabernack ſpielen Die
Strafkammer hielt die Abſicht der rechtswidrigen Zu
eignung nicht für hinreichend erwieſen und ſprach daher
De von der Anklage des Diebſtahls frei.

Luftschiffahrt.
Das Intereſſe für die Nationalflugſpende

iſt offenbar im Wachſen begriffen. Faſt täglich gehen
der Geſchäftsſtelle neben den zahlloſen kleinen Gaben
auch ſehr beträchtliche Einzelſpenden zu. So hat in dieſen
Tagen die Gelſenkirchener Bergwerks- Aktiengeſellſchaft
in Gelſenkirchen 10000 Mk. die Rheiniſche Kohlenhandel
und Reederei Geſellſchaft in. b. H. in Mühlheim g. Ruhr
50000 Mk. gezeichnet. Außerdem liegen Anzeichen da
für vor, daß zahlreiche Montanwerke dem guten
Beiſpiel folgen werden.

Im Einverſtändnis mit dem Reichskommitee für die
Nationalflugſpende erſcheint im Verlage der Firma
Gerhard Römer in Hamburg eine Anſichtskarte,
deren Reinertrag dem allgemeinen Fonds zufließen ſoll.

Vermischtes.
Ein „Schutzhelm“ für Flieger mit Fallſchirm) Wie der „Inf. mitgeteilt wird iſt einer deut

ſchen Erfinderin, der Opernſängerin Dörfer, Berlin,
ſoeben eine ſinnreiche Vorrichtung patentiert worden.
die die Flieger bei Stürzen aus größeren Höhen vor
ungemindertem Abſturz bewahren ſoll. Die Vorrichtung
beſteht ineinem Schirmausleichtem, gummiertemSeiden
ſtoff, von hohem Feſtigkeitegrade. Uher den Schirm
laufen dünne, äußerſt haltbare Seidenſchnüre, die ſich
unterhalb des Schirmes an einem Gurt vereinigen.
Dieſen Gurt trägt der Flieger um den VLeib, die Schnüre
liegen an ſeinem Rücken und an den Körperſeiten entlang.
und der Seidenſchirm befindet ſich in zuſammengelegtem
Zuſtande auf dem Kopfe des Fliegers unter deſſen Schutz
helm. Dieſer iſt durch eine Schnur mit dem Flugszeug
verbunden. Sobald nun die Kataſtrophe eintritt. wird
der Helm vom Kopf geriſſen, dadurch wird der Schirm
frei, die in ihm an gebrachte Feder ſpannt ihn ausein
ander, der Schirm vläht ſich und trägtden Flieger ſchwe
bend zum Erdboden. Bemerkenswert iſt, daß ſowohl
Verſuche mit kleinen Modellen, bei denen die Größe und
Gewichts verhältniſſe den tatſächlichen proportional ent
ſprachen, wie Verſuche mit dem originalgroßen Apparat
und einer lebensgroßen Puppe von Menſchenſchwere in
zufriedenſtellender Weiſe gelangen. Man darf darauf
geſpannt ſein, ob ein Flieger, ähnlich wie es in Amerika
bereits geſchah, es wagen wird, den Apparat ſelbſt aus
zuprobieren. Die Vorrichtung hätte jedenfalls vor der
erwähnten amerikaniſchen den großen Vorteil voraus,
daß ſie keiner Vorbereitung zur Jnbetriebſetzung bedarf
da ſie vollkommen ſelbſtändig in Funktion tritt. ohne
Zutun des Fliegers, der im Augenblicke des Abſturzes
kaum noch Zeit und Gedanken fur irgend welche Maß
nahmen haben dürfte.

Mißerfolg einer ſozialiſtiſchen Stadtver waltung Milwaukee das amerikaniſche
München, hat traurige Erfahrungen mit ſeiner ſozig
ſiſtiſchen Stadtverwaltung gemacht, deren Wiederwahl
im April mit großer Majorität abgelehnt wurde.
Aber erſt jetzt wird der Umfang der Mißwirtſchaft be
kannt. 50060 Jrrtümer wurden in den Büchern der Ver

waltung gefunden. Apkäufe und Kontrakte waren alle
s rchefnander gemiſcht, und in vielen Fällen

fehlten die Quittungen. In einem Falle handelte es
ſich um einen Kontrakt über 80000 Mk. und es war
nicht das geringſte Dokument zu finden, ob dieſe Summe
bezahlt war oder nicht. Die Ausgaben waren im höch
ſten Grade verſchwenderiſch. Um öffentliche Arbeit für
die Notleidenden zu ſchaffen, wurden die Steuern in 1910
um 1800000 Mark, und in 1911 um 3690000 Mark erhöht.
In dieſem Jahre hätte eine weitere Vermehrung der
Steuern ſtattfinden müſſen, wenn die Bevölkerung ſtch
dule gegen dieSogiagliſten gewand und ſie wieder gewählt

ätte.

Beim Vaden ertrunken
In dem Badeorte Baabe bei Göhren auf der Jnſel

Rügen ertranken, wie ſchon kurz gemeldet, am Donners
tag beim Baden die Gattin des Direktors der Berliner
Hoch und Untergrundbahn Regierungsbaumeiſters
Bouſſet aus Nikolasſee und die Gemahlin des Ober
ſtallmeiſters von Stuckrad aus Regensburg. Aus
führlich wird darüber noch berichtet Jir dem durch feine
ſchöne Lage ausgezeichneten Badeort Baabe weilte ſeit
mehreren Wochen die Frau des Direktors der Berliner
Hoch und Untergrundbahn Regierungsbaumeiſters
J. Bouſſet mit ihren Kindern. Während dieſer Zeit
hatte ſie ſich mit Frau von Stuckrad, der Gattin des
Oberſtallmeiſters des Fürſten von Thurn und Taxis
und Leutnants der Garde Landwehrkavallerie Rudolf
von Stuckrad aus Regensburg, angefreundet. Beide
Damen, denen ſich auch Herr von Stuckrad anſchloß,
badeten nach ihrer Gewohnheit gemeinſam. Auch der
Kammerſängerſtüdiger geſellte ſich zu ihnen. Wie nun das
Unglück geſchah, konnte bis zur Stunde noch nicht feſt
geſtellt werden; man vermutet jedoch, daß eine der
Damen in eine tieſe Stelle geriet und bei dem Verſuche
der anderen, ſie zu retten, auch die anderen in Lebensge
fahr gerieten. Jhre Hilferufe alarmierte alle im Bade
und am Strande Weilenden, und dieſe taten alles um
den Ertrinkenden Hilfe zu bringen. Doch die Hilfe
kam zu ſpät. Als man die Unglücklichen erreichte,
waren die beiden Frauen ſchon in den Wellen verſunken,
Die beiden Herren, der Kammerſänger Rüdiger und
Herr von Stuckrad, hatten ſich ſolange über dem
Waſſer zu halten vermocht, bis die Rettung nahte.
Kom merzienrat Bader (Berlin) der ſich bei dem ganzen
Rettungswerk auszeichnete, erfaßte ſie und brachte ſie
an den Strand in Sicherheit.

GHumoriſtiſches.
Ein Schlaumeier. Schaffner: „Sie werden in

der nächſten Station einen Strafbetrag entrichten, weil
Sie ohne ein Fahrbillet gelöſt zu haben, mitgefahren
ſind. Paſſagier: „Nichts werd ich zahlen, bin ich doch
nur mitgefahren, weil Se am Perron zu mir geſagt
haben: „Bitte, einſtekgen!“

Aus der Kaſerne. Oberſt (ſich an einen Soldaten
wendend): „Biſt du zufrieden mit der Menage?“
Soldat „Jawohl, Herr Oberſt Oberſt „Bekom
nicht einzelne größere Portionen als die anderen
Soldat: „Nein, wir kriegen alle bloß kleine Portionen

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg.
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Damen und
Kinder Hüte.
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Damen Herren
l. Kinder -Wüſche.
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Die Tonne nur mit 184 Mk., dem vorjährigen Groß

Ar 175. Sonntag den 28. Juli

Feilage zum „Mexſehnrger Correſpondent',
1912.

Sryste Beilage-

Die Rekordernte der Provinz Sachſen.
Mit erſtaunlicher Schnelligkeit hat das Statiſtiſche

Landesamt nach dem Stande der Felder zu Anfang Juli
eine Vorausſchätzung der zu erwartenden Ernte der
Hauptfrucht Winterroggen durchgeführt und iſt damit
einem dringenden Bedürfnis entgegengekommen; denn
namentlich die Handelswelt bedarf zu ihren Unter
nehmungen frühzeitig feſter Größen, die ſie früher
mangels amtlicher Auskünfte durch Zuſammenſtellung
privater Nachrichten ſich erſt verſchaffen mußte. Schon
im vorigen Jahre hat man eine ſolche Vorausſchätzung
verſucht; ſie hat n als zutreffend erwieſen, gemeſſen
nach den endgültigen Novemberaufnahmen. Auch in
dieſem Jahre kann man ſagen, daß der Verſuch a
iſt, zumal er 14 Tage früher vorgenommen wurde. Jn
ſeinem Bericht vom 11. Juli prophezeit das Statiſtiſche
Landesamt für 1912 dem Geſamtſtaat einen Ertrag von
8,7 Millionen Tonnen. Damit würde Preußen einen
Rekord erreichen, denn ſelbſt in den beiden reichen

ahren 1911 und 1909 ſind nur 8,4 bezw. 8,5 Millionen
onnen geerntet worden.
Neben Schleſien, Oſtpreußen, e undSchleswig Holſtein wird auch Sachſen diesmal einen

Rekord erreichen, der die bisherige beſte Ernte, die von
1909, um nicht weniger als rund 100000 Tonnen über
treffen ſoll. Das ſind etwa 15 Prozent mehr. Das
Statiſtiſche Landesamt berechnet nämlich den Ernte
ertrag für den Regterungsbezirk auf

Magdeburg 337 000 Tonnen
Merſeburg 344000 Tonnen

Erfurt 60000 Tonnen
zuſammen alſo: 741000 Tonnen

In dem wenig günſtigen Jahre 1907 wurden nur
545000 Tonnen geerntet, rund 200000 Tonnen weniger.

handelsdurchſchnittspreis in eher im Oktober, be
rechnet, bedeutet das eine Mehreinnahme der Land
wirtſchaft in re Provinz allein für Winterroggen
von 36 37 Millionen Mark. Dieſem Rekord im Ge
ſamtertrag entſpricht ein Rekord im Hektarertrag, der

guf 2,26 Tonnen beläuft. Das iſt überhaupt der
öchſtertrag im ganzen Stagate, der nur einen Durch

chnitt von 1,86 Tonnen auftveiſt. An der Spitze aller
preußiſchen Regierungsbezirke ſtehen Merſeburg
2,26 Tonnen) und Magdeburg 22 Tonnen), dann
folgen Köln (2,22) und Düſſeldorf (2,20), Aachen und
Erſurt (2.10. Die Provinz Sachſen hat alſo in
dieſem Jahre einen bisher noch nicht erreichten
Ernteertragaufzuweiſen. Wenn die Witterung
günſtig bleibt, darf man ſogar ein noch beſſeres Reſultat
erwarten, denn die vorjährige Schätzung bleibt jeden
falls hinter der Wirklichkeit etwas zurück. Daß das
Wetter eine große Rolle gerade im mittleren Deutſch
auö n ehren die chmaonfenden PMeſultote der

1909 645 000 Tonnen
1910 607 000 Tonnen
1911 598 000 Tonnen
1912 741000 Tonnen.

mag o ites doch eh u

Das diesjährige Reſultat iſt um ſo bemerkenswerter,
als die Anbaufläche hinter 1905 und 1908 noch etwas
zurückbleibt; es ſind diesmal 327 000 Hektar mit reifen
dem Korn bedeckt.

Trotz dieſes Erfolges bleibt aber doch die eigentliche
Kornkammer Preußens die en, die wie ſchon
im Vorjghre zirka 1,16 Millionen Tonnen ernten wird.

Jhr ſchließen ſich ebenfalls mit mehr als einer Million
Tonnen die Provinzen Brandenburg (1,09 Mill.) und
Schleſien (1,04 Mill.) an. Aber der Hektarertrag bleibt
bei letzteren beiden Provinzen doch weit hinter der
Provinz Sachſen zurück: Sachſen 2,26, Schleſten 1,80,
Brandenburg 1,75 Tonnen

Noch vor zwanzig oder n Jahren hätte man
eine i bedeutende Leiſtungsfähigkeit des landwirt-
ſchaftlich genutzten Bodens unſerer Provinz nicht für
möglich gehalten. 1880 z. B. trug das Hektar im Durch
ſchnitt nur 0,86 Tonnen. Die Steigerung von 1880 bis
1912 ſteht demnach im Verhältnis von 100:270. Dieſe
Tatſache bildet eine wenig paſſende Jlluſtration zu der
bekannten Lehre vom „ſinkenden Bodenertrage“, wenn
auch nicht verkannt werden darf, daß der moderne
Landwirt heute viel mehr in den Boden hineinſtecken
muß als früher, falls er auf eine große Ernte rechnen

will. (Mgd. Ztg.)
Deutschland.

(Has Raten über den Termin der
preußiſchen Landtagswahlen) beginnt allmählich
geradezu abenteuerlich zu werden. So behauptet jetzt
eine von rechtsſtehenden Kreiſen oft bediente Korre
ſpondenz, daß die Neuwahlen zum preußiſchen Abgeord
netenhauſe kaum vor Oktober 1913 zu erwarten ſeien.
Begründet wird dieſe Anſicht damit, daß die Reiſemonate
dafür nicht günſtig ſeien. Ferner wird geltend gemacht,
daß es ausgeſchloſſen ſei, daß kurz vor dem Regierungs
jubiläum des Königs ein Wahlkampf entfacht werde.
Das Regierungs jubiläum des Kaiſers fällt bekanntlich
auf den 15. Juni 1913, und wir haben auch unſererſeits
wiederholt darauf hingewieſen, daß man kaum einen
Wahltermin anſetzen dürfte, der in jene Zeit fällt. Wenn
aber die Landtagswahlen bis zum Oktober verſchleppt
werden, würde der ſtaatsrechtlich äußerſt bedenkliche
Zuſtand eintreten, daß Preußen mehrere Monate ohne
Volksvertretung iſt. Denn die Legislaturperiode des
jetzigen Abgeordnetenhauſes läuft endgiltig am 16. Juni
1913 ab. Wenn auch bei den Konſervativen nach den
Erfahrungen bei der Reichstagswahl eine möglichſt ſpäte
Anberaumung von Neuwahlen ſehnlichſt gewünſcht werden

zultebe nun auch die ſtaatsrechtlichen Bedenken ignorieren
wird. Wenn der Landtag, der diesmal ja ſchon am
22. Oktober wieder zuſammentritt, glatt arbeitet, könnten
e wohl die Neuwahlen ſchon im Frühjahr vor ſich
gehen.

auch die in den nicht

(Die Vorarbeiten zum Reichsetat.) Wie
man der „Frſ. Ztg. ſchreibt, werden bereits im Beginn
des nächſten Monats die Anmeldungen der verſchiedenen
Reichsreſſorts für den Etat des nächſten Jahres beim
Reichsſchatzamt eingehen. Die Fertigſtellung des
Entwurfs wird in dieſem Jahr ebenfalls bis Ende
September erreicht werden müſſen. Denn die Be
ratungen im Bundesrat (in den Ausſchüſſen und im
Plenum) nehmen erfahrungsmäßig drei Wochen in An
ſpruch. Dieſelbe Zeit iſt aber auch erforderlich, um die
Drucklegung des Reichsetats zu bewirken. Da nun aber
die Abſicht beſteht, den neuen Etat dem Reichstag gleich
bei ſeinem Zuſammentritt am 26. Oktober
vorzulegen, muß die Aufſtellung des Entwurfs
ſpäteſtens Anfang Oktober beendet ſein. Mit Rückſicht
auf den frühen Termin, auf den das Oſterfeſt im nächſten
Jahre fällt, dürfte die Reichsregierung jedenfalls Wert
darauf legen, den Etat in erſter Leſung, und wenn
möglich wenigſtens zum Teil auch in zweiter Leſung
noch vor den Weihnachtsferien durchzube
raten.

KBeſeitigung veralteter und Ein
ſchränkung neuer Polizeiverordnungen.)
Jm Abgeordnetenhauſe iſt gelegentlich auf verſchiedene
Mängel auf dem Gebiete des Polizeiverordnungsrechts
hingewieſen worden. Insbeſondere wurden die über
große Zahl der Polizeiverordnungen ſowie
deren häufig veralteter oder nicht ordnungsmäßiger
Jnhalt bemängelt. Der Miniſter des Jnnern hat, wie
die „Berl. Korr.“ mitteilt, hieraus Veranlaſſung ge
nommen, „die nachgeordneten Behörden darauf hinzu
weiſen, daß es das Beſtreben ſämklicher zum Erlaß von
Polizeiverordnungen befugten Dienſtſtellen ſein müſſe,
die im Wege der Polizeiverordnung zu regelnden Ange
legenheiten auf das unbedingt notwendige Maß
zu beſchränken. Ferner ſind die Regierungspräſi
denten beauftragt, ſämtliche in ihrem Bezirk beſtehenden
Polizeiverordnungen in bezug auf ihre Geſetzmäßigkeit,
Not wendigkeit und Zweckmäßigkeit nachzuprüfen und die

veralteten Verordnungen auf dem im S 145 des
Landesverwaltungsgeſetzes vorgeſehenen Wege außer
Kraft zu ſetzen. Um zu verhüten, daß künſtighin
neuzuerlaſſende Polizeiverordnungen als ungültig er
klärt werden, ſollen ſämtliche Entwürfe zu Polizeiverord
nungen zunächſt der Aufſichtsbehörde zur Vor

höchſten Gerichtshöfe enthaltenen Rechtsgrundſätze zu
berückſtchtigen. Zu dieſem Zweck ſollen den Provinzial
behörden die Ent cheidungen in erweitertem Umfange als
bisher zugänglich gemacht werden. Infolge dieſer An

eaaaaa,xmeeeesAns erſter Ehe.
Roman von H. Courths-Mahler.

(11. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
„Mein Gott, ſo ſchlimm wird es ja nicht ſein. Und

wie undankbar würde ſie ſich zeigen, wollte ſie jetzt ihre
Tante verlaſſen. Wir waren doch überein gekommen, daß
Deine Tochter bis zum Tode ihrer Tante bei ihr bleiben
ſollte, falls ſie ſich nicht vorher verheiratete.“

„Und Du hoffteſt, daß dies geſchehen würde, daß Eva
überhaupt nie nach Wolkersheim käme, ſagte ihr Gatte
langſam, mit ſchwerer Betonung.

Sie zuckte die Achſeln.
„Es iſt nicht zu leugnen, daß dies die beſte Löſung der

Frage geweſen wäre. Bedenke, welch unliebſames Auf
ſehen das plötzliche Auftauchen Deiner Tochter machen
würde. Aber natürlich bin ich auch bereit, ſie aufzunehmen.

Nur laß mir Zeit, unſere Bekannten vorzubereiten. Und
dann wäre es mir lieb, Silvie erſt zu verheiraten, ehe ich
neue Mutterpflichten gegen eine heiratsfähige junge Dame
übernehme.
„Eva iſt ja noch jung ſie braucht vorläufig nicht in

die Geſellſchaft eingeführt zu werden. Sie müßte ſich
wen erſt hier eingewöhnen und einigen Schliff be
vmmen.
Frau Helene ſeufzte und ſchlug die ſchweren Lider über

die Augen.
„Das wird überhaupt ein Stück Arbeit für mich wer

den! Und gerade jetzt bin ich nicht in der Verfaſſung,
ſolch eine Aufgabe zu übernehmen. Warke doch wenig
ſtens noch ein Jahr. Dann kann man auch die Tante
vorbereiten, daß Du ihr Eva nehmen willſt. Du darfſt
nicht vergeſſen, daß Du ihr verpflichtet biſt.“

„Sie ſieht es ſelbſt ein, daß Eva bei ihr alle Jugendfreude entbehren muß. Aus ihrem Briefe geht ſogar
deutlich hervor, daß ſie erwartet, daß ich das Kind heim
hole. Und ich muß Dir geſtehen, ich habe keine Ruhe
mehr, bis ich das Kind hier habe.“

Sie ſah ihn indigniert an.
„Aber Rudolf, willſt Du r glauben machen, daß Du

Sehnſucht nach ihr haſt? Dir ägteſt mir doch ſtets, Du
habeſt nichts übrig für das Kind.

Er erhob ſich ſeufzend.
„Das haſt Du zu ſchroff aufgefaßt. Gewiß, ich habeDir geſagt, daß ich ihr nicht hohe kommen kann, daß ſie

ſcheu und ſchüchtern iſt und mich kaum anſieht, wenn ich

mit ihr rede. Aber ſchließlich iſt das kein Wunder wir
ind uns eben fremd geworden. Bisher ließ ich ſie ruhig
ort, weil ich glaubte, ſie fühle m wohl und verlange

nichts anderes. Jetzt weiß ich aber, daß dies nicht der
Fall iſt, daß ſie im Gegenteil die Vernachläſſigung em

pfindet und daß ſie ſich nach ihren Angehörigen ſehnt.
Jetzt muß ich ſie zu mir nehmen. Lange genug habe ich ſie
vernachläſſigt. Sie kann ja nichts dafür, daß ſie das
Kind ihrer Mutter iſt.“

Frau Helene ſah auf ihre Fingernägel herab.
„Nichtsdeſto weniger iſt es fatal, daß dieſe Tochter

Deiner erſten Frau exiſtiert.“
Ex trat vor ſie hin.
„Helene, habe ich nicht Silvie wie eine Tochter in

mein Haus aufgenommen Habe ich je bedauert, daß ſie
e e Kopf ck. „Jch bitte Dich, laßie warf ſtols den Kopf zurück. „Jch bitte Dich, la
dieſe Vergleiche,“ ſagte ſie ſchroff

Er trat an das Fenſter und ſtarrte ſchweigend hinaus.
Seine Gattin ſtützte mißgeſtimmt und ärgerlich den Kopf
in die Hand. Sie war durchaus nicht gewillt, Eva in
Woltersheim aufzunehmen und grübelte, wie ſie das junge
Mädchen auch weiterhin fernhalten könnte.

Ein unbehagliches Schweigen lag üben den beidenMenſchen, die ſich trotz ſebgehnſäbrige Ehe innerlich
fremd geblieben waren.

Jn dieſem Augenblick ſtürzte Silvie weinend und vor
Empörung außer ſich in das Zimmer und klagte Jutta
an, ſie eingeſchloſſen zu haben. Frau von Woltersheim
hatte nun jemand, auf den ſie ihren Zorn entladen konnte.

„Dieſes Kind, es wird mich noch in das Grab bringen!
Haſt Du gehört, Rudolf? Was ſagſt Du zu dieſer Bos
heit? Du nimmſt ja Jutta immer noch in Schutz. Nun
ſage r iſt. das nicht unerhört? Weil ſie weiß, daß
Silvie ebenfalls gern mit Fritz in den Wald gegangen
wäre, ſchließt S die Schweſter einfach ein.“

Herr von Woltersheim hatte ſie umgewandt.
„Du nimmſt es zu ſchwer, Helene. Es iſt ein dummer

Scherz von Jutta, nichts weiter.“
„Nein, Papa, Jutta ſucht es ſchon immer zu hinter

treiben, daß ſich Fritz mit mir beſchäftigt,“ klagte Silpie
mit ſcheinbarer krauriger Sanftmut. Du glaubſt nicht,
was ich von ihr auszuſtehen habe. Sie gönnt es mir nicht,
daß Fritz an meiner Unterhaltung Gefallen ſfindet.
Jmmer will ſie der Mittelpunkt von allem ſein.“

Woltersheim hatte ſeine eigene Anſicht über die Sache.
Aber er vermied, ſo viel er konnte, Juttas Partei gegen
Silvie zu nehmen, weil ihm ſeine Frau dann vorzuwerfen
pflegte, daß er Jutta als ſeine eigene Tochter natürlich
bevorzuge.

„Nun, beruhige Dich nur, Silvie,“ ſagte er begütigend,
„Mama wird Jutta natürlich beſtrafen. Jm übrigen iſt
es mir ſehr lieb, daß Jutta mit Fritz allein in den Wald
gegangen iſt. Jch habe ihn nämlich beauftragt, Jutta
darüber aufzuklären, daß ſie noch eine Schweſter hat.
Die beiden Damen ſahen ihn aus ihren waſſerblauen
e e an. Sie ſahen ſich wieder einmal lächer
ich ähnlich

„Weiß denn Fritz etwas von Eva?“ fragte Frau von
Woltersheim unangenehm berührt.

Ja ich Habe ihm vorhin die Eröffnung gemacht.
Einmal muß er es doch wiſſen. Und jetzt wird er es auch
Jutta geſagt haben.“

gab ihr ein Zeichen zu ſchweigen.
Das iſt ſehr voreilig von Dir geweſen, Rudolf,“ ſagte

ſie pikiert. Jedenfalls wäre es mir zugekommen, Jutta
dieſe Eröffnung zu machen.

„Jch wollte Dir eine peinliche Situation erſparen
Von Fritz wird ſie es auch leichter nehmen. Er hat eine
gute Art, mit ihr fertig zu werden.
„Davon habe ich noch nichts gemerkt. Sie zanken ſich
ja in einem fort. Wer wird überhaupt mit dieſem Um
band fertig?“ entgegnete ſie ſcharf

„Fritz kann Jutta nicht ausſtehen,“ behauptete Silvie
anſcheinend mit inniger Befriedigung. Woltersheim ſah
ſie mit einem eigentümlichen Blick an.

„Jch glaube, Du befindeſt Dich einigermaßen im Jrr
tum über Fritz,“ ſagte er bedeutungsvoll; und zu ſeiner
Frau gewendet fuhr er fort: Jedenfalls iſt Fritz mit
einer friſch- fröhlichen Art am beſten geeignet, Jutta dieſe
an beizubringen, daß ſie es nicht zu ſchwer
nimmt.

„Mein Gott, Du machſt aus Juttas Meinung eine
Staatsaktion,“ ſpottete Frau von Woltersheim ärgerlich.

Ehe ihr Gatte antworten konnte, rat ein Diener ein
und überreiche ihm ein Telegramm. Er riß es auf und
überflog den Jnhalt. Dann reichte er es ſeiner Frau.

„Das Schickſal hat ſelbſt über meinen Wunſch entſchie
den,“ ſagte er ernſt.

Seine Gattin las mit zuſammengezogener Stirn die
Depeſche: „Tante Klariſſa ſoeben verſchieden. Bitte
komm zu mir. Jch weiß nicht, was ich tun ſoll. Evg.“

Sie erhob ſich brüsk. Die Depeſche flatterte auf den
Teppich nieder.

„Dann freilich,“ t ſie ärgerlich.
„Was iſt geſchehen fragte Silpvie neugierig
„Wir werden eine neue Hausgenoſſin bekommen. Evas

Tante iſt geſtorben,“ antwortete ihre Mutter.
Silvie ſchten ſehr unangenehm überraſcht zu ſein.
„Kann man ſie nicht irgendwo anders unterbringen

Es wird doch nur unnützes Gerede geben,“ ſagte ſie ab
wehrend.

„Nein, ſie kommt endlich nach Woltersheim in ihr
Vaterhaus,“ antwortete ihr Stiefvater ſo ſcharf, wie er
nie zu ihr geſprochen hatte. Auf ſeiner Stirn lag eine
böſe Falte, und ſchnell verließ er das Zimmer. S

Die beiden Damen ſahen ſich eine Weile ſchweigend an.
Endlich erhob ſich Frau von Woltersheim ſeufzend. Sie
ſah ein, daß ſie mit ihrer Macht zu Ende war und fügte
ſich, wenn auch innerlich wütend, ins Unvermeidliche.

„Mamgag, iſt denn dagegen nichts zu machen meinte
Silvie verdrießlich.ilvie ver e ich Fortſetzung folgt.

eicht werden. Bei dieſer Prüfung ſind

veröffentlichten Entſcheidungen der

Silvie blickte verſtändnislos ihre Mutter an. Dieſe

e



ordnungen erwartet die Regierung, daß eine verſtärkte
Rechtsſicherheit bezüglich des Jnhalts der Polizeiverord
nungen Platz greifen wird.

Provinz und Amgegend.
F Halle, 26. Juli. Geſtern mittag entſtand in der

Honigkuchen und Schokoladenfabrik von Robert
Schirmer in Halle Großfeuer, das faſt das ganze
Fabrikgebäude ein äſcherte. Außerdem ſind erhebliche
Mehl und Brotvorräte verbrannt. Der Schaden iſt
ſehr groß.

F Halle, 27. Juli. Geſtern nachmittag wurden
infolge Wolkenbruchs auf der Strecke Berlin Dresden
zwiſchen Elſterwerda und Hohenleipiſch beide Gleiſe auf
mehrere Stunden geſperrt. Der Perſonenverkehr wird
durch Umſteigen aufrechterhalten. Ein D Zug wurde
über die Strecke RöderamJüterbogk geleitet. Das eine
Gleis iſt vorausſichtlich um 7 Uhr und das andere um
8 Uhr abends wieder befahrbar.

Weißenfels, 26. Juli. Anläßlich der Kaiſer
parade und der Manöver wird unſere Stadt verſchiedene
Male ſtark mit Einquartierung belegt. Es emp
fiehlt ſich deshalb wohl, daß ſich die Bürgerſchaft recht
zeitig mit Lebensmitteln verſieht, da die ſtets mehrere
Tauſend Mann betragende Einquartierung immer einige
Tage hier in Quartier bleiben. Am 26. bis 28. Auguſt
beziehen folgende Truppenteile in unſerer Stadt Quar
tier: Stab der 7. Diviſion, Stab der 13. Infanterie
Brigade, das Infanterie Regiment Nr. 26, der Regi
mentsſtab des Jnfanterie Regiments Nr. 66, das erſte
Bataillon des Infanterie Regiments Nr. 66, eine und
eine Drittel Kompagnie vom dritten Bataillon des Jn
fanterie Regiments Nr. 66, ſowie die Maſchinengewehr
Kompagnie des Infanterie Regiments Nr. 66, zuſammen
155 Offiziere, 3243 Mann und 94 Pferde. Am 6. bis
8. September ſoll die Einquartierung noch ſtärker ſein,
da in dieſen Tagen ein ganzes kriegsſtarkes ſäch
ſiſches Armeekorps hier und in der Umgegend
untergebracht werden ſoll.

F. Erfurt, 26. Juli. Unter dem Verdacht des
Mädchenhandels verhaftete die Polizei in Erfurt
den Schloſſer Böhm aus Greiz und den Schuhmacher
Griebel aus Plauen i. V. Die beiden Verhafteten
waren im Begriffe, mit einem jungen Mädchen, für das
ſie neue Kleider und Schmuckſachen in Erfurt gekauft
hatten, nach Düſſeldorf zu reiſen. Das gutgläubige
junge Mädchen wurde nach ihrer Heimat bei Weimar

z urückgebracht, während Böhm und Griebel in Unter
ſuchungshaft genommen wurden.

f. Torgau, 27. Juli. Das hieſige Schloß
Hartenfels, das bis zum 1. April als Kaſerne benutzt
wurde, ſoll für das hieſige Lehrerinnen-Seminar um
gebaut werden. Nach langen Verhandlungen iſt nun
mehr das Provinzialſchulkollegium angewieſen worden,
den Vertrag mit dem Militärfiskus abzuſchließen, ſo daß
demnächſt mit dem Umbau begonnen werden wird. Dabei
iſt auch beſtimmt worden, daß die Schloßkirche weiter
als Garniſonkirche auf 10 Jahre verwendet werden ſoll.
Damit bleibt erfreulicherweiſe die erſte evangeliſche Kirche,
die 1544 durch Luther ſelbſt eingeweiht wurde, zunächſt
als Kirche erhalten. Beim Baden in der Elbe
ertrank in Belgern, wo er bei ſeinen Eltern auf Urlaub
weilte, der 17 Jahre alte Buchbinderlehrling Fohl von
hier. Die Stadtverordneten beſchloſſen, den hieſigen
Ratskeller umzubauen und zu erneuern. Die Koſten
ſind auf 4200 Mark veranſchlagt. Hier ſoll eine neue
Garniſonbäckerei errichtet werden, jedoch nicht an
Stelle der bisherigen am Schloß Hartenfels, da dadurch
dort das Städtebild geſtört würde.

F. Jena, 27. Juli. Um die ſtädtiſche Waſſer
verſorgung gegen neue Kalamitäten ſicher zu ſtellen,
hat der Gemeinderat in ſeiner geſtrigen Sitzung dem
Gemeindevorſtand weitere 20000 bis 30000 Mk. für
die Fortſetzung der bereits recht umfangreichen Schür
fungsarbeiten bewilligt. Für den hieſigen Ober
bürgermeiſterpoſten ſind bis jetzt 62 Be
werbungen eingegangen. Unter den Bewerbern befinden
ſich 7 erſte und 23 zweite Bürgermeiſter, ferner 19
Stadträte und Beigeordnete, ſowie 11 Gerichtsaſſeſſoren.
Die Wahl, die durch die Bürgerſchaft erfolgt, wird von
einer vom Gemeinderat gewählten Kommiſſion vor
bereitet, und dürfte erſt im September ſtattfinden.

F Wellsdorf (Reuß ä. L), 27. Juli. Der 51 Jahre
alte Schieferdecker Louis Künzel aus Erbengrün bei
Greiz ſtürzte vom Dache einer 6 Meter hohen Scheune
und erlitt dabei ſchwere innere Verletzungen und einen
Schädelbruch mit Bluterguß in das Gehirn. Jn hoff
nungsloſem Zuſtande brachte man den Schwerverletzten
in das Landkrankenhaus in Greiz.

FHeiligenſtadt, 26. Juli. in Wirbelſturm
richtete hier viele Zerſtörun gen an. Uralte Baum
rieſen wurden niedergeriſſen.

F Altenburg, 26. Juli. Heute nachmittag 4 Uhr
verſuchten drei Ein brecher in die Behauſung des
Baumeiſters Kribitzſch, Bismarckſtraße, einzudringen, zu
welchem Zwecke ſie zwei Fenſter der Wohnung ausge
hoben hatten. Jn der Wohnung trafen ſie jedoch den
23 jährigen Sohn an, auf den ſich die Einbrecher ſtürzten
Es entſpann ſich ein Kampf, in deſſen Verlauſe die
Kämpfenden die Treppe hinabſtürzten. Während es

zwei Einbrechern gelang, zu entkommen, wurde der dritte
von dem Sohn feſtgehalten, bis Hilfe kam. Die
Einbrecher ſollen aus Leipzig gekommen ſein.

F. Leipzig, 27. Juli. Jn der letzten Stadtverord
netenſitzung wurde die Abrechnung über den Rat
hausneubau richtig geſprochen. Sie ſchließt mit dem
Geſamtbetrag von 8940577,42 Mark ab.

Merseburg und Amgegend.
27. Juli.

Die Meiſterprüfung im Tiſchlerhandwerk be
ſtand vor der Handwerkskammer der Tiſchler Hugo
Lichtenfeld hier Roſental 20 wohnhaft.

Gendarmeriewachtmeiſter Reinhardt,
der im Frühjahr bei Netzſchkau von einem Wilderer
ſchwer durch einen Schrotſchuß verletzt wurde, mußte
dieſer Tage die Klinik in Halle aufſuchen, da noch nicht
alle Schrotkörner, die ihm in die Bruſt gedrungen waren,
beſeitigt werden konnten. Die Arzte hoffen, den Be
amten wieder herſtellen zu können eine leichte Lähmung
des linken Armes wird er dagegen zeitlebens behalten.

Zum Merſeburger Schützenfeſt. Der
Ausmarſch der Schützengilde findet am Sonntag
nachmittag 3 Uhr vom Tivoli aus ſtatt. An dieſem
beteiligen ſich auch eine Anzahl auswärtiger Gilden. Wie
bereits mehrfach erwähnt, erhält der Ausmarſch durch die
mitgeführten hiſtoriſchen Feſtwagen, Gruppen uſw.
eine beſondere Bedeutung. Der Zug bewegt ſich durch
folgende Straßen Halleſche Straße, Wilhelmſtraße,
Seffnerſtraße, Unteraltenburg, Dom, Domſtraße, Burg
ſtraße, Entenplan, Gotthardtſtraße, Weißenfelſer Straße
und Naumburger Straße nach dem Feſtplatz. Von
4 Uhr ab beginnt das Schießen, gleichzeitig iſt Konzert
im Garten; abends findet großer Volksball ſtatt.
Montag: nachmittags Schießen und Konzert, abends
Volksball.

Jm Nebel Das Luftſchiff Schütte-Lanz iſt heute
morgen 4,20 Uhr in Gotha zur Fahrt nach Berlin auf
geſtiegen und hat ſeinen Weg über das Saaletal ge
nommen, wobei es auch Merſeburg in wördlicher
Richtung kurz nach 6 Uhr überflogen hat. Jnfolge des
heute morgen herrſchenden dichten Nebels konnte das
Luftſchiff hier leider nicht beobachtet werden, da es in
ziemlicher Höhe, über dem Nebel, den Kurs nach Halle
genommen hat. Auch in Apolda, Naumburg und
Weißenfels iſt das Luftſchiff wegen des ſtarken
Nebels nicht beobachtet worden. Halle wurde 6,20 Uh
überflogen.

Ernteurlaub. Der militäriſche Ernteurlaub
wird in dieſem Jahre ſo umfangreich wie nie zuvor ge
währt. Der Mangel an Landarbeitern iſt ſo groß, daß
die Landbeſitzer wegen der bevorſtehenden Ernte in die
größte Verlegenheit geraten. Auf miniſterielle Anord
nung hin ſollen ſo viel Mannſchaften wie nur irgend
möglich zur Leiſtung von Erntearbeit beurlaubt werden.
Es gibt wohl nicht einen einzigen Truppenteil, der nicht
100 bis 200 Mann zur Erntearbeit beurlaubt. Die
betreffenden Landwirte müſſen ſich natürlich vorher ver
pflichten, nicht nur einen angemeſſenen Lohn zu zahlen,
ſondern auch für alle Unfälle aufzukommen, die ſich
während der Arbeit ereignen ſollten. Von dem gewährten
Lohn fließt ein geringer Teil in die Truppenkaſſen und
dient bei großen bungen oder während der Manöver
zur Beſchaffung von Erfriſchungen aller Art. Jm all
gemeinen dauert der Ernteurlaub eines Mannes zehn
Tage. Dann wird Ablöſung entſandt. Nicht nur zur
Kornernte werden militäriſche Ernteurlauber entſandt,
auf Antrag erhalten, ſoweit der Dienſt es zuläßt, Mann
ſchaften auch Urlaub zum Einernten von Rüben uſw.
Selbſtverſtändlich erfolgt ein Ernteurlaub nur auf freie
Meldung hin, eine Kommandierung militäriſcher Eente
urlauber darf nicht ſtattfinden. Als äußerſter Termin
der Ernteurlaubsfriſt iſt der 20. September feſtgeſetzt.

Naturfreunde ſeien auf ein reizendes Bild
aus der Tierwelt, das ſich auf unſerem Gotthardts
teiche bietet, hingewieſen. Einem Paar weißen Zier
ſchwänen folgen 10 Stück kleine, junge Tiere mit dunklem
Gefieder und beleben die Waſſerfläche des Teiches. Zu
traulich in ihrer Art, kommen ſie auf Zuruf ans Ufer
und nehmen gern das ihnen zugeworfene Futker in nächſter
Nähe an. Stolz behalten dabei die Alten ihre Keinen
ſtets im Auge. Wäre es nun nicht möglich um ein ab
wechſelungsreicheres Bild zu ſchaffen, auch noch ſchwarze
Schwäne zuzulegen, wie ſie z. B. den Mittagſee auf
dem „Roten Horn“ bei Magdeburg in ſo reigender Weiſe
bevölkern

Eine ſtaubfeine re Algenart ſchwimmt
ſeit kurzer Zeit auf der Oberfläche unſeres Gotthards
teiches. Dieſer erhält dadurch ein meergrünes Ausſehen,
gegen das die dunkelbraune Farbe des Waſſers lebhaft
aäbſticht. Vom Winde oder der Strömung des Waſſers
getrieben, verdichten ſich die grünen, obenſchwimmenden
dünnen leichten Wolken zu langen, dichten, dunkelgrünen
ſn lee die ſich ebenſo ſchnell wieder zerteilen, wie ſie
i en. Geſchäftliches. Einen Laden Neubau
nimmt Herr Richard Lots in ſeinem Hauſe Burg
ſtraße 7 hier vor. Nach Beendigung des Baues ſoll
derſelbe dem Vernehmen nach zur Erweiterung des
bereits beſtehenden Ladengeſchäftes dienen. Jm
Hauſe des Schloſſermeiſters Sippel, Schmale-
ſtraße 9, iſt gleichfalls ein Laden im Neubau begriffen.
Sicherem Vernehmen nach wird derſelbe von Herrn

deutſchland, aber auch auf ihre Aus

König (rüher Entenplan) bezogen, der eine zoologiſche
Handlung darin betreiben wird.

Aus dem Theaterburegu ſchreibt man uns
Morgen Sonntag ſoll an unſerer Sommerbühne wieder
einmal die heitere Muſe zu Worte kommen und zwar
in Geſtalt der ſo beliebten und gern geſehenen
„Charleys Tante“. Dieſer überaus drollige und
kolle Schwank dürfte wohl allgemein bekannt ſein, wohl
aber nicht die Tatſache daß ſich ſelbſt unſer Kaiſer dieſes
Stück mehrere Male anſah und ſich an den Witzen und
komiſchen Situationen höchlichſt ergötzte. Jn der
Hauptrolle haben wir wiederum Gelegenheit, Herrn
Süßenguthsvielſeitiges Talent bewundern zu können
und auch alle übrigen Rollen liegen in den Händen
unſerer erſten Kräfte. Die Vorſtellung findet zu Schau
ſpielpreiſen ſtatt.

Fauſtballſport. Sonntag vormittag 9 Uhr
findet ein Fauſtballwettſpiel zwiſchen dem hieſigen
„Allgemeinen Turnverein und dem „Männer- Turn
verein ſtatt.

Wohin gehen wir am Sonntag? Auf zum
Merſeburger Schützenfeſt! Vergnügen ver
anſtalten der Geſellſchaftsverein „Vereinigt e
Papierm acher“ im Caſino, der Rauchklub „Braſil
in der Funkenburg, der „Männer Turnver ein
im Bellevue. Ausflüge unternehmen der Geſell
ſchaftsverein „Euterpe nach Kötzſchen, der Rauchklub
„Mexiko“ nach Meuſchau (Schmidts Gaſthoß), der
BuchdruckerVerein Gutenberg ebendorthin Kaffee
haus. Erntedankfeſt wird in Spergau (Winklers
Gaſthof gefeiert. Näheres im Jnſeratenteil.

Wie wird das Wetter
Der zu Ende der vorigen Woche erfolgte Witkerungs

umſchlag hatte eigenartige meteorologiſche Gegenſätze zur
Folge. Während in Weſt, Mittel und Süddeutſchland
ſowie in der Schweis unter zahlreichen ſchweren Gewittern
ein außerordentlich ſcharfer Temperaturſturz einſetzte,
blieb das Wetter im öſtlichen Deutſchland vollkommen
ſommerlich; wohl war der heiße Südoſtwind auch hier von
einer friſchen Nordweſtſtrömung abgelöſt worden, aber
die öſtlich der Elbe erfolgte Abkühlung war nur von kur
zer Dauer und verhältnismäßig unbedeutend.

Für die fernere Geſtaltung des Hochſommers ſcheint
das ſkandinaviſche Maximum von erheblicher Bedeutung
zu werden. Unter ſeinem Einfluſſe blieb die Witterung
öſtlich der Elbe faſt überall trocken und warm; es kamen
nur geringfügige und kurze Regenſchauer vor, wogegen
ſich das rauhe Regenwetter im Süden allmählich weiter
verbreitete, nach und nach die ganze Schweiz ſowie das
öſterreichiſche Alpengebiet in Mitleidenſchaft zog und hier
den ſommerlichen Touriſten das ſeltene Schauſpiel von
Neuſchnee im Juli, und zwar bis zu 1500 Metern herab,
bot. Jnzwiſchen hat ſich aber auch im Süden das Wetter
zu beſſern begonnen; überall iſt der Luftdruck nicht un
beträchtlich geſtiegen, und in Oſtdeutſchland hat. ſchon mit
dem Beginn dieſer Woche eine neue Periode heiteren und
e lege begonnen. Dieſe Entwickelung
der etterlage deute ein

rei tung
über die anderen Gebiete Mitteleuropäshin. Denn allem Anſchein nach wird ſich im Norden und
Nordoſten des Erdteils der hohe Luftdruck, der dort wie
der feſten Fuß zu faſſen ſcheint, längere Zeit behaupten,
und es iſt ſehr wohl möglich, daß wir vor dem Be
ginn einer neuenHitzeperiode ſtehen, die der
des Vorjahres möglicherweiſe nicht nachſteht. Seßtzte doch
im Vorſommer die große Hitze erſt mit dem letzten Juli
drittel ein, alſo zu dem Zeitpunkte, an dem wir uns auch
gegenwärtig befinden. Wir haben nur dieſes Jahr ſchon
während der beiden erſten Julidrittel beſtändiges und
warmes Hochdruckwetter gehabt, während 1911 dieſer Zeit
raum vorwiegend kühl und veränderlich geweſen war.

Aus der weiteren Geſtaltung der Wetterlage während
des Hochſommers laſſen ſich auch ziemlich weitgehende
Schlüſſe auf den vermutlichen Charakter des Herbſt-
wetters ziehen. Es iſt nämlich eine alte Erfahrung,
daß der Herbſt um ſo ſchöner und beſtändiger wird, je
ſchlechter der Sommer geweſen iſt. Die letzten fünf Jahre
haben das wieder eklatant gezeigt. So folgte auf den
miſerablen Sommer von 1967 der ſchönſte Herbſt ſeit
Jahrzehnten auch 1908, in welchem Jahre der ganze
Hochſommer verregnete, brachte einen warmen und beſtän
digen Herbſt, und nicht anders war es nach dem ſchlechten
Sommer von 1909. Der Herbſt von 1910 dagegen war
ſtark veränderlich, nachdem der vorangegangene Sommer
wenigſtens zum Teil ſehr heiß geweſen war. Jm Vor
jahre dagegen war der Herbſt recht unfreundlich, regne
riſch und kalt, und ihm war eben ein heißer und beſtändi
ger Sommer voraufgegangen. Seit 1905 war der Herbſt
nicht mehr ſo unfreundlich verlaufen, und in jenem Jahre
war auch der Sommer warm und beſtändig geweſen.
Dieſer Gegenſatz iſt nun keineswegs nur zufällig; er läßt
ſich recht wohl wiſſenſchaftlich begründen.

Der weitere Verlauf der Witterung bis zum metevro
logiſchen Herbſtbeginn, der vom I. September ab gerech
net wird, enthält den Schlüſſel für die m u m aß liche
Geſtaltung des Herbſtwetters. Je wärmer,
trockener und beſtändiger der Reſt des Sommers ſein
wird, um ſo weniger haben wir Ausſicht auf ſchöne
Herbſttage. Da die Ausſichten für die Hundstage günſtig
ſind, ſo wird man ſeine Erwartungen hinſichtlich des kom
menden Herbſtes ziemlich weit herabſchrauben müſſen.

G. Burgliebengu, 27. Juli. Der zweite Klee
ſchnitt iſt hier in Angriff genommen er iſt zwar in
folge der eingetretenen Trockenheit gegen den erſten in
der Entwickelung zurückgeblieben, erholt ſich aber durch
die ausgiebigen Niederſchläge in der vergangenen Woche
ſichtlich. Weitere Niederſchläge dürften auch noch das
Wachstum des dritten Schnittes fördern. An eine
Futterkalamität iſt jetzt nicht zu denken, da ſich
auch Rüben und Kartoffeln infolge der Niederſchläge
kräftig entwickeln; allerdings wird die Kartoffelernte
dort keine ergiebige werden, wo ſelbſtgeernteter Samen
vorjähriger Ernte verwendet wurde, da die Knollenr

unreif und krankhaft waren.
Corbetha, 26. Juli. Exhängt aufgefunden

wurde dieſer Tage eine weibliche Perſon im Aborte des
Bahnhofes Corbetha. Eine Meldung beſagt, daß die
Tote eine beſſere Dame aus Kaſſel ſei, nach einer anderen
Meldung ſollte es ein Dienſtmädchen aus Leipsig ſein.
Die Leiche iſt auf dem Friedhofe in Wengelsdorf be
erdigt worden.

e

auf eine weiter
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8 Bahnhof Corbetha, 27. Juli. Daß es nicht
blos auf hinterwäldleriſchen Kleinbahnen, ſondern auch
auf Königlich preußiſchen Staatsbahnen „Zügke' gibt,
denen der Atem ausgeht, konnte man Sonnabend früh
Lhen. Ein Sonderzug, der etliche hundert Sänger undSängerinnen aus Oberſchleſten nach Nürnberg bringen
ſollte, konnte einige hundert Meter vor unſerer Station
nicht weiter. Die Urſache blieb unbekannt. Daß die
Sänger ſollten zu ſchwer geladen haben, iſt bei der frühen
Morgenſtunde nicht anzunehmen. Alſo lag es wohl an
der Lokomotive. Die Fahrgäſte ließen ſich durch den
kleinen Unfall nicht aus ihrer guten Laune bringen,
ſtiegen auf offener Strecke zum Teil aus und vollführten
einen Lärm, der weithin über die Felder ſchallte. Als
eine zweite Lokomotive als Vorſpann erſchien, ſtieg man
wieder ein und dampfte ſtolz durch den Bahnhof

STeuditz, 27. Juli. Vor einigen Tagen ereignete
ſich hier vor dem Orke nach Ragwiß zu ein eigenartiger
Unfall. Ein 7—8 jähriger Bube aus Ragwitz liefeinem Radfahrer, der auf dem Fahrwege dahinfuhr und
Klingelzeichen gab, direkt in das Rad. Der Radfahrer
verſuchte ſein Rad durch Rücktritt und Vorderbremſe
zum Stehen zut bringen, ſtürzte infolge des plötzlichen
Stehens des Rades und fiel auf den Buben, der einen
Beinbruch davontrug. Der Radler ſchaffte den
Se nach der elterlichen Wohnung ihn trifft keine

uld.
Q. Wehlitz, 26. Juli 1912. Der hieſtge Einwohner

Zo hn verunglückte in der Pappenfabrik von Preller hier
beim Auflegen eines Treibriemens, ſo daß ihm die rechte
Hand gebrochen und die Sehnen freigelegt wurden.
In derſelben Fabrik fielen einem Arbeiter aus
Schkeuditz Eiſenbleche, die zum Trocknen der Pappen
benutzt werden, ſo unglücklich beim Wegrücken auf den
Oberſchenkel, daß derſelbe gebrochen wurde. Nach An
legen eines Notverbandes mußte der Mann nach Halle
zur Klinik gebracht werden. Nächſten Sonntag findet
hier großes Bezirksturnfeſt ſtatt. Gegen 1000
Turner werden erwartet.

o. Aus dem Elſtertale, 27. Juli. Seitens der
Gemeindevorſteher wird jetzt in den hieſigen Ortſchaften
bekannt gegeben, daß aus Anlaß des Kaiſer
manbövers in der erſten Woche des September mit
Einſchluß des 9. ſtarke Einquartierung angeſagt
worden iſt; in Betracht kommen die verſchiedenſten
Truppengattungen, Jafanterle, Kavallerie, Artillerie,
Telegraphenabteilung, Maſchinengewehrkompagnien. Die
Truppen werden nur einen Tag einquarkiert und liegen
mit Verpflegung und Fourageverabreichung. Gleichzeitig
iſt Umfrage gehalten worden, ob in die Feldküchen für
die Mannſchaften pro Kopf 250 Gramm Fleiſch an Ort
und Stelle beſchafft werden kann. An Rationen ſind

für jedes Pferd erforderlich 5250 bis 6400 Gramm
g Waffengattung), 2500 Gramm Heu,

e 1750 Gramm Stroh. Stroh ſoll in der Regel Roggen
ichtſtroh) ſein. Der zuſtändigen Behörde

iſt darüber umgehend Beſcheid zu geben, ob dies im Orte
zu erlangen iſt. Es können auch Vorräte diesjähriger
Ernte verabreicht werden, wenn dieſelben vollſtändig ein
wandfrei und gut trocken ſind.

Mücheln und Umgebung
27. Juli

Der Kgl. Landrat macht bekannt. Jm Hin
blick auf die im Herbſt d. Js. aus Anlaß der Katſerparade
ſtattfindenden Ein quartierungen mache ich zur
Behebung von Zweifeln über die an die Truppen zu
verabreichende Fourage auf nachſtehendes aufmerkſam
Falls die Gemeinden alten guten Hafer nicht mehr
haben, darf auch diesjähriger Hafer geliefert werden,
wenn derſelbe in trocknem und geſundem Zuſtande ge
erntet worden iſt. Esenſo darf gut eingebrachtes Heu
der neuen Eente, wenn es gehörig ausgeſchwitzt iſt,
worauf 4 bis 8 Wochen zu rechnen ſind, zur
Verabfolgung gelangen desgleichen Kleeheu; dieſes
muß aber vollkommen trocken und von tadel
loſer Güte ſein. Stroh ſoll in der Regel
Roggen Langſtroh (Richtſtroh) ſein. Wo die Beſchaf
fung desſelben mit außergewöhnlichen Schwierigkeiten
verbunden iſt, darf Maſchinen Langſtroh verabreicht
werden. Beim Mangel derartigen Strohs kann auch
Maſchinen Krummſtroh an die Truppen verausgabt
werden. Die Gemeinden, welche Einquartierungen er
halten, haben auch für die berittenen Truppen
die Fourage zu liefern. Da letztere von den Truppen
ſofort bezahlt wird, würde die Geſtellung von
Vorſpann ſeitens der Gemeinden zur Abholung
der Fourage von der nächſten militäriſchen Ver
abreichungsſtelle fortfallen. Zur Lieferung der Fourage
für die einquartierten Fußtruppen, ſofern ſich daſelbſt
nicht ein ſtändiges Proviantamt oder ein für die Herbſt
übungen eingerichtetes Manöver-Proviantamt befindet,
ſind die Gemeinden geſetzlich verpflichtet, desgleichen für
die auf Märſchen (Anmarſch zum bezw. Rückmarſch aus
dem Manöver) beſindlichen berittenen Truppen vergl.
S 5 des Naturalleiſtungsgeſetzes. Für die biwakierenden

Truppen, Fußtruppen ſowohl wie berittene Truppen,
wird dagegen die Fourage von den zu dieſem Zwecke ein
gerichteten ManboerProviantämtern verabfolgt bezw.
von den Truppen ſelbſt freihändig angekauft.

8 Großwangen, 26. Juli. Auf dem in der Nähe
befindlichen Kalibergwerke „Orlafſchacht“ verun
glückten infolge Eingtmens giftiger Gaſe die Förder
leute Paul Dreſcher aus Nebra, 23 Jahre alt, ver

heiratet, Walter Reinhardt aus Wiehe, 20 Jahre alt,
ledig, ſowie der Grubenſteiger Eduard Dockhorn, ledig,
24 Jahre alt, aus Biſchofsroda. Es gelang den Mit
arbeitern der Verunglückten, dieſe aus dem Bereiche der
Unfallſtelle zu bringen, obgleich ſte ſelber unter den Ein
wirkungen der Gafe zu leiden hatten. Dreſcher ſtarb
alsbald, die anderen hofft man am Leben zu erhalten.

Von der Unſtrut, 26. Juli. Die Kirſchernte
geht nunmehr zu Ende da der Regen dieſen Früchten ſehr
nachteilig geweſen iſt. Die Preiſe betrugen für Loth
kirſchen 18-20, Herzkirſchen 18 18 Mk. Sauerkirſchen
25 Mk. Johan isbeeren koſteten 16—-18, Stachelbeeren
3 o Mk. Für Petersbirnen wurden 8- 10 Mk. bezahlt,
für Rettigbirnen, Muskat- und Nelkenbirnen herrſchte
große Nachfrage Der Gutsbeſtßer Güſewell in
Städten verkaufte ſein ca. 850 Morgen faſſendes Gut
für 370000 Mk. an einen auswärtigen Landwirt, der es
weiter bewirtſchaften will.

S Freyburg, 26. Juli. Einen ganz ausgezeichneten
Ertrag liefert heuer die Roggenernte, da im Durch
ſchnitt 5 62 Schock auf dem Morgen geerntet
wurden; doch ſind auch 7 Schock auf dem Morgen nichts

en „da die Zufuhr wegen derden Feldern durch Aufkäufer nur klein war, s Mit

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit
Während Napoleon vor 100 Jahren auf ſeinem

Weiterzuge von Willna in dasJnnere von Rußland draäng,
wurde in ſeinem Rücken das Herzogtum Warſchau durch
ein ruſſiſches Heer bedroht, welches unter Markow und
Tormaſow gegen dasſelbe herangog. Napoleon mußte

deshalb die Oſterreicher aus Wolhynien nach Polen hin
zurück beordern und ihnen die von Roynier befehligten
Sachſen zur Verſtärkung ſenden. Gerade dieſen aber ging
es ſchlecht und dieſer Teil der ſogenannten großen Armee
war es, der die erſte Niederlage erlikt. Am 27. Juli
1812 wurde das ſächſiſche Korps bei Kobryn von dem
ruſſiſchen Heere unter General Tormaſow überfallen, ge
chlagen und gefangen genommen. Die Folge war, daß

Tormaſow ruhig hinter dem Fluſſe Styr ſtehen bleiben,
den Frieden Rußlands mit der Türkei abwarken und ſich
mit dem gegen die Türkei aufgeboten geweſenen ruſſiſchen
Heere vereinigen konnte.

Am 28. Juli 1812 erreichte Napoleon mit ſei
nem Heere Witobsk. Es war dies ſchon um etwa fünf
Wochen zu ſpät, wenn Napoleon den Feldzug zu einem
glücklichen Ende führen wollte. Erx hatte eben nicht mit
dem früh eintretenden Winter gerechnet und nicht mit der
Taktik des ruſſiſchen Heeres, die vordringenden Franzo
ſen zwar beſtändig zu beläſtigen und zu kleinen Gefechten
und Plänkeleien zu bringen, zu einer entſcheidenden Feld
ſchlacht es aber nicht eher kommen zu laſſen, als bis das
franzöſiſche Heer tief nach Rußland hineingelockt war.

Gewitter und Wollkenbrüche
Unwetter in der Sächſiſchen Schweiz

Auf dem Hochplategu im oberen Kirnisſch-
tale wütete am Donnerstag nachmittag, wie ſchon kurz
gemeldet, ein ſchweres Unwetter. Ausführlich wird uns
darüber noch aus Schandau gemeldet Am Donnersta
nachmittag gegen 8 Uhr ging ein ſchwerer Wolkenbru
über dem Lichtenhainer Waſſerfall und die
umliegenden Ortſchaften nieder. Die mächtigen
Waſſermaſſen vereinigten ſich hauptſächlich beim Lichten
hainer Waſſerfall und ergoſſen ſich auch von den Fels
wänden auf die Gebäude. Hunderte von Kubikmetern
Erde und großen und kleinen Felsblöcken kamen zu Tal,
ſo daß binnen wenigen Minuten die Gegend ein Bild trau
rigſter Verwüſtung bot. Die Fahrſtraße war gän z
lich unterbrochen. Meterhoch lagen die Erdmaſſen.
Die hinkeren Gebäude am Waſſerfall wurden ſofort ver
ſchüttet. Mit vieler Mühe konnte das Vieh gerettet wer
den. Sämtliche inneren Räume ſind voller Erde und
Steine, bis zur Decke Die Muſtkinſtrumente lie
gen zertrümmert guf den Wegen neben vernichtetem ande
ren Mobiligr. Mit großer Mühe konnten ſich die
Bewohner und Sommergäſte retten. Sie ſind ob
dachlos und müſſen in Schandau Unterkommen ſuchen.
Mit vieler Mühe wurde ein zweites großes Unglück ver
hindert. Als ſich gegen 5 Uhr die größten Waſſermaſſen
verlaufen hatten, verſuchten die Schauluſtigen durch die
neu gebildeten flachen Waſſerrinnen die andere Straßen
ſeite zu gewinnen. Jm ſelben Augenblicke kamen erneute
noch viel ſtärkere Waſſermengen; der Teichdamm im Dorfe
Lichtenhain war durchſpült und die entfeſſelten Flu-
ten ſtürzten ſich nun gurgelnd und praſſelnd auf Wege und
Gebäude. Die proviſoriſchen Stege wurden hinwegge
ſpült und viele Menſchen ſtänden in den Fluten, mit Not
ihr Leben retkend. Einige Perſonen wurden ohnmächtig
von tapferen Feuerwehrleuten hinweggetragen.
Leichte Verletzungen ſind vorgekommen, ſonſt iſt aber wie
durch ein Wunder alles glimpflich verlaufen. Der Be
ſitzer des Lichtenhainer Waſſerfalles ſtand faſſungslos vor
ſeinem zerſtörten Eigentume. Die Elemente hatten guch
nicht ein Stück, keine Taſſe ganz gelaſſen. Außenſtehen
des Mobiliar führte dann ſpäter noch die überaus hoch
gehende Kirnitzſch fort. Tiſche und Stühle zerbarſten
an den Felſen und Fällen und trieben der Elbe zu. Der
Schaden iſt ſehr bedeutend. Das Schlimmſte war noch,
daß die Telephonverbindung durch Waſſermaſſen und
Steine ſofort zerſtört wurde und ſo ſſchnellſte
Hilfe unmöglich wurde. Als das Unglück dann

Uhr in Schandau bekannt wurde, lud ein dortiger
Automobilbeſißer die Feuerwehr in ſein Auto und ſo konn
ten wenigſtens gefährdete Menſchenleben gerettet und die
Pferde und Schweine nach dem Kuhſtall in Gewahrſam
gebracht werden.

Unwetter in Thüringen
Aus Arn ſtadt wird gemeldet:- Von ſchweren Ge

wittern wurde am Donnerskagnachmittag und abend un
ſere Gegend heimgeſucht. Außer dem wolkenbruchartigen
Regen haben auch Blitzſchläge großen Schaden angerichtet.
So zündete der Blitz in Pau en zweimal zu verſchiedenen
Zeiten. Getkroffen wurden die in entgegengeſetzter Rich
kung liegenden Gehöfte des Tiſchlermeiſters Greiner
und des Porzellanmalers Perlet. Beide Anweſen wur
den ein geäſchert. Die Betroffenen waren nur zum
Teil verſichert. Jn Halda bei Jlmenau legte der
Blitz das Anweſen des Landwirts Paul Vogt ſowie die
Hintergebäude zweier anderer Gehöfte in Aſche. Den

Flammen fiel auch Kleinvieh zum Opfer. Jn Stadt
il m ſchlug der Blitz in die elektriſcheLi chtleitung, die in
folgedeſſen für einige Zeit geſtört war. Jn der Nähe
von Gräfenhainichen vernichtete der Blitz einen
Bohrturm der Saline Oberilm. Jn Traßdorf wur
den gleichfalls durch Blitzſchläge ein Gehöft vollſtändig
und Zwei andere teilweiſe vernichtet.

Schwere Gewitter in Bayern.
Ein furchtbares Gewitter hat in München

außer anderem großen Schaden und Unheil eine plötzliche
Waſſerflut verurſacht. Binnen einer halben Stunde wurde
die Jeuerwehr über hundertmal geruſen. Und dabei hatte
ſie ſelbſt ihre liebe Not im Zentralfeuerhaus, wo
auch die Halle vollſtändig überſchwemmt war und mit
einer Dampfſpritze ausgepumpt werden mußte.

Eine andere Meldung beſagt: Uber Bayern iſt ein
furchtbares Unwetter niedergegangen. Jn

Roſenheim und Tölz zündete
er Blitz.

Unwetter an der niederländiſchen und belgiſchen Grenze
Am Donnerstagnachmittag 5 die Gegend von Em

mer ich durch ein Unwetter ſchwer heimgeſucht worden.
An der Grenze gegen Babberich (Holland) er ſchlug
der Blitz einen Poſtenführer der holländiſchen Grenz
wache; ein neben ihm ſtehender Wärter wurde vom Blitz
gelähmt. Jn Beez GBelgien) ſchlug der Blitz in ein
großes Bauernhaus ein, das vollkommen eingeäſchert
wurde. Auf einem Felde wurden zwei Frauen vom Blitz
erſchlagen.

Vermischtes.
Her König von England und ſeineKrone.) Ein amüſanter Zwiſchenfall, bei dem König

Georg eine aktive Rolle ſpielte, ſoll ſich jüngſt auf einem
großen engliſchen Landſitz begeben haben und macht jetzt
in der Londoner Geſellſchaft die Runde. Der König hatte
einem ihm bekannten Mitglied der Hochariſtokratie auf
deſſen Schloß einen privaten kurzen Beſuch abgeſtattet und
den Wunſch geäußert, auch die Kinder ſeines Gaſtgebers
kennen zu lernen. Nach der Vorſtellung der Familien
angehörigen fiel es dem König auf, daß der kleinſte Junge
augenſcheinlich etwas enttäuſcht dreinſah und ſo fragte er
ihn denn freundlich, was ihm fehle. „Warum krägſt du
denn nicht deine Krone war die vorwurfsvolle Frage
Höchlichſt beluſtigt wies der König mit der Hand nach
dem Fenſter hin, gegen das eben ein ſtarker Regenſchauer
praſſelte und meinte mit ganz ernſtem Geſicht. „Ja ſiehſt
du mein Junge, wir haben heute wirklich zu ſchlechtes
Wetter und da wollte ich die Krone, um ſie nicht zu
ruinieren, doch lieber nicht aufſetzen.

Neueste Nachrichten.
Berlin, 27. Juli. Prinz Oskar von Preußen

vollendet heute ſein 24. Lebensjahr. Der Prinz begeht ſei
nen Geburtstag bei ſeiner kaiſerlichen Muter inWilhelms-

öhe.Wokohang, 27. Juli. Alle Prinzen ſind geſtern

i ailer lichen Palaſt zu Tokio beruſfen
orden, allgemeine Bittgebete würden angeordnet. Der

Miniſterrat iſt zuſammengetreten, um über die Rück-
kehr des Fürſten Katſurg zu beraten. Der Mikado hat
ſich nach der glücklichen Ankunft Katſuras in Petersburg
erkundigt. Der Kronprinz und die Kaiſerin be
finden ſich in der Nähe des Krankenlagers. Eine unge
heure Menſchenmenge belagert das Schloß. Viele Per
ſonen beten öffentlich für die Erhaltung des Kaiſers. Man
erwartet jeden Augenblick die Auflöſung des Kaiſers.

London, 27. Juli Der „Standaro meibet aus
New York: Jn Point Creeh, dem Erzbaubezirk Weſt
Virgintens, kam es zu wilden Aufruhrſzenen, bei
denen ein Detektiv getbtet und der Chef der Detektivs
des Kohlenreviers tödlich verwundet wurde. Die Un
ruhen ſind noch immer im Gange. Die Bergleute haben
die Telegraphen und Telephondrähte zerſchnitten. Es iſt
daher unmöglich, neue Nachrichten zu erhalten, doch glaubt
man, daß die Unruhen ernſter Natur ſind. Es wurdeverſucht,
Truppen auf den Schauplatz zu bringen, doch wurden die

Züge nicht abgelaſſen, da man fürchtet, daß ſie in die
Luſt geſprengt werden. Die wildeſten Gerüchte
ſind im Umlauf, entbehren jedoch der Beſtätigung. So
ſollen Detektive verſucht haben, ein Maſchinengewehr
aufzuſtellen, die Bergleute aber hätten eine Bombe zur
Exploſton gebracht, die furchtbare Verheerungen an
richtete

Berlin, 27. Juli. Ein ſchwerer Auto mobil
un fall exeignete ſich geſtern bei Seelow in der Mark.
Ein von Berlin kommender Kraftwagen, der nach War
ſchan wollte und in dem die Beſitzer, die ruſſiſchen Grafen
Leon und Onifri Rynski, Graf Brzeski und der
Chauffenr ſaßen, kam auf der abſchüſſigen Chauſſee ins
Gleiten. Dabei fuhr er gegen einen Baum. Die Jnſaſſen
wurden herausgeſchleuderk. Während der Chauffeur und
einer der Grafen Rynski mit leichten Verletzungen davon
kam, wurden der andere Graf Rynski und Graf Brzewski
gefährlich verletzt. Mit Hilfe herbeigerufener Arzte er
folgte die überführung ins Lutherſtift nach Frankfurt a. O.

Johannisthal, 27. Juli. Das Luftſchiff Schütte
Lanz iſt um 8 Uhr 50 Min. hier über dem Flugplatze
eingetroffen und um 9 Uhr 30 Min. glatt gelandet.
Der Führer war Diplomingenieur Hunold. Außer
dem waren fünf Paſſagiere an Bord. Das Auſſchi
bleibt einige Tage zur Beſichtigung in der hieſigen
Luftſchiffhalle.

Getreides und Produktenverkehr
Berlin, 26 Juli.

Weizen lok. inl. 28 50 232,00 Mk.
Roggen lok. inl. 182 00 M.
Haf r ein 209,00—215,00 Mk., do. mittel 204,00 bis

208,90 Mk.
Weizen mehl Nr. 00 brutto 26,25-28 50 Mk.
Roggenmehl Nr. O und 122,20--24,30 Mk.
Gerſte inl. leicht 191,00--196,00 Mk. do. le

Wagen und ab Bahn 200,00-206,00 Mk. do. ruſſiſche
frei Wagen leichte 170,00-175.00 Mk.

r nkleie netto ab Mühle exkl. Sack 13,90 bis
1425 Mk.

Weizenkleie grob netto exkl. Sack ab Möüble 11.00
bis 12,00 Mk. fein extl. Sack ab Mühle 11,00-12,00 Mk



200 Ztr.
Kartoffel-glocken,

a Ztr. 10 Mk. ab Mühle,
ſowie pa. Gerſtenſchrot
habe noch abzugeben.

Mühle OberA. Lenz, beung.

Alleinverkaufdu ginn
Merſeburg

Mohnöl,
Gpeiſeöl,

Kolonialöl,
Olivenöl, neue Ernte

Eſſigeſſenz,
Weineſſige

in nur prima Qualität billigſt

a rnJnh.: Kurt Azel,
e GEnutenplan

Merauf die richtige AnAuden, bolßt zum Ziel und Erfef
gelangen. Sporlell bel kleinere

Gelegenheit Inſero
ges hängt alles von der Webl de
gweckmähigsten Blätter eb v
darfte eine unparkellsche an ketue
Sonderinteressen gebundene As
noncen-Bxpedition mit 40 b
Kefabrung In eolchen Fragen dte
eéfektivete und zuBereterin goin. Als eolche epaoflebk
h die Annoncen-Sapedities

Halle a. S.vwalidendank,

e Pich e e e
Wunden

wie Zucker s „Saluderma“ habe
ich noch nie kennen gelernt. Mein
Arm war ſtark vereitert. Nur zwei
malige Anwendung von „Saluder
ma beſeitigte ſofort die Gntzün
dung u. Eiterung. Helene Stöhr.“
Doſe 50 Pf. u. 1Mk. (ſtärkſte Form)
bei R. Kupper u. W. Kieslich, Drog.

ans e a eSalumanger-
S

S
S

2

S

S eske Marke. Grosse Auswahl.R. Schwickt, Nantt.

e

ſn

empfehlen wir in überaus grosser Auswahl
zu ausserordentlich billigen Preisen

Eiserne Bettstellen, Feldbetten, Matratzen,
Schlafdecken, Steppdecken, Bettfedern, Inletts,

Drelle, Fahnenstoffe.
Polsterbetten

zusamwenlegbar, prima Aus-
führung, wit Verstellbarem 13

Kopfteil MK.

Grosse Ulrichstrasse 2224.

Eiserne Bettstellen
zusammenlegbar, m. Netz oder

g7*Spiralfeder-Matratse,

alle S.
von Mk. 15,00, 12,00 bis MK.

Grosse Ulrichstrasse 22.24.

Wanderer, Seidel KNaumann,
Kain- Preſto, Triumph

Fuhrrüder

empfiehlt zu billigſten Preiſen, auch gegen Abzahlung

Alr Zagt, S J Tel. l

Wochenſchrift für Politik Herausgegeben
3 Literatur und Kunſt von Dr. Naumann

S

5 bringt in wertvollen und ſtets originalen e der her

S vorragen ger Politiker und Parlamentarier ein r
Spiegelbild unſerer en ee i e nDer e eil der den ausführlſelb e e Würdigungen aller ange n Erſſ et

S auf do ebtete der Literatur u. Kunſt. Bezugspreis viertelhen 2,50 Mark. en Sie bitte unter Hinweis auf
tieſe nkünvigung ein ko ſes Monatsabonnement von

S

Derlos r hritt (Buchverlag der „Hilſfe“),
Berlin Schöneberg.ecisreree

Für ver wöhnſo Raucher
WVnsortterte

See

Quaitäts- Zigarre r
Vorstenlanden, St, Felix,

würzig, piükant, 10 Stüek 60 Pfg. a K. 250 Stück Mk. 18,76

Kibert Dietzold, Domstr.
Spezialgeschäft in Zigarren und Zigaretten

Fernruf Nr. 404 Mitglied des Rabatt-Spar vereins
e

Jahn Meer Mi Meer
Inh.II Hubert Jotmne,

Markt 19,

I. Etage. Dentist.
8Sprechst. V. 8-6.
Sonntags V. 8 I.

vielen
J Baar,

e e m Peſouvers ſchmackhaft mit

J Erſt beim AnrichtenWärze, beifügen. Beſtens
empfohlen von

C. L. Sinne Wein u. Delikat.
ur

Billigo

ob ketter
13 Stck. 1,00 M. 1 k. 1,00 M.
s Ftch. 0,50 j. 5 Fich. 0,50

empfiehlt

Adllör-Drogsris,
Entenplaun, Iuh.: Kurt Atzel. Entenplan.

lein Fufson Ausverkauf S S

geht weiter; derſelbe bietet günſtige Gelegenheiten.

Otto BRiedel, Burgstrasse Nr. II.
Neparaturen werden ſofort ausgeführt.

ſehnte
Rüh- Muſchinen

mr Familiengebrauch r andwerker ſind Wien die
beſten. Dieſelben eignen ſi er üglund zur modernen Kunſtſtickere lich m Wüſtheſtorfen

Ich empfehle dieſelben zu Hillig ten Preiſen, au
Abzahlung Reelle Garantie. erie See gegen

Gchmidtſche Waſchmaſchin 9maſchinen nie

Wringmaſchinen mit prima Gummiwalzen.
Neue Bezüge auf alte Wringmaſchinen ſofort.

Nähmaſch.Hdlg. Rep. Werkſtatt.

Merſeburg, Markt 3. 4



Zum Merſeburger Würger-Gchützen-ubiläum.

e. 175.

Zweite Beilage.
Volks wirtschaftliches.

N. Die niederländiſche Regierung hat wegen
der kleinen Vorräte und der hohen Preiſe des Reiſes
im Auslande ſeine Aus fuhr aus NiederländiſchIndien
vorübergebend unterſggt. Damit ſoll gleichzeitig
etwaigen Ausfällen während der nächſten Ernte in
Indien begegnet ſein.

Regüulierung von Weichſel und Memel.
Auf eine Eingabe des Zentralvereins für deutſche
Binnenſchiffahrt hat die preußiſche Regierung auf diplo
matiſchem Wege bei Rußland angeregt, eine gemein
ſchaftliche Kommiſſion beider Staaten mit der
Erörterung der Frage der Regulierung der Weichſel
bis Warſchau aufwärts und der Memel bis
Kowno aufwärts zu beauftragen. Der Verein hat,
nach der „Rh. Weſ. Ztg.“ den Wunſch ausgeſprochen,
daß bei den Arbeiten der Kommiſſton auch die be
teiltgten Vertretungskörperſchaften von Handel, Jn
duſtrie, Landwirtſchaft und Binnenſchiffahrt gutachtlich
gehört, und daß Sachverſtändige aus dieſen vier Ge
werbe gruppen zu den Beratungen zugezogen werden.

A. Der diesjährige Deutſche Handwerks
und Gewerbekammertag wird ſich mit der Auf
hebung des 8 1009 der G. O. beſchäftigen. „Die
Frage war, wie eine offiziöſe Korreſpondenz ſchreibt,
auf der Handwerkerkonferenz am 8. Juni d. J nicht zur
Erörterung gelangt, weil wie man allgemein an
nahm innerhalb des Handwerks eine Verſtändigung
über dieſe umſtrittene Frage noch nicht erzielt iſt. Jn
bezug auf die Schaffung einer einheitlichen Inſtanz zur
Entſcheidung über die Abgrenzung von Fabrik
und Handwerk waren auf der Handwerkerkonferens
unverbindliche Vorſchläge gemacht, zu denen bisher
weder die Reichsregierung, noch das Handwerk, noch die
Induſtrie Stellung genommen hat. Man darf von der
kommenden Tagung aber erwarten, daß das Handwerk
über die Vorſchläge zu einem Beſchluß gelangen wird.
Jn bezug auf die Frage der Heranziehung der Induſtrie
zu den Koſten der Ausbildung der Handwerkslehrlinge

Die Unfallanzeige nach der Reichsver-
ſücherungs ordnung u dem am Jannar n. J
in Kraft tretenden Abſchnitte der Reichsverſicherungsord
nung über die Unfallverſicherung, ſind in bezug auf die
Anmeldung der Unfälle neue Beſtimmungen er
laſſen, die von ſeiten der Arbeitgeber Beachtung verdienen
Das Geſetz ſchreibt vor, daß ein Unfall binnen drei
Tagen anzuzeigen iſt, nachdem der Betriebsunternehmer

forderlich

ihn erfahren hat, wenn durch den Unfall ein im Betriebe
Beſchäftigter getötet oder ſo verletzt iſt, daß er ſtirbt oder
für mehr als drei Tage völlig der teilweiſe arbeitsun
fähig wird. Der in der Reichstagskommiſſion geſtellte
Antrag, daß der Unfall ſo fort anzuzeigen ſei, iſt nicht
zur Annahme gelangt. Bei Berechnung der Friſt zur
Anmeldung wird der Tag, an dem der Unternehmer
Kenntnis von dem Unfall erhalten hat, nicht mitgerechnet.
Steht an dem Tage, an dem der Unternehmer von dem
Unfall Kenntnis erhält, noch nicht feſt, daß der Verletzte
länger als drei Tage arbeitsunfähig ſein wird, ſo beginnt
die Anzeigepflicht mit dem Tage, an dem das nachträglich
dem Unternehmer erkennbar wird. Die Anzeige kann
ſchriftlich oder mündlich der Ortspolizeibehörde
des Unfallortes und der durch die Satzung beſtimmten
Stelle des Verſicherungsträgers erſtattet werden. Außer
der Unfallangeige iſt der Betriebsunternehmer nicht ver
pflichtet, der Ortspolizeibehörde noch weitere Anzeigen
zu erſtätten, wenn der Zuſtand des Verletsten ſich ver
ſchlimmert und eine längere Arbeitsunfähigkeit zur Folge
hät, als anfänglich vorausgeſehen wurde. Auch die Ein
reichung eines ärztlichen Atteſtes über die vorgusſichtliche
Dauer der Erwerbsunfähigkeit des Verletzten iſt nicht er

Es iſt vielmehr Sache der Polizei
behörden, die Unfälle im Auge zu behalten. Wird
der Unfall nicht oder zu ſpät angezeigt, ſo kann der Vor
ſtand der Berufsgenoſſenſchaft gegen den Betriebsunter
nehmer eine Geldſtrafe bis zu s300 Mark verhän
gen. Dieſe für Unternehmer wichtige Ermächtigung des
Vorſtandes der Berufsgenoſſenſchaft, von ſeiner Straf
befugnis nach eigenem Ermeſſen Gebrauch zu machen oder
nicht, wird in dem ſoeben erſchienen Kommenktar zur
Reichsverſicherungsordnung über das Verfahren vomGeh.
Regierungsrat Dr. R. Lehmann dahin erläutert, daß der
Vorſtand nach ver ſtändigem Ermeſſen zu erwä
gen habe, ob eine Beſtrafung angezeigt ſei. Jm allgemei-
nen ſolle nur beſtraft werden, wo die Pflichtverſäumnis
auf böſem Willen oder grober Nachläſſigkeit
beruht. Jedenfalls ſolle die Strafe ſo bemeſſen werden,
daß der Beſtrafte nicht einen eimpfindlicheren Nachteil er
leidet, als es der Zweck der Beſtrafung erheiſcht.

Vermischtes,

en rer Willenſchoſſen.) Großes Aufſehen erregt in Petersburg die
Ermordung des bekannken Millionärs und Vorſitzen
den der Jnduſtriefabrikantengeſellſchaft, des Holzhändlers
Beljaef, durch ſeine Geliebte, die Frau des Stabs
kapitäns Bogdanowikſch. Der Tat ging eine heftigeEifer
fuchtsſzene voraus, bei der die Täterin Beljaf der Untreue
bezichtigte.

am pe mit Neuyorker Apachen Der

erſeburger Correſpondent
Gonntag ben 28. Juli

e e ſchen ren gee e Jnfolge Reißens des Leitungsdrahtes in Aur ich (Hanno
ver) wurden ſechs Mann der Gefängnisabteilung, die im
Auricher Wiesmoor beſchäftigt waren, vom elektriſchen
Strom getroffen. Ein Gefangener, ein verheirateter
Mann, war ſofort tot. Die fünf anderen erlitten
ſchwere Verletzungen. Jn der allgemeinen Auf
regung über den Unglücksfall konnten zwei andere Ge
fangene ent fliehen.

(Selbſtmord eines Liebespaares.) Aus
dem Herrenteich bei Sporitz (Bez.Brüx) wurden zwei
Perſonen engumſchlüngen als Leichen hervorgezogen.
Es liegt der Doppelſelbſtmord eines unbekannten Liebes
paares vor. Der Mann war fein gekleidet, das Alter iſt
etwa Ende der 30er. Die Wäſche der etwa 30 Jahre alten
Dame war mit K. H. gezeichnet

S er hängn iel e Spielerei.) Aus
Swinemünde wird gemeldet Jm Seebad Banſin
ereignete ſich in der Nacht zum Donnerstag ein ſchweres
Unglück, dem die noch jugendliche Frau Gertrud Levy
aus Berlin, Düſſeldorfer Straße 47, welche in Herings
dorf zur Kur weilte, zum Opfer fiel. Die Dame hatte am
Abend die Réunion im Hotel „Meeresſtrand“ beſucht. Als
man bei Wein und Sekt in animierteſter Stimmung war
und ſich nach den Klängen der Muſikkapelle im Tanze
wiegte, krachte plötzlich ein Schuß und im nächſten Augen
blick ſah man eine Dame, die in großer Geſellſchaft an
einem Tiſche ſaß, leblos zu Boden ſinken. Man
eilte raſch hinzu, und ein zufällig anweſender Arzt konnte
nur noch den bereits eingetretenen Tod feſtſtellen. Die
Dame hatte mit einem bekannten Herrn getanzt und dabei
gefühlt, daß der Herr in ſeiner Bruſttaſche eine Piſtole
habe. Als ſie an den Tiſch zurückkehrten, wollte die Dame
die Browning-Piſtole anſehen und der Herr gab ſie ihr,
wobei er ſie ausdrücklich aufmerkſam machte, daß ſie ge

Taden ſei. Jm nächſten Augenblick krachte aber bereits
der Schuß. Es war kurz nach 1 Uhr nachts, als ſich der
Unglücksfall abſpielte. Die Kugel drang von der Magen
grube aus aufwärts ins Herz und kötete Frau Levy ſofort.
Der Ehemann der unglücklichen Dame iſt am Donnerstag
in Banſin eingetroffen.

Der gewiſſenhafte Jre.) Ein großer Jre
trägt eine Leiter durch die von einer dichten Menge er
füllten Straßen von London und hat dabei das Pech, die
Spiegelſcheibe eines Schaufenſters einzuſtoßen. Sofort
ſetzt er ſeine Leiter hin und läuft davon aber der Laden
inhaber hat ihn geſehen, ſtürzt hinter ihm her, und da er
der beſſere Läufer iſt, packt er ihn bald bein Kragen
„Sehen Sie her, ruft der Kaufmann, nachdem er den
Kkem wiedergewonnen, „Sie haben meine Fenſterſcheibe
zerſchlagen!“ „Freilich habe ich, ſtimmt ihm der Jre Zu,
„ſehen Sie denn nicht, wie ich nach Hauſe renne, um Geld
zu holen, damit ich den Schaden bezahlen kann

S Krieg und Jnduſtrie Die Unruhen in
e e eine Ktarkenrports Schieß b darf nach denSkeigerung des Er von tbeteiligten Ländern zur Folge gehabt. Jn den erſten drei

Monaten 1912 wurden insgeſamt 50 523 Doppelzenkner
Sprengſtoffe, Schießbedarf uſw. ausgeführt. Jn der vor
ſährigen Vergleichsperiode ſtellte ſich die Geſamtausfuhr
auf 38 948 Doppelzentner. Der Wert des Exports iſt
von 10,29 auf 14,71 Millionen Mark geſtiegen. Jm Mo
nat März 1912 wurden allein 32 607 Doppelzenkner
Schießbedarf uſw. im Werte von 946 Millionen Mark
exportiert. China bezog in den erſten drei Monaten d. J.
14832 Doppelzentner gefüllte Waffenpatronen gegen 19
Doppelgentner im Vorjahre. Die Ausfuhr von Spreng-
pulver, Dynamit uſw. nach der Türkei iſt von 488 Doppel
Zentner auf 1024 Doppelzentner geſtiegen. Italien deckt

1662 und 1912.

Mit Bezug auf das in dieſen Tagen vom 27. Juli bis
4. Auguſt 1912 gefeierte 250jährige Jubiläum der Merſe
burger Bürgerſchützen oder wie ihr jetziger offigteller
Name iſt, der „Privilegierten Bürger ScheibenSchützen
Gilde“ ſei bemerkt, daß unſere Bürgerſchützen viel älter
ſind als 250 Jahre. Sie waren ſchon 1554 vorhanden.

Vor 250 Jahren hat unſer damaliger Landesherr, der
Stiftsadminiſtrator Herzog Chriſtian (1656-—1691) die aus
der Not und Drangſal des 30jährigen Krieges zum Still
ſtand gekommene Schützengeſellſchaft erneuert, indem er
am A. Auguſt 1662 den Wiederbeginn der Schießübungen
und den Wiederaufbau des im Kriege demolierten Schieß
hauſes befohlen hat. Sodann hak auf Befehl Herzog
Ehriſtians der Rat der Stadt Merſeburg am 6. Auguſt
1662 der Schützengeſellſchaft ein Privilegium erteilt, das
die Schützenordnung und ihre Verfaſſung enthält. Jn
demſelben Jahre 1662 hat Herzog Chriſtian auch die
Zahlung der Hoſentücherprämie aus der Landeskaſſe be
willigt, die noch heute gezahlt wird.

Das ſind die Haupttatſachen aus dem Jubiläumsjahr
1662, deren 250jährige Wiederkehr jetzt gefeiert wird in
getreuer Erinnerung an der Urväter Zeiten, als unſer
Herzog Chriſtian als ein guter Landesvater regierte, dem
die Liebe ſeiner Merſeburger auch über das Grab hinaus
geblieben iſt. Er ruht mit ſeiner Familie in der Fürſten
gruft im Dom.

Das jüngſte Privilegium der „SchützenKompagnie“ iſt
gegeben zu Merſeburg am. 8. Juni 1734, iſt von Herzog
Chriſtians leßtem Sohne, dem 1731-1788 regierenden
Sliftsadminiſtrator Herzog Heinrich, mit dem am 28. Juli
[738 die Linie Sachſen Merſeburg erloſch. Das Säcular-

dieſes Privilegiums wurde am Juni 1834 feierlichſt
egangen, wozu König Friedrich Wilhelm III. eine neue

Fahne verlieh. SDie „Schützenorhnung“ vom 8. Juni 1734 mit Herzog
Heinrichs Unkerſchrift unter Beifügung ſeines Siegels,
mit den Stiſt-Merſeburgiſchen Farben Schwarz und Gold
berbunden, iſt in ſehr ſchöner Ausſtatkung der „Schützen
Kompagnie zugefertigt worden, gegengezeichnet iſt ſie
vom Stiſtskanzler Georg Carl Pflug. In dem geſchmack
vollen Einband iſt das Schreiben vom 6. Juni 1834 mit
et Unterſchrift vom König Friedrich Wilhelm III. bei

gefügt. SDie Urkunden und Nachrichten aus der Geſchichte der
Bürgerſchühen werden von den älteſten Zeiten an bis auf

unſere Tage im Schützenarchiv zum Gedächtnis für künf
tige Geſchlechter treulich verwahrt. Leider aber iſt aus
all den Akten und Urkunden, die mir freundlichſt überreicht
worden ſind, das Jahr der Gründung der Merſeburger
Bürgerſchützen nicht zu ermitteln.

Wenn auch das Stiftungsjahr nicht feſtzuſtellen iſt,
ſo beweiſen doch gerade die Urkunden aus dem Jubiläums-
jahr 1662, daß unſere Bürgerſchühen älter ſind als 250
Jahre. Dieſe Urkunden ſprechen vom Wiederbeginn des
Schießens und vom Wiederaufbau des im 30fährigen
Kriege gzerſtörten, Schießhauſes, alſo haben die Bürger
ſchützen ſchon vorher beſtanden.

Die älteſte Nachricht iſt in der Merſeburger Chronik
von Vulpius zu finden. „Anno 1554 zwiſchen Oſtern und
Pfingſten hat die damalige Bürgerſchaft in dem Schützen
haus zwiſchen dem Gotthardts- und Sixtusthore, aus
wendig an der Stadkmauer durch Nachlaſſung Biſchofs
Michgel eine Vogelſtange errichtet, dazu ihnen der Biſchof
das Holz geſchenkt, die Schützen das Zimmerlohn gegeben
und der Rath auch eine ehrliche Hülfe geleiſtel hat.
Deutlich beweiſt dieſe Stelle aus der Chronik, daß, da das
Schühenhaus vor dem Gotthardtstor bereits 1554 vor
handen iſt, die Schützengeſellſchaft 1554 ſchon beſtand, daß
ſie alſo über das Jahr 1554 hinausgeht. S

Schon mit dieſer älteſten Nachricht von 1554 iſt ein
recht hohes Alter bezeugt und vermutlich iſt die Stiftung
in weit darüber hinaus zurückliegender Zeit zu ſuchen, da,
wie aus den Urkunden erſichtlich, die Bürgerſchützen als
Bürgergarde im öffentlichen Dienſt geſtanden als Organ
für die Sicherheit der Stadt Auch heute noch treten ſie
gern in den Dienſt der öffentlichen Sicherheit.

Der offizielle Name hat im Laufe dergZeiten gewechſelt
1662 lautet er „Schützengeſellſchaft“, im Privilegium vom
Herzog Heinrich von 1784 „Schützen Kompagnie ſpäter
„Scheiben-SchühenKompagnie“, jetzt „Privilegierte Bür
ger Scheiben SchützenGilde“, abkürzend r der Merſe
burger „Bürgerſchüßen“. In alter Zeit gab es außerdem
in Merſeburg „auſm Königshofe (Oberaltenburg) beim
Königsweinberge“, wo jetzt das Dietrichſche und Hetzer-
ſche Grundſtück iſt, eine ArmbruſtSchützengeſellſchaft, die
urkundlich im Jahre 1587 als vorhanden bezeugt iſt.

Auch das Schieß Lokal iſt ein anderes geworden. Von
alten Zeiten her war es, wie ſchon vbige Notiz von 1554
bekundet, an der Stadtmauer entlang zwiſchen Gotthardts
tor und Sixtitor, wo noch heute das „Alte Schützenhaus
oder, wie man früher ſagte, das „Schießhaus“ zu finden
iſt, wo es in früheren Zeiten, wie ſich noch mancher Mer
ſeburger mit ſtillem Behagen entſinnen wird, ſo ausge
zeichneten „Topfbraten“ gab. e

Dort vor dem Gotthardtstore haben die Bürgerſchützen
bis 1881 ihr Schießlokal gehabt, das infolge von polizei
lichen Bedenken wegen der öffentlichen Sicherheit am
26. Auguſt 1881 an den Gaſtwirt Höpfner verkauften.
Am 8. Oktober 1881 hielten ſie feierlichen Einzug in den
Bürgergarten als ihr neues Schießlokal, wo ſogleich das
erſte „Erntekranzſchießen“ ſtattfänd. Wegen der Cholera
im Jahre 1882 konnte das erſte „Mannſchießen“ erſt am
3. September 1882 gehalten werden. Es iſt alſo im jebi
gen Jahre 1912 gerade 80 Jahre her ſeit dem erſten
„Mannſchießen“ im „Bürgergarten“ e

Gewiß haben die Bürgerſchützen ſeiner Zeit mit ſtiller
Wehmut im Herzen ihren Auszug aus ihrem alten Schieß
haus gehalten, wo ſie ſelbſt und einſt ihre Väter, Groß
väter und Urahnen das edle Waffenwerk ausübten. Bald
aber hatten ſich ſich in ihrem neuen Heim im Bürger
garten eingerichtet, und wacker wurde hier die Kunſt des
Büchſenſchießens fortgeſetzt und treffliche Schützen hat es
ſtets in ihren Reihen gegeben.

Auch im „Bürgergarten“ hat ſich im Laufe der Zeiten
gar mancherlei geändert. Vor einigen Jahren ſind dort
prächtige neue Lokalitäten geſchaffen worden. 1904 wurde
das neue Schützenhaus gebaut und 1908 der große ſchöne
Schützenſgal Anmutig und lieblich iſt der
Aufenthalt in dem freundlichen Garten und für Speiſe
und Trank iſt beſtens geſorgt.

Aus den mir freundlichſt überlaſſenen Schützenakten
habe ich im Jahre 1911 die Geſchichte der WMerſeburger
Bürgerſchützen ausführlich beärbeiket und publiziert, wo
rauf ich Freunde der Hiſtorie der Schützengilde und der
Heimatkunde verweiſe.

Die Geſchichte unſerer Bürgerſchützen iſt eng ver
knüpft mit der Merſeburger Geſchichte ſelbſt von der
Biſchofsgeit her bis auf unſere Tage, inſonderheit mit der
Geſchichte unſeres Herzogshauſes Sachſen Merſeburg, dem
wir ſo viel zu verdanken haben und deſſen Erlöſchen im
Jahre 1738 für Merſeburg ſo ſchmerzlich war. Es iſt ein
eigentümliches Zuſammenkreffen, daß der hiſtoriſche Feſt
zug zum 250 jährigen Jubiläum am 28. Juli 1912 gerade
auf den Todestag vom Herzog Heinrich fällt, von dem am
8. Juni 1734 das jüngſte Privilegium der Bürgerſchützen
verliehen worden iſt und mit dem am 28. Juli 1738 das
Herzogshaus Sachſen Merſeburg erloſch. e

Auch die neuen Landesherrn haben den Bürgerſchüten
ihre Huld bezeugt. Wie König Friedrich Wilhelm III. im
Jahre 1834, ſo hat auch Kaiſer Wilhelm I im Jahre 1900
eine neue Fahne geſtiftet. Schon manches Jahr iſt das
neue Banner den Merſeburger Bürgerſchützen vorange
Zogen, möge es ihnen auch ferner eine Führerin ſein zu
geſegneten Zeiten. Glück auf! Schwickerk.



De Bedarf an Munition faſt ausſchließlich im eigenen
ande.

Ein bayeriſches Lokalbahn-Jdyll.)
Zwiſchen Bechhoſen und Ansbach in Mittelfranken
S 2 eine artige Betriebsſtörung auf der Lokalbahn.

in Säulein war unterwegs aus dem Wagen geſprungen.
Das Zügle fuhr eine Weile hin und her, bis das Säu le
entdeckt ward dann veranſtaltete das geſamte Zugs
perſonal eine Jagd nach dem Rüſſeltier, das ſchließlich
n Triumph zurückgebracht und wieder verladen wurde,
worauf die Reiſe endlich weitergehen konnte.

Das Bergwerksunglück in Amerika.) Über
der Stadt Untontown in Pennſylvanien ging, wie
herichtet, ein ſchwerer Wolkenbruch nieder, der
ſtellenweiſe Uberſchwemmungen hervorrief. Plötzlich
ſtrömten in das Kohlenbergwerk bei Uniontown ge
waltige Waſſermaſſen ein, die ſich vor dem Bergwerk
gugeſammelt hatten. Die Bergleute wurden durch das
Waſſer ſo überraſcht, daß ſie ſich nur zum Teil retten
konnten. Fünfsehn Bergleuten gelang es nicht,
ſich in Sicherheit zu bringen ſie ertranken. 837 andere

konnten nur mit großer Mühe gerettet werden.
(Schwerer Unglücksfall auf einem Kali

werk.) Auf der Kaltgewerkſchaft Alexanderhall
im Regierungsbezirk Kaſſel winde durch einſtürzende
Kaliſalzſchichten eine Anzahl Arbeiter verſchüttet.
Hierbei wurde ein Arbeiter gerötet, während die
anderen Arbeiter gerettet werden konnten.

Verſteigerung der Juwelen der Ex
königin Maria Pfa.) Die Koſtbarkeiten der Er
königin Maria Pig, die in London zur Verſteigerung
gelangen ſollen, beſtehen aus 367 Stücken, die einen
e Wert repräſentieren. Die Hauptgegenſtände
ind ein Haarſchmuck aus Diamanten im Werte von

100000 Fr. und ein Perlenkollier mit 324 Perlen im
Werte von 150000 Fr., ſowie ein zweites Perlenkollier
mit 274 Perlen. Der Ertrag der Verſteigerung, den
man auf etwa 1000000 Fr. ſchätzt, wird dem Herzog von
Oporto, einem Onkel des Exkönigs Manuel, ausgeltefert
werden. Der König von Jralien, ein Neffe der Exkönigin
Maria Pia, ſoll die Abſicht häben, die Kleinodien bei
der Verſteigerung zu erwerben, um ſie ſeiner Tante zu
erhalten.

Zwei kleine Mädchen beim Feuermachen
verbraunnt,) Durch unvorſichtiges Hantieren ge
rieten in der Graefeſtraße 40 in Berlin die Kleider der
zehnjährigen Häte Eulenburg mit dem brennenden
Spiritus in Berührung und gingen lichterloh in
Flammen auf. Die Kleine lief ſchreiend in ihrer ent
ſetzliche Angſt auf den Hof hinab. Ein Hausbewohner
verſuchte die Flamimen mit ſeiner Jacke zu erſticken; das

arme Mädchen hatte aber bereits ſo ſchwere Brand
wunden erlitten daß es in dem Krankenhauſe ſtarb.
Ein ähnlicher Unfall ereignete ſich in Oranienburg.
Dort wollte die dreizehnjährige Tochter des Arbeiters
Rhena Petroleum zum Anfachen des Feuers verwenden.
In dieſem Augenblicke explodierte die Petroleumkanne
Und ergoß ihren Jnyalt über das unglückliche Mädchen.
Die Kleine wurde mit ſchweren Brandwunden am

T

ganzen Körper in das Krankenhaus eingeliefert, wo ſie
bald nach ihrer Einlieferung ſtarb.

e r e Aus Bayern wird den L. N. N.“
geſchrieben: Ein Sittlichkeitsfanatiker regt ſich in Kro
nach im Frankenwalde darüber auf, daß ein Realſchüler,
der mit eigener Lebensgefahr ein badendes 15jähriges
Mädchen rettete, den mit dem Badegewand bekleideten
Leib des Mädchens umklammert, habe. Das Bade-
gewand ſei ſo dünn geweſen, ſo jammert der ſittlich
Entrüſtete. Er hätte wahrſcheinlich das Mädchen
ertrinken laſſen müſſen, um nicht in Verſuchung zu fallen.
Auch ein Standpunkt! Aber der des braven Real-
ſchülers gefällt uns beſſer.

Großes Schadenfener.
Jn der Nacht zum Freitag und am Freitag ſelbſt er

eigneten ſich in Berlin mehrere gößere Brände.
Jn der Neuen Friedrichſtraße kam in einem vierſtöckigen
Fabrikgebäude Feuer aus, das eine große Ausdehnung an
nahm. Bei den ſchwierigen Löſcharbeiten wurde ein
Jeneriwehrmaänn von einer elektriſchen Starkſtrom
leitung getroffen und völlig gelähmt. Man zweifelt an
ſeinem Aufkommen. Am Schleſiſchen Tor brannte ein
großer Strohſpeicher ab. Hier erlitten Feuerwehrleute
Pauchvergiftun gen. Die Urſache des Brandes
iſt Brandſtiftung. Ferner brannten in Berlin dieDach
ſtühle eines Vorderhauſes, eines Seitenflügels und eines
Gartenhauſes vollſtändig nieder. Jn den Nachmittags
ſtunden des Freitag brach auch in Neu-Cölln ein
großer Dachſtuhlbrand aus. Man glaubt, daß die Mehr
zahl der Brände am Freitag in Berlin auf Brandſtiftung
zurückzuführen iſt.

Rieſenfener bei Mexcier u. Co.
Aus Epernay wird gemeldet: Am Donnerstag

abend gegen 7 Uhr brach in den Gebäuden der Cham
pagnerfirma Mereier u. Co. Feuer aus, das ſo raſch
um ſich griff, daß in wenigen Minuten die Hälfe des gan
zen Etabliſſements in Flammen ſtand. Von allen Seiten
eilten Hilfsmannſchaften herbei, die gemeinſam mit der
Feuerwehr alle Anſtrengungen machten, des Feuers Herr
zu werden. Um 9 Uhr ſtürzte eine Mauer ein, zwei
Arbeiter unter ihren Trümmern begrabend.

Sieben Feuerwehrleute liegen teils an Brannt
wunden, teils an Rauchvergiftung darnieder, einige von
ihnen ringen mit dem Tode. Außerdem iſt ein Poli
die h wer verl e et worden. r Rieſenbrand
dauerte die ganze Nacht über an. Der Feuerwehr gelang
es, die Leiche eines Poliziſten namens Despas unter den
Trümmern zu bergen. Zwei Perſonen ſollen noch ver
ſchüttet ſein. Zwei große Etikettier- und Packhallen wur
den völlig vernichtet. Jn den Packräumen wurden Millio
nen von Korkpropfen, leeren Kiſten, Strohhülſen und Eti
ketten ein Raub der Flammen.

t

Die „raſenden Autos“.

erzeichnungen von Prof. Fr. Fiſcher, hier.

Gebe acht, daß, wo er immer h
Stets vermeide ängſtlich die Chauſſee.
Schwer iſt's, jeden Fahrweg zu durchqueren,
Ohne daß die Autos dich beſchweren,
Aber die Chauſſee, o Freund, das wiſſe,
Bringt Gefahren dir und Hinderniſſe,
Die an Leib und Leben dich bedroh'n,
Eh' du's denkſt, biſt du gerädert ſchon!
Selbſt der ſanftmüt'ge Chauffeur wird raſend,
Wenn er fauchend, tutend, quietſchend, blaſend
Rieſ'ge Wolken Staubes wild aufwühlt
Und als Herrſcher der Chauſſee ſich fühlt.
Fuhr er leidlich ſittſam bis dahin,

Die Chauſſee verwirrt den milden Sinn,
Und mit Vollkraft ſauſt er um die Wette

Mit den andern in der langen Kette
Ratterndeſtinkend-ſtaubumwallter Wagen,
Daß die Erde dröhnt, die ſie muß tragen.
Dreimal wehe jedem Zeitgenoſſen,
Der zum Auto ſich noch nicht entſchloſſen
Und nun hilflos preisgegeben Tag und Nacht
Dieſer Ungetüme wilder Jagd! e
Kann man ſeine Pein nicht etwas mindern
Und den wildgeword'nen AutoSündern
Zu Gemüte führen, daß die Straßen
Um Berlin nicht ſind zum WettfahrtRaſen
Denkt doch dran, das leicht, ihr ahnt es kaum,
Euer Auto prallt an einen Baum,
Und auch ſolches Pech läßt ſich vermeiden
Wenn ihr weiſe wolltet euch beſcheiden.
Jſt denn wirklich gar ſo wunderſchön
Dieſe Hatz, bei der euch Hör'n und Seh'n

Und gewiß die Puſte ſchier vergeht,
Bis ihr plötzlich vor dem Krache ſteht
Seid geſcheit, was ſoll dies wüſte Jagen
Auf der Chauſſee, das laßt euch ſagen,
Iſt das Recht euch niemals zuzuſprechen
Euch und anderen den Hals zu brechen!

Berl.

Reklameteil.
Der Kinder beſter Schutz gegen Krankheit iſt außer

Sauberkeit und Abhärtung eine einfache, regelmäßige
Ernährung. Zu letzteren wählt eine kluge Mutter das
Reſtle ſche Hindermehl, eine naturgemäße leicht ver
dauliche Nahrung, welche die Kleinen vor Brechdurch
fällen, Magenkararrhen und Diarrhöen ſchützt und das
Entwöhnen der Säuglinge ſehr erleichtert. Gratisprobe
durch Neſtle- Geſellſchaft, Berlin W. 57.

Ehe koſtſpielige Holzreparaturen entſtehen, ſtreiche
man init der ſeit über 80 Jahre bewährten, hübſch
kaſtanienbraun färbenden Origttalmarke Avenar ius
Carbolineum. Für Jnnenanſtriche, die geruchlos ſein
ſollen, kommt Raco in Betracht. Proſpekte werden
koſtenlos abgegeben durch die hieſige Bezugsquelle
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Verlag Richard Lots, Merſehurg, Burgſtraße Nr. J.
Anzeigen für Merſeburg.

Für dieſen Teil übernimmt die
Redaktion dem Publikum gegen

über keine Verantwortung welche für Pflichtfeuerwehrleute nach der Polizei Verordnung
betreffend das Feuerlöſchweſen in der Stadt Merſeburg

in Betracht kommen.
8 2. Zum Feuerlöſchdienſt werden herangezogen

1. Die freiwillige Feuerwehr,
2. die Pflichtfeuerwehr
3. die Bürger-Scheiben-Schützen.

z 4. Zum Feuerlöſchdienſte ſind alle männlichen, im Beſitzſtellung dieſes Verzeichniſſes für d 8 une trder vürgerlichen Ehrenrechte beſindlichen Einwohner der Stadt
die Zeit vom Januar 19183 bis m vollendeten 20 bis zum vollendeten Lebensjahre verpflichtet.

Von dieſer Verpflichtung ſind befreit-
1. die unmittelbaren und mittelbaren Stagatsbeamten,

die Arzte und Apotheker

an rnange ſie dort beWobnſitzes Hierſelsſt genügt die körperlich und geiſtig Unfähigen; die Unfähigkeit S 18.
iſt aber nachzuweiſen,

diejenigen, welche der freiwilligen Feuerwehr ange
hören oder ſechs Jahre lang ununterbrochen als aktive

zeichnis d
wohnenden Perſonen, die zu dem
Schöffenamt berufen werden
können, aufſtellen. Mit der Auf

dahin 1914 wird jetzt vorgegangen
Um zunächſt feſtzuſtellen, wer

den Erxforderniſſen des Alters
pon wenigſtens 30 Jahren und
des mindeſtens Zzweijährigen

haben wir Formulare drucken
Und verteilen laſſen. um deren
ſchleunige und ſorgfältige Aus
füllung wir die Häuswirte und
Mieter dringend erſuchen

Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

Das ſtädtiſche Freibad in der 1050 Mk.
Sternbergſchen Badeanſtalt ſteht 1051-1500

von jetzt ab an jedem Dienstag 1501-2100
und Freitag den weibl. Perſonen 2101-3000
ausſchließlich zur Verfügung. 3001 4500

Merſeburg, den 26. Juli 1912. 450 7000
Die Polizeiverwaltung. über 7000

rauer-
innerhalb kürzester Prist

Buohdruckerei
Th. Rössner,

Bekanntmachung

Merſehurg, den 24. Juli 1912. g e v e e e e en
löſchdienſt ein feſtgeſetztes Loskaufsgeld entrichten.

Dasſelbe ſoll betragen: Bei einem Einkommen von
Steuerſatz J 19 Mk.

Dieſe Loskaufsgelder fließen zu der von der Feuerlöſch
Deputatton verwalteten Feuerwehrkaſſe und werden verwendet zur
Unterſtützung verunglückter Feuerwehrleute.

Vorſchriſten,

chäftigt ſind,

o) auf dem

Die Mannſchaften der Pflichtfeuerwehr ſind zur Unterſtützung
der freiwilligen Feuerwehr beſtimmt; ſie erhalten als Abzeichen eine
Binde, welche Eigentum der St
nach beendeter Dienſtpflicht zurückgegeben werden muß. Wer ohne
Binde antritt, wird von dem Ubungsplatze oder der Brandſtelle ver
wieſen und verwirkt dieſelbe Strafe, wie die ohne Entſchuldigung
Fehlenden.

s o. Ein Feuer innerhalb des Stadtbezirks und zwar
H in der inneren Stadt und auf dem Dom wird mit einem Schlage
v in der Altenburg bis zur Halleſchen Straße einſchließlich mit 2

Schlägen
Reumarkt mit drei Schlägen,

h in dem neuen weſtlichen e mit vier Schlägen der Sturm
locke des Stadtturms angezeigt.Außerdem hat der Türmer bet Tage eine rote Fahne bei Nacht

eine brennende Laterne nach der Gegend des Feuers hin auszuhängen.
8 12. Sobald Feuerlärm entſteht, haben die Mannſchaften der

un beſchäftigten Perſonen, ſo Pflichtfeuerwehr ſich ſofort nach dem Gerätehauſe zu begeben, im

Stadtgemeinde Merſeburg bleibt und

Verſpätungsfalle aber ſofort auf die Brandſtelle zu ellen.
Kein Feuerwehrmann darf die Brandſtelle ohne Er

laubnis des Branddirektors ad e bahgeſverrt glo es per roh
19. Die Brandſtelle wird ſoweit abgeſperrt, als es der Söſchund engere e Kein Unbefugter darf die abgeſperrte

Mitglieder angehört haben, ſowie diejenigen welche Brandſtelle betreten. Der Aufforderung der Polneibeamten ſt en
der Brandſtelle zu entfernen und hinker die Abſperrungslinie zurück

welche für die Entbindung vom Feuer Zutreten, hat jeder ohne weiteres Folge zu leiſten

2131
36 52
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Drane erhalten nranddirektor und haben

g 8 23. Wer ſich einer Ubertretung der Vorſchriften dieſer
Feuerlvſchordnung ſchuldig macht, wer insbeſondere beim Ubungs-

zu zahlen ſind: 5 Mk. dienſt oder bei einem Brande unentſchuldigt fehlt, wer beim UÜbungs-
10 dienſt oder auf der Brandſtelle ſich ungebührlich benimmt, oder den

Anordnungen des Branddirektors oder den mit der Leitung des
übungsdienſtes Beauftragten nicht ohne weiteres Folge leiſtet wird
mit einer zur Feuerwehrkaſſe ſließenden Geldbuße bis zu o Mk. oder
verhältnismäßiger Haft beſtraft, falls nicht härtere Strafbe

ſtimmungen Platz greffen.
Die obigen Vorſchriften bringen wir hiermit zur Kenntnisd er

Beteiligten.
Merſeburg, den 21. Juni 1012.

Die Polizei Verwaltung. e
e

Ein großer Transport
e junger, ſchwerer, hochtragender

und neumilchender

Kuhne und Färsen
iſt bei mir eingetroffen

Merseburg. Oelgrube 9. dienſte muß vor Beginn desſelben, das Fehlen bei einem Brande
ſpäteſtens innerhalb dreier Tage nach demſelben entſchuldigt werden.

L. Rürnberger,
Alle Entſchuldigungen ſind beim Branddirektor ſchriftlich an

zubringen. Wohnung, Jahrgang und Bindenummer iſt anzugeben. Merſeburg. Telephon 28.

e
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Verſetzungshalber
wird zum 1. Oktober eine ſchöne,
freundliche Wohnung frei, beſteh.
aus 2 großen zweifenſt. Zimmern,
2 ſchönen einfenſt. Zimm., Küche
Kammer und Zubehoör, iſt ſehr
preiswert zu vermieten.

Kulicke, Lindenſtr. 19.

Neumarkt 30
iſt die 2. Etage zum 1. Oktober

zu beziehen. eStube, Kammer, Küche Preis
58 Thr.) zum 1. Okt. zu beziehen

Lauchſtedter Str. 16

Villa Weinberg
iſt s Parterre- Wohnung mit
Gas, Bad pp. für 480 Mk. zu
vermieten und ſofort beziehbar.

Frömmig.
T Poſtſtraße 3 iſt die Etage

Kindergarderoben,

Ermässigte Preise-

J Pärberei ſ. Mvuersberger

Fillals: Merseburg,
Färberet und Reinigung von Damen-

Möbelstoften,
Handschuben usw.

Gardinen Wäscherei.

Markt [5,
Herren undPolawert, n

Schnelle Bedienung

für 560 ev. 500 Mk. z. 1. Okt. er.zu vermieten. Zu erfr. t Etage.

Wohnung, Stub. Kammer,Küche u. Zubeh.
zum 1. Oktober zu beziehen

a Nordſtr. 12.
Helgrube 35, Etage, beſtehend aus 4 Stuben,

Küche und Zubehör iſt zum 1. Okt.
zu vermieten.

im Preiſe von Mk. 500, pergere er. u vermieten.
Näheres

Ober Burgſtraße 7, vart.
3 Wohnungen m. Stub., Kamm,

Küche nebſt Zubehör u. Garten,
ſind zum 1. Oktober zu beziehen
Zu erfragen in der Ex. d. Bl.

Folnnh Feſte
mit ſehr guter Kundſchaft iſt unter
günſtigen e per ſofort
oder ſpäter zu verkaufen Offerten
unter T 34 an das ZTageblatt in
Naumburg a. S. erbeten

ne e hier odergegen ſofort vom Eigent.n u. „Exiſtenz 156“ poſtl
Zſlerede a. H.

Gchmiedegrundſtück in gutem
baul. Zuſtande geſ. Beſitz. belieb.
Angeb. einzur. U. „Schmiede 157—

ſtl öttingen.

280 000
a 78 9/0 bis 409/0 auf Acker
per 1. Oktober auszuleihen.

Weiße Maner 14iſt eine halbe 1. Etage (400 Mk.) Darlehen
zum 1. Oktober zu beziehen an Landwirte in jeder Höhe

a 51/2 00,

M. Mowitez Co
S ZBDankgeſchäft, Halle a.
S Brüderſtr. 11. Tel. 615.

Kl. Kammer m. Ofen an Perſ. zu
verm Näh Frahnert, Kl. Ritterſtr.

Dermeten u iſt die 2. Et.
zu vermieten und 1. Oktober zu
beziehen. Preis 650 Mk.

ebiglauer Straße 8
S Paar gut erh. Artillerie

Gtell-Kummete
billig zu verkaufen

Sattle nei er
Ein Ferhat Ninder

Die D. Etag e

a u beS

Winter -Saaten

Peru- Gugn
W „Füllhorn Marke W

der beſte Dünger.
Er lockert die Ackerkrume und

fördert. die Gare.

neu
Ceklügelfutter,

wodurch ununterbrochen viele
Eier den ganzen Sommer hin

durch, ſogar ohne freien Auslauf,
erzielt werden, empfiehltWalther Vergmann, Merſeburg,

Gotthardtſtraße 19.
AltFrau Plittner,Rahlſtedt b. Hamburg, ſchreibt

am 9. September: Schroff habe
i h Dankſchreiben als bezahlte
Sache angeſehen, da ich aber ſeit

einem Jahre Jhr Nagüt füttere,
e bin ich anderer Meinung ge

worden. Jhr Nagut iſt etwas,was durch „nchts“ übertroffen
wird. Seit 8 Jahren habe ich
Hühner, aber zwei Sommer ſo

en
4 e wagen wir zu onſen geſucht.zu Dermieten und per 1. Okt. Offert. unter e en an
zu beziehen. die Exped. d. Bl. erbOtto S Ein guterh. ver ſei. Kinder

u a m. en an en10-169. b e e e n rn echen iſt billig zur verkaufen
Off. erb. unt Exp. d. Bl. Unter Altenburg 23
Frdl. möbl. Zimmer ſofort Eine große Bettſtelle mit faſt

ver neuer Matratze zu verkaufen
mieten Lindenſtraße 11, II. Obere Breite Straße 17, I.

5 5 für Tod. oſfa, Spiegel, 4 Vertikow, Stühle,Möbl. Limmer Herren nhnhn N henen lanne
Burgſtraße 15, 1 Tr. e e r

Möbl. zimmer m. 2 Betten Gurkenfäſſer,
zu verm. Clobigkauer Str. 11, pt.

in Größen von 10 Litern an zu1 möbliertes Zimmer verkaufen Gebr. Schwarz Nachſfl.
zu vermieten Kleiſtſtraße 4

5 r Werfräul, aus guter fanſe dicht n r hen
zum 1. 8. möbliertes mmer dach, Mühlhangen 178 1. In
Off. m. Preis u 4 al an 7 Schon III II

vJ an ſüttere, lege die
Hühner ſeit Nooember v. J. ununkerbrochen, ſodaß ich mir ſage,
wie iſt das möglich uſw.

Schweier- Tilſiter,

Limburger, BVrie,
Camembert,

Frühſtücksküſe

eingetroffen bei

Paul Kulie,
Lindenſtraße 19. Fernruf e

Anſtändige Schlafſtelle
Rudolf Moſſe, Erfurt, erb,

iſtaüffen Weißenfelſer Str. 42. iſt zu verkaufen 28.

offen Burgſtraße 1
1 anſtändige 6chlaſſtelle

eventl. mit Mittagstiſch offen.
Zu erfragen Kreuzſtr. 1.
Laden u. Niederlage
zu vermieten Burgſtr.Laden zu vermieten
Zu erfr. Kl. Ritterſtr. 15, 2 Tr. I.

Laden Mullt 33,
mit oder ohne Wohnung, zum
1. Oktober zu vermieten

Paul Fhlert.

2 Läden
ſind zum 1. Okt. zu beziehen

Roßmarkt 2.

P h h mittl., mögl. mitDhn (Ius, Garten, zu kaufen

rig Off. unter3 an die Exped d. Bl.e od. Mühle, auch SGäge r
werk ſof. v. Eigent. geſ. Preisw.
Angeb. unt. „Bäckerei 155* poſtl.
Goslar.

DisKontſierung

diebessicherer

Kontor Korrent-,
Deposſten- und Secheck- Verkehr.

Verzins ung vom Tage der Einzahlung bis zum Tage
der Abhebung bei Kulantesten Bedingungen.
Vermietung von Schrankfächern in feuer- und

Kostenfreis Einfösung aller Kupons und
Dividendenseheine,

Freundl. Gchlafſtene Tfminn wohl D.
Herseburg,

Gegründet 1862.
An- und Verkauf von Wertpapieren,

Aufſbewahrung, Verwaltung u. Beleihung
guter Wechsel.

Tresoranlage.

beſonders groß al eringe.

marin. neue Heringe,

Lindenſtr. 19.

imheer und itronenſaſt,

iſt friſch und in en e Dnalitat t

Neues Sauerkraut
neue ſaure Veten Ioſteſſnn Aaufe) 8088 Dank

loeh- in BlStück nur 5 ring

täglich friſch, zu höchsten Prefsen.

neue Vollhe

neue Kartoffeln Zahle pro gentner Muskat 10 Mt.

(Kaiſerkrone), 10 Pfd. 60 Pfg. Verlade jeden Montag und
Paul Kulicke, Krieger Srint. Probenerbitte

Ecke Karlſtr.v OMſthude Deutſcher Hof.
ZurErtſhung- Guſtav Hartung.

I Gn a Pliſſee-Preſſerei,
lach und hoch, wird jederzeit
ſauber angefertigtHerm. Baar ſen., Markt 3.

3 Anvſwuh. und 2
e Maſchinen Plättanſtalt 2

desgl. Kirſchſaſt,

Limonaden Girupe
mit Himbeer u. Zitrone ageſchmack,
Brauſepulver und Brauſe-

ödeonbon, 2 „Edelweiß“ 2
Weinkeinſiture Nutron ren 7
Adler „Drvgerie, e n

Entenplan. e Servier Wachen
Bis Mittwoch mittag

oder nur ſolange Vorrat reicht lieferbar. 9
empfehle ich S Annaghmeſtelle im Papier

e geſchäft von Schlegel, Kleinevom Faß
meinen bekannten, in ſeiner Güte e e 7Abwaschhare

Nauerwäsehe,Export-

begfef kraft für nene
Jufel Ipftelwein!

bei 5 Ltr. a Die

u billigen Wrelgen
bei 10 Ltr. a 38 Pfg.

Rugo Käther,

Eilwäſche ſchon in 3 Tagen 0

Paul NRäther Nachfl.,
Merſeburg.

Markt 9. Fernruf 343.
Schon diese Woche!

l ehuns Am 1. u. 2 August
in Bonn.

Eyrste Pferde-

Str.

u vie
Th. Rössmer, WuchdruckerMerſeburg, e e 9. ch

Ogndoplegel
Größte Auswahl.

Von Mk. 20, bis 25 Pfg.
Il II Nehf ar Unter z

Füt Goftwirte und

Flaſchenhierhändler

hält Bieranmeldungs- und Nach
weiſungsformulare, ſowie Lager
bücher ſtets vorrätig

Buchdruckerei Th.
Merſeburg,

Rhoin. Lotterie
5717 Gewinne, Gesamtwert Mk

Ubergewinne M.

Hauptgew. Wert

Lose 1 Mk 32 o mPorto und Liste 30 Pfg. e

e Ferd. Schäfer
Bankgeschäft, Düsseldorf 24.
Auch zu haben io allen kenntlich

gemachten Verkaufsstellen
Rößner,lgrube.

Für
Kinderwagen,
Klapp-Fahrstühle
und Sportwagen
gibt es keine beſſere Be

zugsquelle als das
Spiolwarenhaus

Wilhelm
G

ſbnh en
bewährt bei Korpulenz und Ver
dauungsträgheit. Schächtel 2 M.

von 75 Pfg. bis 3,50 Mk.
Ia Watterien und

Glähbirnen.

Hans Küther, e

Ausgelümmtes Dumenhaar
kauft zu höchſten Preiſeng. Preſch, Rohmarkt 2. Dom-Apotheke.



Rheuma-
tismuskranke erzielen durch eine
Trinkkur im Hauſe mit Altbuch
horſter Mark-Gprudel Starkquelle
raſch Erleichterung und Hilfe. Die
Gelenke werden von Schmerzen
und Schwellungen befreit, der
Körper von den Krankheitsſtoffen
entlaſtet und die harnſauren Ab
lagerungen beſeitigt. Von zahlr.
Profeſſoren und Aerzten glänzend e

95 Pf. bei B.
Kupper und W Kiesli, Drog.“

e a r nn
begutachtet. Fl.

z Vor dem Umzug

S kommt ein großer Poſten
Waſchgarnituren
Waſchſtänder
Küchengarnituren
Tafelſervice
Kaffeeſervire
Weingläſer e.

ſehr billig zum Verkauf.

Paul Ehlert,
Markt 33.

ILIIXIIIII
e

III

Zu den hevorsten. Kagertagen
empfehle

Guiklunden, n
l Sennin allen Preislagen e

Berechnung. Beſtellungen nehme
ſchon jetzt entgegen.
frau k. Hoſmann verw. EIfels,

Gärtnerei, Hälterſtr. 9.

Es iſt nicht nötig, Guirranden
zur Ausſchmückung der Säufer
zum Einzuge S. Majeſtät vonauswärts zu beziehen. Jch liefere

ſaftig grüne voll
gebundene

Zannenguirlanden
frei Haus. den laufenden Meter
mit 15 Pfg. Rechtzeitige Be
ſtellung erbittet

9. Gchwarz, Oürtnerei,
Nordſtr. 12. Teleph. 428.

Einrichten, Werterſühren, ſo
wie Abſchluß d. Pücher, Erledig.
kaufm. Korreſpondenz, Nechtsan
gelegenheiten uſw.

M. Vurmann, Kleiſtſtr. 5.
Kantverein n Mervebunn.

Wegen and e rweiter Benutzung
der Räume im Schloßgarten-

Salon bleibt die
Kunſt Ausſtellung bis zum
15. Geptbr. geſchloſſen.

Der Vorſtand.
C

9

Sonntag den 28. Jultk,von nachmittags “/24 ühr
und abends 8 Uhr an, im

Tänzchen.
Nachmittags
großes Preiskegeln.

Her Vorſtand.

Auch n

Etahlisse-
ment

Empfehle vorzüglichen

Mittagstiſch zu O.75, 0.90 und 1.25 M.
von 12 bis 2 Uhr. J

Caſt in.
Mittwoch den 31. Juli 1912 von nachmittag 24—6 Uhr

grosses Künstler- Konzert
der hieſigen Theater Kapelle

unter Leitung des Herrn Kapellmeiſters Walter.

frei! Eintritt frei!S ein

Während der Sehhwerſeſrage

Flotte Bedienung.

m n e e eZum Schützenhaus

Henkelmanns
Viktoria-Salon

Tählich ab Sonnabend

große Galg-Geſengs- Konzerte
mit täglich wechſelndem Programm.

U. g. Harry Thera, das muſikaliſche Unikum; Max Fiedler,
ſächſ. Komiker; Bavaria-Duo und andere erſtkl. Künſtler.

990 e wen neAuf dem Schützempliatz e
Kietzmanns

n e

auch

Hexenkeſſel genannt.
Das Neueſte, Jntereſſanteſte

und Amüſanteſte am Platze.
Zles rufſcht! Alles jauchzt! Alles lacht!

l

Zum Merſehurger 6chüttenfeſt

iſt diesmal anweſend
ReißhauersGrand-Hippodrom- Kohle

I Srößtes und eleganteſkes Vergnügungs Etabliſſement
auf hieſgem Blatze.

Nur erſtklaſſtges Aferdematerial vorhanden.
Zu regem Beſuch ladet ein Der Beſitzer.

hen an t des e échitenſeſes

Antorund fahrten
Perſon 50 Pfg

Guſtav Engel.

c 9

9

d.
Etabliſſement en

v
ec

I. und 2. Kompagnie.

e vorm im „Caſino“

der neuen Uniſormen.
Sämtliche Mann

timmt nochmals zur Stelle ſein.
Alle neuen Röcke ſind mitzubringen

Das Kommando.8 Buchdrucker- Vereinn
(Alter Verein)

Sonntag den 28. Juli,
von nachm. /24 Uhr und
abends 8 Uhr ab,

Täünzchen::
und Preis gegen

Menſchau
2 (affeehaus).

Dies unſeren werten
Gäſten hierdurch zur
Nachricht.

Der Vorſtand.

d c Sa. ereniee
daplermacher

hält Sonntag den 28. Juli,
von nachm. 3 Uhr ab, ſein

9
vTänzchen

im „Caſigo“
ab. Abends von 8 Uhr ab

e Ballbei vollbeſetztem Orcheſter

(Muſik wird ausgeführt von
einer erſtklaſſtgen Zigeuner

kapelle)
Unſere werten Gäſte

laden wir auf dieſem Wege
dazu herzlich ein.

Der Vorſtand.
e

i

90000000000„Enterpe“.
Sonntag den 28. Juli

Ausflug nach Kötzſchen.
Dortſelbſt von nachmittag

Uhr an
S Zünzchen

ſowie Preisſchießen und
Preis!legeln.

Gäſte willkommen
Der Vorſtand.

G

Töpitz.
Sonntag den 28. d. M.

Geflügel Auskegeln.

Es ladet ein Alb. Schmidt.

Daspig.
Sonntag den 28. Juli, von

nachmittags 4 Uhr an,
Enten und Hähnchen

Auskegeln,
wozu freundlichſt einladet

Guſtav Schröter, Gaſtwirt.

öchüyenpluz.

Sonntag frühEpeckkuchen. ff. Vier.
Moritz Schmieder.

Reſt. Hohenzollern.

Enmpfehle meine

Lokalitäten
mm Zur freundlichen Benutzung.

i Schneidige Bedienung

S Freiw. Feuerwehr

Sonnktag, 28. Juli
1912, pünkrlich De Uhr

endgültige Abnahme

S ſchaften müſſen be

SHeirat

G

Tivoli Theater
Sonntag den 28. Juli d. J.,

abends 8/4 Uhr.
Oroßer Lacherfolg! Einmalige

Aufſührung!

P Aunte
Schwank in 3 Akten von Brandin

homas.
S Schauſpielpreiſe. J

Montag
tüche hatten Fur.

G. Fiſcher, trug ſer
Suche für meinen Freund, inmittleren Jahren, Hausbeſitzer,

irat alt. Mädchen oder Witwe.
Genaue Oßerten mit Angabe des
Vermögens erbitte an mich
J. Martini, Halle a. G., N. Hoff
mannſtr. 13. Agenten verbeten.

Sacheen- Altendvurg.Fochnikum Altenbrargd
Ingenieur Technlker-, Werkmeister-
Abteilun, en. J mee ne Elektr
c utoſobilbau. vor

Kyhnver Tee
frankonhausan a. (yffh.

Grosse Tanoratorienhen Platzoertretung

von alter, gut fundierter Verſicherungs Akttengeſellſchaft, die
neben dem Lebens auch das
Unfall und Haftpflicht-Verſiche
rungs- Geſchäft betreibt zu ver
geben. Verſicherungs- Vertreter
oder Firmen, welche obige
Branchen neu aufzunehmen be
abſichtigerr, belieben Offerte zu
richten unter A N 447 an Rudolf
Moſſe, Magdeburg.

2 Banarbeiter
werden W angenommen

Kirchner, Baugeſchäft,

Ehchtge F e
die Exped. d

Frau zur Feldarbeſt
geſucht Hertel, Saalſtr.
Eine durchaus perf. Rasslererin

zur Aushülfe gesucht.
Meldungen bei
Kugelhardt, Neues Schützenhaus.

Modes.
Junge Mädchen zum Putzlernen

ſotwie Zuarbeiterin ſtellt ein

J u e 2 aSuche zum 1. Seyt, er.
für mein Geſchäft ein

Fräulein
Kenntniſſe in Stenographie
und Schreibmaſchine er
wünſcht, aber nicht Beding.

Richard Loks,
Papierhandlg., r
Gut ehe SDienſtmädchen

S für kinderloſen Haushalt bei
H gutem Lohn geſucht. Antritt
9 nach Uebereinkunft.

d Georg e s s.Wieſenſtr. 32.

Renſtmädchen
15--16 Jahre per 1. Oktober oder
früher bei guter Behandlung zu
mieten geſucht.

Gummitvarenhaus Grahneis.

Hausmädchen mit guten Zeug
niſſen, nicht unter 18 Jahren, für
1. Septbr. nach Markranſtädt ge
ſucht Frau Rechtsanwalt Dr.
Fraiſſinet. Zu melden in Merſe
burg Nulandtſtraße 16, part.

Zuverl. Aufwartung
für beſſ. Haushalt geſucht. Zu
melden Sonntag Grüneſtr. 8, r.

Ein Anſwa Mädchen als
Anſwartungr den ganzen Tag bei gutem

Lohn ver 1. Auguſt geſucht
Kl. Ritterſtr. 11, im Laden.

wird u e W ſagt



Kinderparadies, e
O wenn ich ihn doch fände,
Den Weg ins Kinderland;
Die Sehnſucht hätt' ein Ende,
Das Heimweh wär gebannt.
Und ging es um die Erde rund,
Ich lieke mir die Füße wund
Und wollte raſtlos wandern
Alljede Stund“!

Dort ſchattet eine Linde,
Die hat ſo ſüßen Duft
Und wiegt im Frühlingswinde
Sich in der vblauen Luft
Ein Garten ſleht im jungen 6rün,
Drin Goldlack und Keſeden blühn
Und leuchtend, purpurfarven,

Die Koſen glünn,

Der
Roman von Friedrich Zeckendorf.

(Fortſetzung)

Wie wollte ich mich freuen
An meines Gärtleins Pracht,

Wo Helken und Levkoyen
Exblühen über Nacht.

Die Amlel ſingt im CLindenbaum,
Wohl ſchönres Lied vernahm ich kaum,

Sie ſingt von Lenz und Jugend
Ich hör's im Traum

Und ging ich viele Stunden,
Und liek ich meilenweit,
Nun iſt der Weg verſchwunden,
Der Garten iſt verſchneit
Die Beete ſtehen vlumenleer,
DerAmſelCied macht's Herz mir ſchwer,

Sie ſingt? „Schön iſt die Jugend
Sie Kommt nicht mehr

Vilma Krebs.

Streber.
(Nachdruck verboten

Lenner kuvertierte die Karte und adreſſterte ſie an
Freifrau Lena v. Stachow.
an dieſen Plan herantrat.
ihm die richtige Hilfe ſein.
kleinen Roman mit dem
Dillingen.“

Es war höchſte Zeit, daß er
Dieſe ehrgeigige Frau würde

Er erinnerte ſich an ihren
damaligen Erbprinzen von

„Tommy, meinen Pelz!“ ſagte er zu dem Neger, der
auf ſein Klingeln eingetreten war.
ſoll vorfahren.“

„Und der Chauffeur

Einige Minuten ſpäter ſaß er im Automobil und
fuhr in der Richtung nach Adlersfeld.
nach den Arbeitern ſehen.

Er mußte doch

Auf dem Wege dorthin überdachte er die Ereigniſſe
der letzten Tage. Eigentlich war doch ſchon viel ge
ſchehen. Nur dieſe eine dumme Geſchichte
verfinſterte ſich. Er ließ ſich den eiſig kalten Dezember
wind über die Stirne fahren.
alles gut werden.

Sein Blick heiterte
feld näherte.

war er in ſeinem Element.

Ah es würde ſchon
ſich auf, je mehr er ſich Adlers

Er ſah ſchon Rauchwolken aufſteigen, er
konnte ſchon das Stampfen der Maſchinen hören Hier

Die lange Reihe der Wagen,

Sein Geſicht
Im Sonntagsſtaat. Nach dem Gemälde von A. Raudnitz.

Photographie im Verlage von Franz Hanfſtaengl in München.)

die vielen Arbeiter das gefiel ihm. Einige grüßten ihn. Er nickte,
aber ſein Geſicht drückte Verachtung aus. Er hatte es nicht überwinden
können, daß dieſe Leute, wie eine Herde von ſo einem Lumpen wie
Steffen getrieben, geſtern vor ſeinen Fenſtern Dankbarkeit markierten

30



a mäarkterten! Er wiederholte es ſich. Dumme Komödie!
Er war wütend.

Plötzlich erblickte er Morſint, den Jtaliener. Der ſtand
neben einem Wagen in einer kurzen Joppe mit einer engliſchen
Mütze auf dem Kopf und teilte mit kalter, klarer Stimme Be
fehle aus.

Lenner ließ das Automobil dorthin lenken, wo Morſini
ſtand und ſtieg aus.

„Guten Morgen, Herr Morſini!“
„Ah, Herr von Lenner, guten Morgen!“Der Jtaliener lüftete die Mütze, aber ohne jene Ehrerbie-

tung, die Lenner ſonſt gewohnt war.
„Nun, wie ſtehen die Arbeiten
„Jch bin zufrieden.“

LHenner ließ ſich herumführen. Der Italiener war wirklich
ein tüchtiger Organiſator. Jn dieſer kurzen Zeit war das
Unglaublichſte an Arbeit geleiſtet worden.

„Jch laſſe in mehreren Schichten arbeiten und zwar Tag
und Nacht. Die Maſchinen ſtehen keinen Moment ſtill, ſondern

ſind unausgeſetzt im Betrieb. Ich denke, Sie werden zufrieden
ſein, Herr von Lenner.“

„Sie wiſſen, ich laſſe Jhnen ganz freie Hand. Machen Sie
nur ſchnell; wie Sie es machen, überlaſſe ich ganz Jhnen. Damiſche ich mich nicht hinein.“

Das Geſehene hatte Lenner überaus zufrieden geſtellt.

Eine Gedentnalte an die Frei

ettetriege 182

Millionen über Millionen, hatte ſich in die Geſellſchaft eingeführt und ſich dort einen Plar geſchaffen, war am fürſtlichen

Hofe gut angeſchrieben und hatte einen Namen. Der Name
Lenner, nach dem kein Hahn früher gekräht hatte, hatte jetzt
einen Hlang und einen ſtolzen dazu! Aber ſein Träger hatte
jedes Augenmaß jetzt verloren. Seine Kaltblütigkeit, die ſonſt
einen markanten Zug ſeines Weſens bildete, wurde verdrängt
von der Gier nach dem roten Golde.Ja, er brauchte es jetzt. Viel, raſend viel! Mit Gold ließ
ſich ja alles erkaufen Stellung, Ehren, dazu eine fürſtliche
Sippſchaft, alles, alles!

„Mit Geld kann man alles,“ wiederholte er.
„Man kann vieles,“ ſagte Morſini ruhig, „aber mancheskoſtet doch mehr: Menſchenleben.
„Meinen Sie?“ fragte Lenner zögernd, iſt eine Gefahr

zu erwarten?“
„Es ſcheint nicht. Jch glaube ſogar beſtimmt nicht. Aber

es gibt Zufälle
Lenner ſtand eine Weile ſchweigend.
„Es muß aber ſchnell gehen,“ ſagte er heftig.
Der Jngenieur machte eine leichte Verbeugung.
„Jch richte mich nach Jhren Befehlen.“
„Meinen Sie,“ begann Lenner wieder, nachdem er eine

Weile nachgedacht hatte, „daß etwas zu befürchten iſt?“

er ehe

furts, auf

Das Haus „Zum goldenen Zepter“ in Breslau.

Aber er bekam wieder das Goldfieber. Verdienen, Verdienen!
Dieſe Deviſe ſeines Lebens nahm wieder von ſeinem Gehirn
Beſitz. Verdienen! Und viel und ſchnell Es ſollte immer
ſo viel ſein und ſehr ſchnell gehen.

„Sie werden bald die Erfolge ſehen, Herr von Lenner,
und ich glaube, es werden gute Erfolge ſein. Es ſollte mich ſehr
wundern, wenn ich mich verkalkuliert hätte.

„Ja, aber ſchnell muß es ſein es liegt mir daran.“
„Die Kraft der Menſchen und Maſchinen hat ihre Grenzen,

Herr von Lenner.“
„Sie darf keine haben.
Der Jtaliener zuckte mit den Achſeln.„Jch kann die Naturgeſetze nicht aufheben, Signore

„Mit Geld kann man älles.“
Morſini lächelte ſein Geſicht hatte einen kühlen, über

legenen Ausdruck, ganz im Gegenſatz zu Lenner, den die Gold
gier gepackt hatte die Krankheit in Lenners Leben, die ihnſchon öfter als einmal auf die ſchiefe Ebene geführt. Nur ſeine
Kühnheit, ſeine Rückſichtsloſigkeit und nicht zuletzt ſein Raf
finement, ſeine Verſchlagenheit hatten ihn davor bewahrt, dort
zu enden, wo andere von geringerer Kraft, minderem Glück,
hingeraten wären. Wo andere untergegangen waren, da warer immer weiter emporgeſtiegen, hatte Reichtümer erworben,

Zum goldenen Zepter- T
in Breslau, ſoll noch vor Be

ginn der Jahrhundertfeier
der Freiheitskriege abgeriſſen
werden, um einem Geſchäfts
haus Platz zu machen. Der
Gaſthof war ein Werbebureau
der Lützower, und die Mehr
zahl der großen Männer jener
Zeit, wie Lüßow, Stein, Jahn,
Körner, Fouqué, Frieſen, und
Petersdorf, haben hier geweilt.
Die Stadt Breslau hat ſich
vergeblich bemüht, das altehr
würdige Bauwerk zu erhalten.

Zur Erhaltung der
Frankfurter
Der ſtädtiſchen Denkmalspflege

in Frankfurt g. M. iſt es ge
lungen, die Straße „Hinter
dem Lämmchen“, einen der
maleriſchſten und heiſtoriſch
echteſten Winkel Alt Frank

Jahrhunderte
hinaus zu erhalten. Der ganze
Gebäudekomplex, ein charakte
riſtiſches Bild Alt Frankfurter
bürgerlicher Archttektur, wurde
unter völliger Waährung ſeines
alten Charakters von den Frank
furter Architekten H. Senf und
C. Muſch umgebaut und neu

zeitlich eingerichtet.

Alkſtadt.

Die Straße „Hinter dem Lämmchen“ in Frankfurt a. M.

„Es ſcheint ja nicht
„Jch möchte das ganze in eine Aktiengeſellſchaft verwandeln

und möchte, daß, wenn die Papiere an die Börſe kommen, ſchon
die erſten Kohlen da ſind

„Es läßt ſich ja machen
„Ohne Gefahr?“
Wahrſcheinlich aber ſicher

Lenner biß ſich auf die Lippen und ſtampfte mit dem Fuße
zornig auf.

„Nur jetzt ſoll ſo ſchnell gearbeitet werden, nachher kann's
ja ruhiger weiter gehen.“

„Man kann es machen.“
„Alſo machen Sie es ſchnell Sie können dann alles nach

holen. Natürlich wenn Gefahr naht„Jch richte mich nach Jhren Wünſchen.“
Der Jtaliener lüftete die Mütze, der Motor des Wagens

begann zu arbeiten, die Räder ſchnitten tief in den Schnee der
Chauſſee.Das Automobil war ſchon eine ganze Strecke gefahren, da

wurde Lenner doch unruhig. Welchen Befehl hatte er gegeben?!
Und wenn etwas geſchah? Er wollte ſchon umwenden laſſen
und zurückfahren, alles wieder zurücknehmen. Aber dann be
ſann er ſich. Er ſtrich ſich über die Stirn. Unſinn! Hatte



nicht der Jtaliener geſagt, er halte einen Zwiſchenfall für un
wahrſcheinlich Wer wird alſo gleich das ſchlimmſte annehmen!
Wenn man nicht etwas auf ſein Glück vertrauen durfte

Der Wagen raſte weiter nach der Stadt. Der Motor
arbeitete mit gleichmäßig ratterndem Geräuſch.
Plötzlich irritierte Lenner dieſes Geräuſch, das er ſonſt
überhaupt nicht bemerkt hatte. War er nervös geworden
Lächerlich! Er und nervös!

Dann ertappte er ſich, wie er in den Rythmus der Ma
ſchine einen Sinn hineinlegen wollte, Worte einpaſſen.

Aber als der Wagen in die Stadt einfuhr, ging das alles
wieder vorüber neue Eindrücke feſſelten ihn und lenkten ihn
ab, neue Gedanken verdrängten die alten

Wie er in die Nähe ſeines Hauſes kam, fielen ihm Steffen
und Raden ein. Wie das wohl zuſammenhing?

Der Wagen wollte gerade einlenken, um durch das Gittertor
hindurchzufahren, da mußte der Chauffeur einen Moment
halten wegen eines Radfahrers, der klingelnd zwiſchen dem
Automobil und dem Trottoir hindurchfuhr. Lenner blickte un

willkürlich hin. Der Radfahrer wandte im Vorbeifahren den
Kopf, ſo daß Lenner ihn für den Bruchteil einer Sekunde von
vorn ſah. Ein von ſtruppigem rötlichen Bart umrahmtes Ge
ſicht, aus dem zwei kühle, ruhige Augen blickten. Lenner war

betroffen. Wenn das nicht Raden war
„He, Chauffeur, haben Sie den Radfahrer ſchon früher

bemerkt?“
„Jawoll, Herr Graf,“ antwortete d

erinnern w erfährt ſeit Adle
ein

De tßaushält.“

Tatſächlich war der Radfahrer Raden ſelbſt geweſen. Er
war, nachdem Steffen auf die Straßenbahn geſprungen war,
dieſem nachgefahren. Es war ihm verdächtig, daß ein Subjekt
vom Rufe Steffens denn er kannte, wie der Chef des „Mer
kur“ ganz richtig ahnte, Steffen ſchon von Berlin her, in Len
ners Haus Eintritt hatte.Er fuhr, nachdem er Steffens Adreſſe erfahren hatte, ſofort

r und ging wieder in das Haus, wo er ſein Rad ange
ettet hatte. Jm Hausflur legte er ſeinen falſchen Bart an,

krempelte ſich die Beinkleider hoch und zog eine alte Joppe an,
die er mit Riemen an das Rad geſchnallt hatte, um eventuell
ſchnell eine Verwandlung vornehmen zu können. Seinen
ſteifen Hut beulte er ein und beſchmutzte ihn noch zum Ueber
fluß, indem er ihn hinwarf.

Nadens Verdacht hatte ſich von vornherein auf Lenner ge
lenkt. Und er beobachtete ihn jetzt unausgeſetzt. Nur fehlte
ihm noch die paſſende Gelegenheit, Lenner beizukommen, den
er für ſehr verſchlagen hielt.

e Als er nach der Jagd hinter Lenner wieder in ſein Hotel
gegangen war, ſchrieb er nach Berlin einen Bericht, in dem er
ſeinen Verdacht ausſprach und begründete. Auch Steffen er
wähnte er, da ihm dieſer in beſonders unangenehmer Weiſe
aufgefallen war. Zum Schluß fügte er hinzu „Da, wie mir
bekannt iſt, mein Auftraggeber, Herr von Binden, und der

Verdächtige gut befreundet ſind, werde ich mich morgen mit
meinem Auftraggeber in Verbindung ſetzen, ob und in welcher
Weiſe gegen ſeinen Freund vorgegangen werden ſoll. Jch halte
es für unbedingt notwendig, mich diesbezüglich mit Herrn von
Binden zu verſtändigen

10.
„Wenn Frau von Stachow kommt, läßt Du ſie ſofort vor,

ſonſt niemanden,“ ſagte Lenner zu Tommy.
Er erwartete Frau von Stachow ſchon ungeduldig. Sie

war eines der wichtigſten Werkzeuge, deſſen er zur Erreichung
ſeiner Pläne bedurfte.

zZcbhre Schönheit, ihr Geiſt wenn dieſe Frau einen Mann
nicht feſſeln konnte!

Und ſie mußte ihm helfen.Er ſteckte ſich eine Zigarre an und ging ruhelos auf ar

ab. Wenn er irgend etwas erwartete, plante, ging ihm nichts
ſchnell genug. Zehnmal ſah er während fünf Minuten auf die

r e
Dann dachte er wieder nach, wie er ihr die ganze Sache

beibringen ſollte. Es war doch eine delikate Angelegenheit.
Plötzlich packten ihn Zweifel. Und wenn ſie nicht wollte?

Wenn ſie auf ſeinen Plan nicht eingingUnſinn! Sie mußte! Er würde ſie ſchon zu begeiſtern,
fortzureißen wiſſen. Er kannte ſie genau. Sie war eine ihm

verwandte Nakur. Der Ehrgeiz ſpielte bei ihr eine ebenſo große
Rolle wie bei ihm. Und die Ettelkeit. Sie war ja eine Frau.
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Und wenn es nicht ſo geht, wird er ſie zu zwingen wiſſen.
Jn ihren Unternehmungen ſtaken ungezählte Tauſende ſeines
Geldes. Sie war von ihm abhängig, war dadurch bis zu einem
gewiſſen Grade in ſeine Hände gegeben. Wenigſtens vorder
hand, wenn auch die Unternehmungen, dank ihrer ſtaunens
werten Energie im Aufblühen begriffen waren.

Lenner überlegte. Jetzt in einigen Tagen waren die Hün
digungstermine ſeiner Kapitalien. Sie war jetzt ganz in ſeiner
Hand. Wenn er ſein Kapital zurückzog, war ſie ruiniert. Es
würde niemand ſo viel Geld in Unkernehmungen ſtecken, aus
denen er es zurückgezogen hatte. Jeder würde ſich ſagen, daß
er doch gewichtige Gründe haben mußte, ſeine Einlagen zu
kündigen.

Ueber ſein Geſicht zog wieder jener ſiegesbewußte Zug,
der dort immer erſchien, wenn er einer Sache gang ſicher war.
Er würde ſie zu zwingen wiſſen. Sie war in ſeiner Hand
darauf baute er und auf ihren maßloſen Ehrgeis.

Für einen Moment dachte er an Radens entſchloſſenen
Blick. Ob ihm wohl von dort wirklich Gefahr drohte? Pah,
an ihn würde man ſich nicht ſo leicht heranwagen. Und dann
D erſt Beweiſe haben! Er verſcheuchte die Gedanken wiede
und ſtrich ſich wie beruhigend über die Stirn.

Er mußte über ſich ſelbſt lächeln er, Lenner, nervös

haha hl eVon der Tür wurde leiſe der ſchwere Teppichvorhang von
Tommhy fortgegogen und Frau v. Stachow trat ein.

ie war eine prachtvolle Erſcheinung. Jhre ebenmäßige,

clehalten Lrauerkleide zu beſonders gunfttger Virkung. Uns
zum Schwarz des Kleides kontraſtierte wundervoll der reine,

ſchöne, roſige Teint und die klugen, großen, goldbraunen Augen.
Dieſe elegante, ſchöne Frau ſah nicht aus, als ob in ihrem

Köpfchen Zahlen, Pläne, kühne Transakttonen Platz hätten.
Sie hatte eher den Anſchein einer Frau, deren Hauptbeſchäſ
tigung es iſt. ſchön zu ſein. Nur die klugen, lebhaften Augen

widerſprachen dem S„Meine ſchöne Frau Kollegin“ Lenner hatte ſich er
hoben und küßte ihre dargereichte Hand „ich freue mich unge
mein, Sie zu ſehen. Verzeihen Sie mir, daß ich Sie hierherbe
mühte, aber im Drange der Arbeit ich kann kaum fort. Und
ich weiß, daß auch Sie vollauf

Gott ſei Dank. Na, das Malheur iſt ſchon geſchehen, und
ich bin hier. Alſo ſo Wichtiges haben Sie mir mitzuteilen

„Möchten Sie nicht ablegen?“
Sie hatten bis dahin im Stehen geſprochen und ſie hatte

noch Hut und Jacke an. Jetzt nahm er ihr die Boa vom Hals,
half ihr aus der enganliegenden Pelzjacke. Vor einem alten,
prachtvoll geſchliffenen Spiegel mit kunſtvoll geſchmiedetem
Eiſenrahmen nahm ſie ihren Hut ab und richtete ſich flüchtig

das Haar. SLenner ſtand hinter ihr, ſah ihr zu und nickte befriedigt.
War es aus Wohlgefallen an ihrem Haar? Auf ihrem Kopf
ſeuchtete es förmlich von üppigen Wellen, in einer ſchweren
Fülle wogenden Haares prachtvollen leuchtenden, roten

Haares. e„Alſo womit kann ich Jhnen dienen?
Sie ſetzte ſich in einen tiefen Lederſeſſel, den er ihr vom

Kamin zum Schreibtiſch gerückt hatte, während er in ſeinem
Schreibtiſchſtuhl wieder Platz nahm e„Jch wollte Sie zuerſt einmal wegen der Gelder fragen,“

er beobachtete ſie ſcharf, während er ſprach „ich will näm
lich in einigen großen Unternehmüngen

Sie hatte aus ihrem Handtäſchchen einen Block gezogen.
„Wieviel?“ fragte ſie ganz geſchäftsmäßig. Er lachte
Mit wenig iſt mir nicht gedient ich dachte vielleicht

das Ganze. Jſt nicht in einigen Tagen
Er wollte den Satz nicht vollenden, aber ſie verſtand ihn.

„Sie meinen der Kündigungstermin?“ e
Er nickte nur. Sie war eigentlich nicht ſo erſchrocken, wie

er erwartet hatte. Eher erſtaunt. Sie blickte ihn groß an.
Sein Blick hielt dem ihrigen ſtand. Aber er fühlte, daß ſie
ihn beſſer verſtand, als es ihm angenehm war.
„Lieber Herr von Lenner,“ ſagte ſie vollkommen ruhig,

„das war ein Schreckſchuß. Es iſt ja natürlich möglich das
init den neuen Unternehmungen. Aber erſtens können Sie es
anderswo ebenſo gut und ſchneller bekommen, da ja laut Hon
trakt zweijährige Kündigung beſteht; zweitens verzinſt ſich Jhr
Geld bei mir recht gut, ſo daß Sie gar nicht nötig haben, es in
anderen Unternehmungen, deren Rentabilität erſt erprobt wer

den muß, unterzubringen eEr ſah ſie groß an. Vor dieſer Frau hatte er unwillkürlich

Reſpekt. Fortſetzung folgt.S e

e



Er war ein ganz armer Mann. Er hieß Evans und mit
zerriſſenen Stiefeln, ausgefranſten Beinkleidern, zerlumptem

Ueberzieher und zerbeultem Hut lief er ſchnell durch die Straßen
Neuyorks. Verzweifelt ſtarrte er umher, denn ſeit geſtern
hatte er nichts mehr gegeſſen.

An einer Mauerecke machte er halt, ſetzte ſich und nun
wurde ihm klaär, daß trotz ſeiner verſchiedenen Talente, ſeiner

zähen Widerſtandskraft, ſeines Optimismus, der ihm bis jetzt
immer geblieben war, das Leben ihm doch nicht wohlwollte.

ſtand.

die in mir wohnt, zu Grunde gehen.“ Sein bisheriger Mut
war von jäher Schwäche verdrängt, er fühlte etwas Feuchtes
e W Augen ſteigen und eine Dräne rann ihm die Wange
hera

lich neben ihm jemand kurz
„Ja, antwortete Evans e zu gern

Er ſtand auf und betrachtete den Spree
e Mann von vierzig Jahrſchen tingem Keſche.

hatte ihn von der Seite betrachtet.

machte ihm das Anerbieten von zehntauſend Dollar.
Wollen Sie ſie verdienen?“ wiederholte er.
„Ja,“ ſagte Evans energiſch „was ſoll ich tun?“
„Verkaufen Sie mir Jhr rechtes Ohr,“ ter der

n in entſchiedenem Tone.
Mein Ohr?“Ja Jhr Ohr. Jch kaufe es Jhnen ab. Zehntauſend

Dollar bekommen Sie. Ja vder nein?“
„Was wollen Sie damit?Selbſtverſtändlich es Jhnen nicht laſſen. Jch pin der

brauchen nichts zu befürchten. Ja oder nein?“
Alſo ja,“ ſagte Evans einfach.

„Sehr ſchön. Kommen Sie mit.“

kühnen Operateurs, des Königs der Experimentalphyſiologie,

Ausführung alle Wunder der Antiſeptis auf.Evans folgte dem Chirurgen, der kein Wort mehr ſprach,

jede Exiſtenz von Mikroben nur von kurzer Dauer ſein konnte.
In einem dieſer Säle ſtanden an den Wänden entläng

kleine Käſten, in denen er undeutlich ein Gewimmel von anor

Natur ins Handwerk gepfuſcht.Evans erhob den Kopf; er war bleich

ſtieß er mit rauher Stimme hervor.
„Gar nichts, Dummkopf; ich nehine es, weil ich es braucheund damit fertig.“

ſchrecklichen Tieren anbringen?„Nein, übrigens wird Jhnen gleich der Kontrakt vorgelegt
werden.“Sie traten jetzt in ein ne Arbeitszimmer ein, Evans
wurde ein Stuhl angeboten, während der Arzt in das Telephon
e ch habe einen Mann gefunden, der Patient kann
ommen.“

Risley und ſein Aſſiſtenzarzt unterſuchten ihn eingehend „Er
iſt geſund,“ murmelte Risley halblaut und wie ein Echo wieder
holte der Aſſiſtenzärzt: „Er iſt geſund.Nach ungefähr zwanzig Minuten trat ein großer ſtarker
Herr herein. Er trug an der einen Seite des Kopfes einen
Verband. Ohne Evans überhaupt anzuſehen, ergriff er ihn
berm Arm, führte ihn an das Fenſter und betrachtete ſeine
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e Das Ohr des Wlilliardärs Joſus Flink.
Skizze von e Boutet.

Und nun begann ihm dieſer Optimismus zum erſtenmal zu
verlaſſen, weil er mit der Wirklichkeit in zu kraſſem Widerſpruch

Den Kopf in die Hände geſtützt ſaß Evans an der Straßen
ecke und verſpürte Hunger. Eine unendlich traurige Empfin-
dung durchzog ihn, er ſagte ſich. So mitß ich trotz der Kraft,

„Wollen Sie zehntauſend Dollar verdienen, fragte e

ilchen neEvans geſtanden, der gang in ſein Unglück vertieft war, und

„Der wäre zu brauchen,“ hatte der Herr gemurmelt und

Chirurg Risley. Jch ſelbſt werde es Jhnen abnehmen. Sie

Die Klinik des berühmten Risley, des geſeterten und

deſſen Ruhm nicht nur über ganz Amerika verbreitet, ſondern
auch nach Europa gedrungen war, wies in der prächtigſten

durch die Vorhalle und einen Korridor in große Säle, in denen

malen und merkwürdigen Tieren ſah, die gang andere Formen
angenommen hatten, wie die von der Natür gegebenen, uns
bekannten. Es waren die Produkte des ſchrecklichen Operations
meſſers Risleys, ſeine Opfer und ſeine n er hatte der

„Was werden Sie an die Stelle meines Shres ſehen

„Jſt das ſicher? Werden Sie mir nicht etwa eins von den

Vergebens ſuchte Evans bei dieſen Worten ſeine Aue
gung zu bemeiſtern, ſeine Zähne ſchlugen vor Angſt zuſammen.

(Nachdruck verboten

Ohren. Er riß ſich ſeinen Verband heruntet, Man ſah eine
entſetzliche Wunde, aus der das Blut noch tropfte. Statt des
Ohres war nur ein fürchterlicher Stumpf zu ſehen. Der dicke
Herr nahm einen Spiegel zur Hand, erblickte darin das Stück
Ohr, das ihm geblieben war und ſah zu Evans hinüber.

„Sein Ohr iſt größer und weniger hübſch geformt, aber
es wird angehen.“
Plei a hatte vollkommen verſtanden; er wurde kreide

ei

„Wollen Sie den Konkrakt unterzeichnen,“ ſagte die harte
Stimme Risleys.Evans las. Es war ein richtiger Kanſertrag Er gab
ſein Ohr und empfing dafür zehntauſend Dollars.

Ohne ein Wort zu ſprechen ſetzte er ſeinen Namen dar
unter.Einige Minuten ſpäter, nachdem Evans waſchen raſiert
und chloroformiert war und auf dem Operationstiſch lag, ver
lor er ſein Ohr ohne es zu empfinden, und dieſes Schmuckſtück
wurde mit Hilfe einer ſchönen überwendlichen Naht an dem
Schädel des dicken Herrn befeſtigt, der ebenfalls durch Chloro
form betäubt, auf dem danebenſtehenden Tiſche lag.Evans würde nun genäht, verbunden und, von dem Chlo

i mit einer Fingerbewegung auf den Herrin
eben mit einem Teil ſeines Körpers geſchmückt hatte.„Der Milliardär Joſué Flint, der König der Fleiſchkon
ſerven,“ antwortete der Aſſiſtenzarzt mit halblauter Stimme
und begann jetzt dieſen zu ermuntern.

„Durch Unfall?“ fragte Evans noch. „Nein, durch eine
Schlägerei. Er war betrunken und erhielt einen Steinwurf
ins Geſicht. Soll ſich in einem Monat verheiraten. Sehr
hübſches Mädchen. Natürlich wollte er ſich den Schaden be
ſeitigen laſſen. Sie verſtehen?“
ch verſtehe ſagte Evans.Er blieb bei Risley bis er ganz gehalt war. Er zeigte

ſoviel Verſtändnis und Jntereſſe für die Jmpfung der Hunde
und Ratten, daß der berühmte Chirurg ſeine Intelligenz er
kannte und ihm den Poſten eines Präparators in ſeinem La
boratorium anbot. Aber Evans lehnte dies Anerbieten ab.
Seine Haare wuchſen und bedeckten die Wunde. Sein erſter
Ausgang war in die Kirche, um der Trauung Joſue Flints
beizuwohnen. Er konnte bei der prächtigen Feier feſtſtellen,
daß das Ohr vorzüglich angeheilt war, und ſich ſein Ohr, dasdes armen Mannes, ganz ausgezeichnet an dem Schädel des
Milliardärs ausnahm. Dieſe Feſtſtellung ſchien das Herz
Evans' zu erfreuen, denn er lachte leiſe vor ſich hin.

Und jetzt trat er als Beſitzer von zehntauſend Dollars mit
n len ins Leben.

r

Es waren ungeſaht zehn Jahre ſeit den hier erzählten Er
eigniſſen verfloſſen, als an einem ſchönen kalten Wintermorgen
Joſus Flint ſich in dem Warteſalon der „Großen Bank“ von
Neuyork befand und den Direktor wegen einer ſehr wichtigen
Angelegenheit zu ſprechen wünſchte

Heute mußte er hier warten, der einſtmals andere warten
ließ. Aber der König der Fleiſchkonſerven hatte ſich verändert,
er ſah alt aus. Sein Kopf war kahl geworden, ſeine Wangen e

ſchimmerten bläulich, die Augen waren gerötet, aber die Narbe,
die von Risleys Hand herrührte (jetzt war der berühmte Meiſter
tot, er hatte andere ſo gut operiert und konnte ſich ſelber nicht
operieren, um ſich zu retten), umzog noch immer wie eine ro
ſige Linie ſein rechtes Ohr. (Das Ohr, für das er zehntauſend

SDollars bezahlt hatte.)
Deprimiert und ärgerlich ging er auf und ab. Es war

ihm klar, daß er Unannehmlichkeiten entgegenging, und er
fürchtete, daß ſein e im GErbleichen war. Endlich wurde
er vorgelaſſen.

Jm Hintergrunde des gewaltig großen Arbeitszimmers
ſaß der Direktor der „Großen Bank“ am Schreibtiſch.

Es herrſchte ein langes, eindrucksvolles Schweigen.
Joſus Flint blickte den Direktor aber der Direktor blickte

Joſué Flint nicht an, und ein bisher unbekanntes Gefühl beſchlich dieſen: Schüchternheit. Aber ſie wurde von Wut ver
drängt und haſtig rief er aus „Was wollen Sie eigentlich von
mir? Was haben Sie gegen mich? Weshalb verbeißen Sie
ſich darauf, beſtändig gegen mich zu kämpfen? An meine





e

Feinde haben Sie zu einem fürchterlichen Bündnis gegen mich
vereint, und Sie waren der Erſte, der den Kampf begann.
Mein ganzes Unglück verdanke ich Jhnen, und Sie wiſſen, daß
ich es weiß. Sie haben auch die Unterſuchung veranlaßt und
bezahlt, die man gegen mein Fabrikationsverfahren eingelettet
hat. Sie haben den Weltruf meiner Konſerven ruiniert, indem
Sie behaupteten, daß ich kranke und verſeuchte Tiere genommen
habe, Sie machten bekannt, daß man Menſchenfinger und anti
ſeptiſche Binden zwiſchen meinem konſervierten Fleiſch finde.
Sie haben auch erfunden, daß die von mir verkauften Würſte
Tonerde und zerhackte Sehnen enthalten. Jm Depeſchenſaal

des „Hands-up“ haben Sie eine ekelhafte Analyſe meines
Ochſenfleiſchextraktes veröffentlicht und ein Stück eines Ratten
ſchwanzes, das ſich in meinen Wildpretpaſteten gefunden haben
ſoll, ausgeſtellt. Sie haben öffentlich Verſuche angeſtellt und
Hunden mein Präparat „Schülerfrühſtück“ gegeben und die
Hunde ſind geſtorben. Sie haben ſich Politiker erkauft, um ſie
zu einer Kampagne gegen mich zu dingen. Man hat mich ver
folgt, man hat mir meine Ehre abgeſprochen und der Skandal
hat zwei Welten erfüllt. Und während ich immer mehr her
unterkam, ſtiegen Sie höher. Sie haben Jhre Macht auf der
meinen begründet, aber Jhr Zweck iſt, mich zu ruinieren, denn
Sie laſſen es ſich viel Geld koſten, um mich zu verderben!

Joſus Flint unterbrach ſich. Der Atem war ihm ausge
gangen. Der Direktor der „Großen Bank“ ſaß ſtumm mit ge
ſenkken Blicken und bekundete durch kein äußeres Zeichen daß
ex ſich auch nur im mindeſten für das eben Geſagte intereſſtere.
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iſt kein Grund, daß Sie den meinen verkennen. Jch will alſo
geraden Wegs zum Ziel kommen. Wollen Sie, daß wir anſtatt
uns zu bekämpfen, zuſammen arbeiten? Sie wiſſen, daß ich
eine vorzügliche Sache in Händen habe, nämlich den Jagdtkruſt
in Zentralafrika, um dort alle Arten von Wildpretkonſerven
zu fabrizieren und den Fleiſchmarkt Amerikas und Europas
damit zu überſchwemmen. Man kann die Preiſe ſo niedrig
ſtellen, daß keine Konkurreng dagegen aufkommen kann. Es
ſind erſtaunliche Summen damit zu verdienen, aber Sie haben
bereits den Kampf gegen dieſes Unternehmen begonnen, über
all haben Sie verbreitet, daß dieſe Fleiſchpaſteten hier aus un
nennbaren Abfällen fabriziert würden, und daß man ſie
fertig nach Auſtralien ſchicke, um ſie nach Europa weiterzuſen
den. Deshalb komme ich ſelbſt, um Sie zu bitten, ihre unnützen
Angriffe einzuſtellen. Jch ſchlage Jhnen folgendes vor: Ver
einen Sie ſich mit mir; wenn wir unſere Kraft verbinden,
werden wir die Herren ſein und Amerika in der Hand haben.“

Der Direktor der „Großen Bank“ blickte nicht auf, er ſagte
nichts, ſondern ſchüttelte nur verneinend den Kopf.

„Nein!“ ſchrie Joſus Flint, der violett wurde. „Nein,
warum nein? Das iſt närriſch, kindiſch, das iſt gegen Jhre
Jntereſſen. Das iſt reine, abſichtliche, unerklärliche Bosheit.
Was habe ich getan? Was ſoll ich machen. Sagen Sie, was
wollen Sie von mir?“ eDa erhob ſich der Direktor der Großen Bank“. Mit der
rechten Hand ſchob er die Strähnen ſeiner dichten Haare bei

Seite und zeigte an ſeinem Kopf eine fürchterli arbe
S ichen Sinn ind met

blick Atem und ſprach weiter „Jett, Herr Direktor, will ſich
offen mit Jhnen ſprechen. Ich kenne Jhren Wert aber das u e e taus der ein namenloſer Haß ſprach, ſagte er: Geben

mein Ohr zurück.

e

Sie irre

S

Gruſchleicher.
(Fortſetzung.)

„Aber Du brauchſt doch
ſagen.“ Paula ſchüttelte mißbilligend den Kopf. „Sieh mal,
Thea, es mag ja ſein, daß ich nur ſo ſelbſtändig bin, weil ich

Roman von

meine Mutter kaum gekannt habe und in Sachen des Gefühls
immer auf mich angewieſen war. Aber ich weiß nicht, das Hei
raten und die Liebe ſollte man meiner Anſicht nach als eine
rein perſönliche Sache auffaſſen. Deine Mutter meint es ge
wiß gut mit Euch und trotzdem, in der Beziehung kann jeder
Menſch doch nur ſelber wiſſen, was ihm frommt!“

Nein, nein,“ ſagte Thea leiſe, „das wäre das erſtemal,
daß ich Mutter etwas verheimlichte aber freilich, wenn
ich ſie jetzt danach frage, ob ich Fritz ſehen darf, ſo bin ich
überzeugt, daß ſie nein ſagt

„Alſo, er will Dich ſehen?“ fragte Paula nengferig, „nun,
ſiehſt Du, daran kannſt Du doch ſehen, daß er Dich noch lieb hat

und daß Du Dich umſonſt all die Zeit über gegrämt haſt.“
Thea nickte und trocknete die Tränen von ihren Wangen.
„Ja, und ich muß ihn ſehen! Einmal wenigſtens muß ich

ihn ſehen, ich ſterbe ja ſonſt vor Sehnſucht
„Wann will er ſich denn mit Dir treffen?“ fragte Paula.
„Jch ſoll heute nachmittag in den Tiergarten kommen,

am Goldfiſchteich
„Aha,“ lächelte Paula, „der traditionelle Platz. Nun,

das iſt doch ganz einfach, da gehen wir eben am Nachmittag
hin wollen wir die Grete mitnehmen?“

„Nein,“ ſagte Thea entſchieden, „auf keinen Falll
Jch kann mir nicht helfen, Paula, aber ich gentere mich vor

meiner Schweſter!“„Gott ja,“ ſagte Paula, „das kann ich verſtehen, aber ich
wäre mit Grete ſo lange ſpazieren gegangen und ſie wird
natürlich entrüſtet ſein, wenn ſie's erfährt

„Na, muß ſie's denn durchaus erfahren, Paula?“
„Nein, Du haſt recht Die ganze Sache iſt auch zu ernſt

für ihren Kindskopf
Und richtig, am Nachmittag um vier Uhr machten ſich die

beiden jungen Mädchen, während Grete in der Handarbeits-
ſtunde war, auf den Weg zum Rendezvous. Sie hatten nicht
notwendig gehabt, eine Ausrede zu brauchen, denn es war
die Zeit, in der ſie faſt jeden Tag ihren Spaziergang machten.

Schon eine Strecke vor dem Ork, an dem ſich Thea mit ihrem
Verlobten treffen wollte, blieb Paula ſtehen und ſagte: „Jch

e derweilen ein bißchen mit meinem Armand unter
alten!“

Dabei zog ſie einen Brief aus der Taſche, den ſie Thea
zeigte, um dann ſeitwärts in eine Allee abzubiegen.

Deiner Mutter nichts davon zu
Hans Hyan. (Nachdruck verboten.)

„Jn einer halben Stunde bin ich wieder hier!“ rief ſie noch.
Am Goldfiſchteich, um den der Wind das herbſtliche Laub

daher trieb, ging ein junger Mann mit ſchnellen Schritten in
großer Aufregung auf und nieder. Fritz Linde, der hier ſeine

Braut erwartete.
Und er war ſo nervös und trotz allen Sichumſehens ſo

unaufmerkſam, daß er Thea erſt gewahrte, als ſie hinter ihm
ſtand und ihn leiſe anrief „Fritz! Da bin ich!“ e

Mit einem Ruck drehte er ſich um, und ohne ein Wort zu
e ſchloß er das blonde Mädchen in ſeine Arme und küßte

ſie innig. S„Du, Du,“ flüſterte er. Endlich habe ich Dich wieder
Wie geht es Dir denn? Haſt Du an mich gedacht, wie ich an
Dich Jmmer und immer? Ja, warſt Du mir treu?“

Sie ſah ihn nur an. Aber in dem einen Blick lagen alle
Worte und alle Verſicherungen ihres jungen, unſchuldigen

Herzens. 8Und dann gingen ſie Arm in Arm, eng aneinander ge
ſchmiegt durch den herbſtlichen Park und ſahen nichts von dem,

was um ſie her war, ſahen die Sonne nicht, die über dem
falben Laube in leiſen Ringeln funkelte und ſahen auch die
Menſchen nicht, die gleich ihnen ſchweigſam oder leiſe redend
die Alleen durchkreuzten.

Alles, was ſie ſprachen, klang immer wieder nur aus in
das eine Wort: „Jch liebe Dich! Ich habe Dich lieb! Und
ich kann ohne Dich nicht leben

„Darf ich wieder zu Deiner Mutter kommen?“ fragte er.

Da ſchüttelte Thea den Kopf. eNein, Fritz, tu es lieber nicht, Mama iſt zu böſe auf Ench
Du weißt ſa nicht, was wir ausgeſtanden haben, ſeitdem

Papa verhaftet iſt.“ Er nickte traurig.
„Jch kann es mir denken, ich kann es mir wohl denken!
Und wenn es nach mir gegangen wäre, aber das

brauche ich Dir ja nicht erſt zu ſagen, Geliebte, daß ich keine
Schuld habe an alledem

Sie drückte ſeinen Arm feſt an ſich und ſagte leiſe: „Du
Eingziger! Jetzt, wo ich weiß, daß Du mir noch gut biſt

und daß Du mich auch weiter lieb behalten wirſt, da werde ich
es auch wieder ertragen können wenn's auch ſchwer genug

Er wollte ſie wieder küſſen, ſie aber wehrte ihm und wies
auf ein paar Kinder, dje lärmend an der andern Seite des
Veiches entlang liefen

Und plötzlich, wie ſie noch nebeneinanderher träumten, ſich
in die Augen blickten, und mit leiſen Worten ſich einander ins
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Menſchen v dere ein ſtarkes We r nur an e e Sache

a

Herz ſprachen, da ſahen ſie ſich tn unmittelbarer Nähe Paulas,

die eben aus einem Seitenwege heraustrat.
Paula und Fritz Linde begrüßten ſich herzlich und, während man weiter ging, kam die Rede natürlich gleich wieder

auf Meiſter Körners Verhaftung.
„Hat denn Deine Mutter ſchon einen Rechtsanwalt ange

nommen?“ wandte Fritz ſich an ſeine Braut.
Thea nickte.
„Ja, einen Herrn Dr. Spengler, glaube ich.“
Und Paula ſetzte hinzu: „Es iſt zu ſchade, daß mein

Bräutigam nicht in Berlin wohnt„Ach, Sie haben ſich verlobt, Paula?“ fragte Fritz, „wohl
jetzt, während Sie zu Hauſe waren?“

„Ja, vorläufig aber nur heimlich!
e davon wiſſen„Da geht es Jhnen ja faſt ſo wie uns!“ Der junge Mann
lächelte trübe.

Thea drückte leiſe ſeinen Arm.
„Ja, und da mein Bräutigam Rechtsanwalt iſt,“ plauderte

Paula weiter, „hätte er ja brillant Onkel Körners Verteidigung
übernehmen können, wenn er hier in Berlin wäre ſo wird es
leider kaum gehen.

„Nein, um ſo mehr, als Mama ja ſchon den anderen an
genommen hat,“ ſagte Thea, „und dann, weißt Du, Paulachen,
Du kennſt doch unſere Mutter, ſobald ſie erfährt, daß Dein
Vater dagegen iſt, gegen Eure Verbindung, dann nimmt ſie
en Bräutigam ſowieſo nicht, und wenn er noch ſo tüchtig

Papa will nämlich

ſelbſt hat, ſondern der ſich auch für die Menſchen intereſſiert,
die dabei beteiligt ſind.„Na, er ſoll ja ſehr tüchtig ſein, der, den Mutti hat,“
meinte Thea etwas zaghaft, und Paula ſagte: „Jch werde mal
an Armand ſchreiben, ob er den Dr. Spengler kennt und was
er von ihm hält

Inzwiſchen war man an die Tiergartenſtraße gekommen
und Thea fragte: „Willſt Du nicht jetzt lieber gehen, Fritz?

„Vieſo, meinſt Du, daß uns jemand ſehen könnte?“
mir i ſo angſt!“

n Der Poſtaſſiſtent ſah ſeine Braut zärtlich an,offenbar wurde es ihm nicht leicht, das zu ſagen, was er auf
dem Herzen hatte.„Weißt Du,“ ſagte er in ſeiner bedächtigen Art, „ich würde

v

es doch am richtigſten finden, Liebling, wenn ich jetzt mit Euch
7hinausführe und mit Deiner Mutter r e e

„Um Gotteswillen! Nein, nein Das gibt nichtsGutes! Mama iſt ſo furchtbar böſe
Aber Kind,“ unterbrach Paula ihre Kuſine, „was kann

denn dabei ſein. Schlechter, wie es jetzt iſt, kann es doch
unmöglich mehr werden Auf jeden Fall finde ich es recht
von Deinem Bräutkigam, wenn er vor Deine Mutter hintritt
und ihr ehrlich ſagt, auf weſſen Seite er ſich ſtellt und wieich die Tante kenne, iſt ſie auch gar nicht ſo ſchlimm! Kommen

Sie nur ruhig mit, lieber Fritz!“
Thea hatte noch alle möglichen Einwendungen, gab aber

ſchließlich nach. Sie war eben eine von denen, die nicht oft
imſtande ſind, Widerſtand zu leiſten

9

S

Frau Natalie ſtand ſchon im Vorgarten, als die drei an
kamen. Aber ihr Geſicht, das liebevolle, ſorgende Muttergeſicht,
bekam ſofort einen harten, unverſöhnlichen Ausdruck, wie ſie
Fritz Lindes anſichtig wurde.Und ohne deſſen Gruß zu erwidern, ſagte ſie: „Jch ver

ſtehe nicht, wie Sie nach dem, was vorgefallen iſt, es noch wagen

können, unſer Haus zu betreten.“
„Mutter!“ bat Thea ſchluchzend. Ich bitte Dich

Laß ihn Jch habe ihn doch ſo liebl“Auch Paula wollte etwas ſagen.
Frau Körner ſchüttelte abwehrend ihren blaſſen Kopf und

bewegte die Hand gegen den Poſtaſſiſtenten, als wollte ſie ihn
zurückdrängen von ihrer Schwelle.„Aber Tante, doch hier nicht auf der Straße!“ pat Paula.

Frau Körner ging hinein, die anderen folgten ihr ſchwei
gend. Als ihr jedoch Fritz den Zweck ſeines Kommens er
klären wollte, ſagte ſie, ohne den jungen Mann anzuſehen

„Nein, nein Zwiſchen uns gibt's keine Gemeinſchaft
mehr! Dein Vater hat meinen Mann durch ſeine Schlechtig
keiten ins Gefängnis gebracht. Und lieber will ich mein Kind

tot vor meinen Füßen ſehen, als daß ich denken ſollte, Thea

ſehen und müßtekönne jemals wieder et n u in Euer Hauszu Deinem Vate x Wo r ſagen e

„Aber Tante, liebe Tante, ich bitte Siel Derjunge Mann erhob wie beſchwörend die Hände
„Nein, nein Sprich nicht. Jedes Wort, dasDu ſagſt, erinnert mich daran, wie unglücklich wir ſind

und nur durch Euch! Nur durch Deinen Vater!
„Aber nein, Tante! Die Denunziation iſt ja nicht.
„Was? Wie Du willſt das noch in Abrede ſtellen.Die ſonſt ſo ſanften Augen der Frau loderten in gen

Zorne, „mein Mann ſitzt im Gefängnis! Er kommt vielleicht
ins Zuchthaus! Unſere ganze Familie iſt mit Schmach und
Schande bedeckt! Das Geſchäft wird ruiniert! Wir verlieren
unſer bißchen Hab und Gut!
bevorſteht!“

„Mutter! Mutter!“ klagte
faſſungsloſe Frau.

Paula war leiſe aus dem Zimmer gegangen. Und wie
ihm jetzt Thea mit tränenden Augen zuwinkte, da ging auch
Fritz Linde, wortlos und nur noch einen e zärtlich flehenden Blick zu n Braut hinüberſendend

10.

Maximilian Körner ſaß ſchon eine Woche im Unter
ſuchungsgefängnis. Er hatte auf ſeinen Antrag un d nachdem
ſeine Frau Geld für ihn eingegahlt hatte, die Erlaubnis er
halten, ſich ſelbſt zu beköſtigen, ſah aber trotzdem recht verfallene urd alen aus Der Schlaf fehlte ihm und Tag und Nacht

nen gquälten ihn die Sornen und ließen ſeine Gedanken nicht zur
Ruhe kommen.Frau Natalie bote einen Rechtsanwalt Dr. Spengler als
Verteidiger für ihren Gatten angenommen, und der Aufſeher
benachrichtigke den Tapezier eben, daß der Anwalt in wenigen
Minuten zu ihm hineinkommen würde.

Unwillkürlich zupfte der Meiſter das blaugemuſterte Hals
tuch zurecht und ſah erwartungsvoll mit unſicherem Blick nach
der Tür, die ſich inzwiſchen wieder hinter dem Aufſeher ge
ſchloſſen hatte. Dann ging er zurück an ſeinen Tiſch und
räumte das aufgezupfte Werg beiſeite.
auf ſeine Bitte Arbeit gegeben, das heißt, er mußte kleine
Stückchen Tau zu Werg zerzupfen. Kurz darauf kam Herr
Dr. Spengler herein J

Er war ein kleiner, dicker, übrigens noch jugendlicher Herr
mit aufgeblaſenen Backen und langem Schnurrbart, den er
gern mit einer martialiſchen Bewegung um die Finger wickelte,

ohne dadurch den Eindruck größerer Wichtigkeit hervorzurufen
Maximilian Körner hatte dieſem Beſuch voller Erwartung

entgegengeſehen. Aber die Perſönlichkeit des Mannes, der
ſeine Intereſſen vertreten ſollte, enttäuſchte ihn.

Und noch weniger angenehm berührt fühlte er ſich, als
Dr. Spengler des Meiſters Abſicht, ihm ſeine ganze Leidens
geſchichte ausführlich zu erzählen, damit durchkreuste, daß er
mit einer lächelnden Geſte ſagte: „Weiß ich alles, weiß ich
alles ſchon, Verehrteſter! Frau Gemahlin hat mir das
alles bereits mitgeteilt, bin vollſtändig informiert.

Er ſchnarrte beim Sprechen ein wenig und es ſchien ihm
ganz offenbar der Gardeleutnant oder wenigſtens ein Reſerve
leutnant der Garde als Jdeal vorzuſchweben. Nachdem er ſich
dann mit ſeinem nicht unbeträchtlichen Unterkörper auf die
Tiſchecke geſetzt hatte, wobei die dicken Beine in den freien
Raum herabbaumelten, ſagte er, ohne ſein vergnügtes Lächeln
aufzugeben: „Die Kiſte liegt offenbar ſehr faul, darüber ſind
Sie ſich doch wohl ſelber klar, Verehrteſter, nicht wahr?Ganz beſonders iſt die Geſchichte mit den vollgeſchriebenen

Das hätten SieAktenbogen für Sie höchſt ungünſtiglt e müſſen, Meiſter, das hätten Sie nicht machen
müſſen!“

Maximilian Körner wußte gar nicht, was er darauf er
widern ſollte. Schließlich ſagte er: „Mein Gott, Herr Rechts
anwalt, die Sache kam damals ganz natürlich.“Der Rechtsanwalt nickte ſchmunzelnd.

„Wohl, wohl, kann ich mir ſchon denken, ſo was kommt
immer ganz natürlich, bloß nachher, da ſitzt man drin.“

Nun fing Meiſter Körner an, aufgebracht zu werden.
„Wieſo Sie ſich das denken können, Herr Rechtsanwalt,

das verſtehe ich nicht.“„Na, na, laſſen Sie man, die Hauptſache iſt doch hier, daß
wir Sie rautsreißen aus dieſem unangenehmen Dilemma.“

„Ja, und dazu ſollte ich meinen, müßte ich Jhnen vor
allen Dingen e e e wie es eigentlich geweſen iſt.“

(Fortſetzung folgt.

Wer weiß, was uns noch alles

Thea und umhalſte die ganz

Denn man hatte ihm



Räatſel.
L. Vexierbild. 2. Silbenrätſel.

si to za Ze Zi.
Aus den obenſtehenden

Silben ſollen folgende
Wörter gebildet werden:
1. ein Haustier, 2. ein
Erdteil, 3. eine Oper von
Richard Wagner, 4. ein
Verwandter, 5. ein Spiel,

Kurort, 8. ein Fluß in
Tyrol. Die Anfangsbuch
ſtaben, ſowie die End
buchſtaben ergeben einen
Mädchennamen.

Wo bleibt nur der Burſche? 3. Rätſel.
Fügt man an's Ende

der erſten Silbe das rich
tige Zeichen, So wird ein römiſcher Gott mit jenem Worte
benannt. Freundlich geſinnt iſt die zweite den blühenden
Kindern der Wieſen; Doch auch am Himmel der Kunſt ſtrahlt

a dor ei en en i Kat
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6. ein Männername, 7. ein

ſie in herrlichen Glang. Wurttembergs zahlreiche Städte
begrüßen als Schweſter das Ganze, Das, wie wohl jeden

bekannt, uns einen Dichter geſchenkt.
pvogav ch 8
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Gemeinnütziges.
„Spaniſch Fricco“. Dieſes Nationalgericht bereitet man

folgendermaßen Vom Lendenbraten oder irgend einem zartfaſe
rigen Stück Rindfleiſch ſchneidet man quer talergroße Scheiben,
die man gut klopft. (Man kann auch die Hälfte Schweinefleiſch
nehmen, alſo 500 Gr. Rindfleiſch und 500 Gr. Schweinefleiſch.)
Nun ſchneidet man rohe Kartoffeln in Scheiben, die man gut
ſpült, beſtreicht eine Puddingform mit Butter und gibt lagenweiſe
Fleiſchſtückchen und Kartoffeln in die Form, indem man zwiſchen
jede Lage Salgz, Pfeffer und gehackte Zwiebel ſtreut, jedoch nicht
zu viel. Auf eine jede Kartoffelſchicht legt man Butterſtückchen
darauf. Hernach gibt man eine Taſſe ſauren Rahm über die
Speiſe, ſchließt die Form und kocht nun das Fricco 1 Stunde
im Waſſerbade.

Rühreier mit Kalbshirn. Ein Kalbshirn wird von Häuten
und Adern vefreit, zerſchnitten und mit einer kleinen, feinge
hackten Zwiebel oder Schalotte, Salz und Pfeffer unter fortge
ſetztem Umrühren gar gedünſtet. Darauf gibt man fünf bis
ſechs mit einigen Eßlöffeln Milch verquirlte Eier und rührt ein
feinflockiges Rührei davon ab.

S
Cuſtige Ecke

Salondackeln.
„Ah, Herr Rat gehn

auf die Jagd! Was haben
Sie denn da Schweres in
den Taſchen

„Meine Dackeln hab
ich drin ſonſt gehn mir
die Luder nicht mit.“

Geiſtesgegenwart.

„Mein Fräulein, es
erſcheint mir das höchſte
Glück, an Jhrer Seite zu
weilen!“

„Sie könnten ja dieſes
Glück auf ewig feſthalten,
wenn

„Mein Fräulein, ich
ſagte zuweilen!“

Unter Backſiſchen.
„Denk Dir, der Doktor

Meyer kann oft furchtbar
naiv ſein; geſtern fragte
er mich, ob ich ſchon ein
mal einen Roman ge
leſen hättel“

Modern.
Vater (zum Sohne):

„60 000 Mark Schulden?
Und da ſchauſt Du Dich
nicht einmal nach einer
reichen Braut um
Sohn „Nicht nötig,
das tun ſchon meine

Gläubiger.“

Schuldig.
„Die Müllers werden

ſich ſcheiden laſſen.
„So? Wer iſt denn der

ſchuldige Teil.“
„Natürlich der Mann.
„Erlauben Sie, das

ſinde ich gar nicht ſo natür
lich. Müller iſt ein aus
gezeichneter Menſch, ſeine
Frau iſt es nicht.

„Eben darum! Seine
Schuld beſteht darin, daß
v dieſe Frau geheiratet
at“

Ein Unterſchied.

Hausherr: „Friedrich, gehen Sie hinauf, meine Frau ſoll zu ſingen
aufhören.“

Dienero i Hausherr: „Nein, um Gottes willen, dann ſagen Sie lieber nichts

„Das iſt nicht die gnädige Frau, die ſingt; es iſt die Köchin,

Hauptſache
„Wie kannſt Du nur

bei dem Schneider einen
ſo teuren Anzug beſtellen?
Du weißt doch, daß Du
bereits 3000 Mark Schulden
haſt!“

„Ja aber er weiß
es nicht!“

Gute Partie.
„Gratuliere! Jhre

Braut iſt ja ein Staats
mädel!“

„Ja, und noch dazu ein
Staatspapiermädel.“

Rehabilitiert.
„Alſo mit dem Kerl

der Dich am Sonntag ſo
koloſſal beſchimpft hat,

warſt Du beim Schieds
mann? Wie iſt denn die

Sache ausgegangen
„Glängzend für michl!

Mehr als die Hälfte der
Ausdrücke hat er zurück
nehmen müſſen!

Scharfblick.
„Du, Mama, ich glaube,

der Herr hat ernſte Ab
ſichten auf mich!“

„Er ſchaut Dich aber
doch gar nicht an?!“

„Nein aber Dich!“

Gedankenſplitter.

Ein ganzer Unſinn hört ſich
beſſer an als ein halber.

Schmählich.
„Hör, Emilie, ich finde

unſeren Aufſatzlehrer rei

zend! Jch habe mich durch
ſeineblauen Augenverleiten
laſſen und ihm unlängſt
ein kleines, zärtliches
Briefchen in mein Heft
geſteckt

„Und er?“
„Gab mirs mit roten

Schreibfehlerkorrekturen
zurück

Druck und Verlag: Neue Berliner Verlags-Anſtalt, Aug. Krebs, Charlotten
BerlagsAnſtalt, Aug. Krebs: Max

hurg bei Berlin Berlinerſtr. 40. Verantwortlich für die Kedartion der Neuen BerlinerCkerlein enhurg, Weimaverſtr. a.Charkott.
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